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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. Mai 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 9717; Oberſchleſiſche U itt. A. 155½. 
Obeeſchleſ. Litt, B. 133%. Freiburger 128%. Wilhelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 75%, Tarnowitzer 46%. Wien! Monate 76%, Oeſterr. Credit: 
Akten 85 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 65. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 77%, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139%. Oeſterr. Banknoten 77. Darm: 
ſtodter 88. Commandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 180. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigshafen 124%. Lombarden 143%. Hamburg 2 Monat 150½. London 
3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%. — Feſt. 

Wien, 5. Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 220, 70, 
National⸗Anleihe 84, 85. London 130, 75. } 

Berlin, 5. Mai. Roggen: weichend. Mai 51%, Mai⸗Juni 5044, 
5 49%, Sept.⸗Okt. 48, — Spiritus: matt. Mai 17%, Mai: 

uni 17%, 3 17%, Sept.⸗Okt. 18%. — Rübbl: feſt. Mai 

122%, Sept.⸗Okt. 12%. 


b. Der prenpifeb Feangbfifche Handels⸗Vertrag. 

Wir haben heute eine Induſtrie zu beſprechen, welche, für Ober⸗ 
ſchleſten von der hoͤchſten Wichtigkeit, doch gerade am meiſten mit dem 
andern wichtigſten Factor der Volkswirthſchaft in Schleſien, mit der 
Landwirthſchaft in Conflict iſt. Wir fühlen, daß dieſe, unter einem 
zu hohen Schutze großgezogene, aus einfachen Bahnen auf künſtliche 
gedrängte und mit einer Menge von Capitals. Intereſſen verſchwiſterte 
Eiſen⸗Induſtrie, welche eine fo große Anzahl von Arbeitskräften beſchäf⸗ 
tigt und fie vielleicht auch unfähig gemacht hat, andere Berufszweige 
zu ergreifen, daß eine ſolche Induſtrie nicht zu großen Stürmen aus: 
geſetzt werden dürfe, ſelbſt wenn man überzeugt iſt, daß ſie dieſelben 
da überſtehen werde, wo ſie ihre Wurzeln nicht in einem gar zu un⸗ 
tauglichen Boden geſchlagen. N 

Wir ſind keine Bewunderer jener indiſchen Gottheit, welche es liebt, 
Tauſende von Opfern unter den Rädern ihres Wagens zu zermalmen, 
weil ſolch grauſamer Mord die Kraft und den Enthuſtasmus der übri: 
gen Gläubigen ſtähle. Wir wollen der Concurrenz des Auslandes keine 
Hekatomben opfern, ſelbſt nicht, um auf einzelnen Gebieten dieſer Sn: 
duſlrie unbeſiegbar zu werden. Aber wir find auch nicht gewillt, die 
Landwirthſchaft und die Gewerbe, welche Eiſen nothwendig brauchen, 
abhängig zu machen ſelbſt von ſolchen Induſtriellen, welche ihre An: 
lagen an vollkommen ungünſtigen Oertlichkeiten, in weiter Entfernung 
von ſchwach⸗eiſenhaltigen Erzen von den Kohlenfoͤrderungen, vom Eiſen⸗ 
bahn⸗Verkehr angelegt, welche nur die übertrieben günſtigen Conjunc⸗ 
turen, einen ewig ſich gleichbleibenden Schutzzoll ins Auge gefaßt, und 
ſomit nicht der Tarifreform, ſondern ihrer falſchen Berechnung zum 
Opfer fallen oder ſchon gefallen ſind. 

Für die Landwirthſchaft iſt die Frage des billigen Eiſens, in 
phbolzarmen Provinzen die Frage des nothwendigſten täglichen Brodtes, 
in den holzreichen die Frage der beſſeren Exiſtenz, der Ernährung 
durch Fleiſch, wenn ſie auch nicht jedem Bauer das Sonntags⸗Huhn 
in den Topf liefern wird, das Heinrich IV. für jeden Franzoſen zu 
erreichen wünſchte. N e 

Wenn der Ackerbau nicht noch drängender war wegen Herabſetzung 
der Eiſenzölle, ſo lag es daran, daß er wußte, wie die preußiſche Re⸗ 
gierung wohl das Bedürfniß erkenne, aber in den anderen Zollvereins⸗ 
Staaten und in der Macht der eigenen Induſtrie ein Hinderniß fände, 
das ſie indeß entſchloſſen ſei, ſpäteſtens 1865 zu beheben. Die acker⸗ 
bautreibende Bevölkerung wußte, daß Preußen ſchon vor einigen Jahren 
eine ſtufenweiſe Herabſetzung des Zolles für Roheiſen von 10 Sgr. 
auf 5 Sgr. beabſichtigte, während nun doch die Reduction nach dem 
Handelsvertrage auf 12 Jahre bei 74 Sgr. ſtehen bleibt. 

Außerdem aber waren die Sinne der Landwirthe in Schleſten durch 
die außerordentlichen Fortſchritte der Chemie auf dem Gebiete des Acker— 
baues ſo in Anſpruch genommen, daß die Frage der künſtlichen Dün⸗ 
gungen, ſowohl der ammoniakaliſchen, als der mineraliſchen, die Lehre 
von der Zuſammenſetzung der Futtermittel, die Kenntniß der in den 
Pflanzen vorhandenen Aſchenbeſtandtheile fie abzog von der Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens, von der Erſchlie— 
ßung der in ihm ſelbſt enthaltenen Düngungsſtoffe und Mineralien 
durch eine tiefere Bearbeitung des Bodens, von der feineren Bear: 
beitung und Zerkrümelung des Bodens durch beſſer conſtruirte Werk⸗ 
zeuge und Maſchinen. Alle Anzeichen aber ſprechen dafür, daß die 
Landwirthſchaft die Beſiegung des ſtarren Widerſtandes der Erde, die 
Erſchließung des Bodenreichthums auf mechaniſchem Wege wieder mehr 
ins Auge faſſen, daß ſie auf dem Wege der Arbeit zu erreichen ſuchen 
wird, was ſie in den letzten Jahrzehenden durch Capitals⸗Verwendung 
erſtrebte, daß ſie dabei glaubt, an Betriebs⸗Capital ſparen zu können 
und die Verbeſſerung des Bodens zu einer dauernden zu machen. 

Fügen wir endlich hinzu, daß auch die Arbeiterverhältniſſe und die 
geſteigerten Löhne es nöthig machen, einerſeits die Handarbeit durch 
Maſchinenarbeit zu erſetzen, andererſeits den Bedienſteten ſelbſt durch 
die Maſchine die ſchwere Arbeit zu erleichtern, fo wird das geſteigerte 
Intereſſe an der Herabſetzung der Eifenzölle erklärlich; denn zu allem 
dieſem braucht man Eiſen, Eiſen und wieder Eiſen. 

Bei uns in Schleſien wirken die feindlichen Intereſſen ſo nahe neben 
einander, kommen ſo vielfach in perſoͤnliche Berührung und Verkehr, 
begen ſo viel, wir wollen ſagen, provinzielle Theilnahme für 
einander, daß keines von beiden ſeinen Vortheil nur in dem Schaden 
des anderen ſuchen möchte. Daher ſollte man hier am geneigteſten 
fein, jenem Compromiſſe beizutreten, welcher in der Tarifreform enthal⸗ 
ter iſt, und der nicht durch den Handelsvertrag mit Frankreich, ſondern 
nach Beſeitigung der Urſprungs⸗Zeugniſſe wegen der aus früheren Ver⸗ 
trägen folgenden Gleichberechtigung Englands, Belgiens und Schwedens 
bedenklich iſt. + 

Anders möchte es mit den Marken, Pommern und Preußen fein, 
Dort ſind einzig und allein die Intereſſen des Handels zu Land und 
See, ſo wie die ökonomiſchen vertreten. Der Handel der Seeſtädte, 
Stettin's, Danzig's, Königsberg's, Memel's ift um des freien Verkehrs 
willen abgeſagter Feind jeden Schutzes. Die oͤkonomiſchen Geſellſchaf— 
ten und landwirthſchaftlichen Vereine Pommerns und Preußens haben 
für die Zollherabſetzung auf verarbeitetes Eiſen ganz andere Sätze auf— 
geſtellt, als ſie der neue Zolltarif enthält. Nach dieſem zahlen fremdes 
geſchmiedetes, gewalztes und fagonnirtes Eiſen am Schlußpunkte der 
Herabſetzung im Jahre 1866 noch 25—35 Sgr. an Einfuhrzoll, wäb⸗ 
rend von der Landwirthſchaft 10 — 20 Sgr. beantragt waren. So 
überſteigt der Zoll für grobe Waaren von Schmiedeeiſen noch weit den 
Werthzoll von 1818 von 10 pCt., obgleich unſere jetzigen Preiſe dafür 


nicht viel höher als die engliſchen ſtehen. Nach dem Vertrage werden 
ſelbſt die äußerſten ermäßigten Zölle für Stabeiſen und faconnirted 
Eiſen — und man vergeſſe nicht, daß gerade für die Eiſen⸗Induſtrie 
die niedrigſten Zölle der Scala um 2 Jahre fpäter verabredet find, 
ols für die meiſten anderen Induſtrien — ſich noch auf mehr als 
30 pCt. der engliſchen Preiſe am Urfprungserte belaufen. 

Und ſollte wirklich unter ſolchen Bedingungen die Concurrenz mit 
dem fremden Eiſen auf unſerem Markte unmöglich werden? Es mag 
dies bei einzelnen Branchen in Schleſien, aber gewiß nur bei wenigen, 
der Fall fein. Herminen-Hütte und Zawadzki-⸗Werk, Vulkan, Biella 
und andere mehr kämpfen mit ihren Walzwerken ſchon ruhmvoll gegen 
die weſtfäliſchen. Einzelne Marken, wie die der Laurahütte, ſtehen nicht 
viel hinter Schweden zurück. Der neuconſtruirte Hochofen des Vulkan 
leiſtet Außerordentliches. Die ſeit 1857 ſchlechter gewordenen Preiſe, 
der geringere Abſatz, die geſteigerte Concurrenz haben ſolchen Fortſchritt 
in der Technik und dem Betriebe, ſolche Erſparniſſe in den Betriebs⸗ 
koſten hervorgerufen, daß trotz der mangelnden Waſſerwege, trotz hoher 
Frachten die Puddlings-Werke noch Gewinn abwarfen. Wenn Köͤnigs⸗ 
huld fo rühmlich fabricirt, daß es, krotz des Bezuges von ſteyriſchem 
und ungariſchem Stahl, die daraus gefertigten Senſen neben den ſtey⸗ 
riſchen, ja oft mehr als dieſe nach Rußland abſetzt, ganz abgeſehen 
davon, daß Schleſien, Preußen, Polen, Sachſen faſt ihren ganzen Bedarf 
bei uns entnehmen, ſo iſt dies eben ein Beweis, daß Schleſten ſich in 
einigen Artikeln wenigſtens eben ſo auszeichnen kann, wie das weſt⸗ 
äliſche Eſſen mit feinen Blöcken von Gußſtahl auf der londoner Aus⸗ 
ſiellung. Ein Gleiches möchte man von königshulder geſchmiedeten 
Pflugſchaaren ſagen, welche der Landmann noch immer dem Schaare 
aus Gußeiſen vorzieht. Sollten nicht eben ſo unſere Eiſenwalzwerke 
auch dahin gelangen, dem Metall jene hohe Reinheit und große Feſtig⸗ 
keit, jenes vollkommen ſehnige Gefüge zu geben, welche das weſtfäliſche 
und engliſche Eiſen auszeichnen. 

Das bekannte Parlaments-Mitglied Mr. Roebuck hat in Sheffield 
öffentlich ausgeſprochen, daß Deutſchland, namentlich Rheinpreußen 
mit feinen „ſchweren Gußwaaren und großen Stahlmaſſen“ die wei⸗ 
land berühmte Stahlwaaren-⸗Fabrikſtadt Sheffield auch bei der Ausſtel⸗ 
lung aus dem Felde zu ſchlagen drohe. Das Weltblatt die „Times“ 
erklärt das daraus, daß die Deutſchen mit der Geduld und dem 
Fleiße ihrer Race allmählich verbeſſerte Methoden eingeführt, und indem 
ſie verſuchen, ihre Ideale zu vewirklichen, es dahin bringen, England 
für ſeine Ueberlegenheit zittern zu machen. Das engliſche Syſtem, 
welches die Qualität der Wohlfeilheit, die Geſchicklichkeit dem Kunſt⸗ 
ſtück maſſenhafter Produktion zu niedrigem Preiſe opfert, werde bereits 
von den Conſumenten verurtheilt.“ 

Wird ſich unſere Induſtrie dem gegenüber ſelbſt ein Armuths⸗ 
Zeugniß ausſtellen wollen? Sie ſtütze ſich auf die eigene Kraft, nicht 
auf hohe Schutzzoͤlle. Sie hoffe auf die Fortſchritte in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ihr den Geiſt und ſeine Kraft zu Gebote ſtellen wird, 
und auf die Hebung des Arbeiterſtondes. Sie gebe ſich dem Prin⸗ 
zipe der Theilung der Arbeit vollſtändig hin, und verſchmähe es, ſich 
aller Felder der Thätigkeit bemächtigen zu wollen, ſtatt auf einzelnen 
zu glänzen. Sie gebe es z. B. auf, Holzkohleneiſen zu fabriziren, 
nachdem die Herſtellung der Holzkohle ſelbſt ſchon eine fo theuere ge: 
worden, und da die noch größere Entwaldung Oberſchleſiens nur da: 
zu dienen kann, der dortigen Landwirthſchaft ihr letztes Heil zu 
nehmen, und der ohnedies mattfließenden Oder die kleinen zufließenden 
Quellen abzuſchneiden. 

Die letzten Generalverſammlungen des Vulkan und der Minerva 
geben Zeugniß, daß unſere Hüttenwerke ſich Verbeſſerungen in keiner 
Art verſchließen. 


Warum ſoll das, was gegen die Concurrenz von Weſtfalen und 
Steyermark möglich war, nicht auch gegen die von Frankreich, Eng⸗ 
land und Belgien möglich ſein? Warum ſoll das, was dem Zoll: 
verein im Innern Deutſchlands geglückt iſt, ſich nicht auch im Frei⸗ 
handel auf andere Nationen erſtrecken können? Wenn die Barrieren 
der Provinzen unter einander, wenn die Zollſchranken zwiſchen den 
Einzelſtaaten Deutſchlands fallen konnten, warum ſollen nicht auch die 
Schranken fremder Territorien aufgehoben werden. Wir glauben, daß das 
eine gute Logik iſt, welche auch den Intereſſen gegenüber, die ſich bedroht 
glauben, gleichgiltig ſein mußte. Schon haben ſich die Segnungen in 
Oeſterreich geltend gemacht, welche nach dem Zollvertrage mit uns 
dort die Barrieren zwiſchen den einzelnen Provinzen fallen ließen. Sie 
werden noch lebhafter ſich kund geben, wenn erſt der politiſche Frieden zwi: 
ſchen den verſchiedenen Kronländern hergeſtellt iſt. Schon begrüßte Ungarn 
mit Freude die Hoffnung, welche ihm aus dem preußiſch⸗franzöſiſchen Ver: 
trage erwächſt, auch feine Weine in Frankreich zum Zolle von 2% Sgr. 
einführen zu können, auch ſeinerſeits der Zollvergünſtigungen in Preußen, 
einer Einfuhr von 12% Sgr. Zoll, theilhaftig zu werden, welche daſſelbe 
ſo loyal den Weinen der deutſchen Südſtaaten gewährt. Ungarn, 
Steyermark mit ihren natürlichen Produkten, die andern Kronländer 
mit ihrer Induſtrie werden ſchließlich Oeſterreich dahin drängen, ſich 
auch unter freihändleriſchen Prinzipien mit dem Zollvereine, mit Frank⸗ 
reich, und weiterhin zu verbinden. 

Der Handel wird zuerſt den Beweis liefern, daß die Intereſſen 
von Süd und Nord ſich nicht diametral entgegenſtehen, daß eine Ver⸗ 
bindung und Verſöhnung möglich iſt. Giebt es nicht überall natür⸗ 
liche Ungleichheiten, und waren ſie in Frankreich geringer als bei uns? 
Wie die Metallbereitung mit Holzkohle gegen die mit Steinkohle, das 
Schmiedeeiſen gegen Gußeiſen kämpft, fo haben auch dort die verſchie— 
denen Herde der Induſtrie im Streite gelegen. Lyon und St. Etienne 
gegen Nimes und Avignon in der Seidenfabrikation, der Elſaß gegen 
die Normandie, Mühlhauſen gegen Roubaix in den Geweben aus 
Baumwolle, der Wein gegen das Eiſen, die Kultur des Südens gegen 
die des Nordens. Verſchiedenheit der Climate, Contraſt in der Structur 
des Bodens, in den Sitten und Gewohnheiten der Bevölkerung hier 
wie dort. Hier wie dort ſtellten die Communicationswege, die Kapi⸗ 
talien, der Lohn der Arbeit, die Geſchicklichkeit der Induſtriellen eine 
Menge von Ungleichheiten dar, welche ſich erſt auszugleichen hatten. 
Und wer kann leugnen, daß im Zollverein wie dort aus dieſem Kampf 
der innern Concurrenz die Blüthe der Induſtrie hervorging, daß ihr 
daraus Kraft und Saft zufloß? Wir beſtreiten nicht den Ernſt des 
mit dem Auslande zu erneuernden Kampfes, aber für den denkenden 
und loyalen Menſchen iſt der Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft. 
Es wird nach außen hin ſich wiederholen, was im Innern Deutſchlands 
bereits überwunden iſt. Es wird jene Theilung der Arbeit eintreten, 
in der jede Induſtrie nach ihrem Verdienſte belohnt wird, in der ein 


— 


Vermögen ſich nur um den Preis höherer Anſtrengungen, ernſterer, 
dem Staate geleiſteter Dienſte erwirbt. 

Darum hinweg mit übermäßigen Schutzzöllen, und freudiges Ein⸗ 
gehen in die immer noch günſtige Reform des Tarifs. Statt hohen 
Schutzes beanſpruche man vom Staate jene Hilfsmittel, welche auch die 
Landwirthſchaft und das Gewerbe energiſch für ſich verlangen. Die 


Bruttoſteuer muß bei den Bergwerksabgaben aufhören, wie fie beim 


Spiritus ſich aus der Maiſchſteuer in eine Fabrikationsſteuer verwan⸗ 
deln muß. Die Bruttoſteuer mag eine Prämie für das Genie ſein; 
ſie iſt eine Calamität für die Arbeit und das kleine Kapital. 
Differenzial⸗Frachtſätze zwiſchen direkter Beförderung von Kattowitz nach 


Poſen und Stargard und zwiſchen der durch Breslau unterbrochenen 
Sie dürfen nicht Breslau die Vermittlerrolle des 


Fahrt müſſen fallen. 
Handels zwiſchen den Herden der Induſtrie und den Häfen des Exports 
rauben, nicht feinen Kapitalien die natürliche Unterſtützung unmoglich 
machen, welche es im Wege des Lombards oder der Commiſſion ge: 
währen könnte. Breslau werde wieder zum Stapelplatze für einen 
regelmäßigen Verkehr, ſo daß man in ungewöhnlichen Zeiten nicht eine 
ungewöhnliche Vermehrung des Wagentrains zu beanſpruchen nöͤthig 
hat. Die Bonificationen am Ende des Jahres müſſen regelmäßigen 
Frachtermäßigungen weichen; neue Eiſenbahnen müſſen conceſſionirt und 
ein mäßiger Zins theilweiſe garantirt werden. Der Staat muß ſeine 
Prämien für Chauſſeebauten an die Kreife in loyaler und raſcher Weiſe 
und ohne beſondere Vergünſtigungen zahlen. 
Forderung der Kanaliſirung der Oder moͤglichſt ſchnell erfüllt 
und nicht einen Augenblick hinausgeſchoben werden. 


Kanäle können durch Eiſenbahnen für den Verkehr nicht erſetzt wer⸗ 


den. Die engliſchen wie die franzöſiſchen Kanäle beanſpruchen nur 
einen halben Pfennig Fracht pro Centner, und die Old Quay Com- 
pagu), welche die Kanäle zwiſchen Mancheſter, Leeds und Hull befährt, 
zahlt dabei 16 pCt. Dividende, während dort wie hier die Eiſenbahnen 
nicht zum ganzen Pfennig pr. Centner befoͤrdern wollen. 


Wir haben die Leſer dieſer Zeitung möglihft mit Auszügen aus 


ſtatiſtiſchen Tabellen, mit Ziffern und Zahlen, mit Vergleichungen des 
Exports und Imports verſchont. Wir rechnen eben auf Steigerungen, 
die den Triumph unſeres Syſtems noch ſicherer bekunden. 
nach Kräften nur die Reſultate der Statiſtik gegeben. Aber wir mülſſen 
mit einigen Zahlen und Facten ſchließen, welche beweiſen, was Napo⸗ 


leon III. bei Eröffnung der Concurrenz mit England für die Hebung 


des Verkehrs in Frankreich that. 
Sein Programm lautete: „Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


wird ſo ſchnell als möglich die Communicationswege, Kanäle, Straßen 
und Eiſenbahnen, ausführen, die den Zweck haben, die Bedürfniſſe der 


Production und Conſumtion zu befriedigen, die Tarife herabzuſetzen 
und eine gerechte Concurrenz zwiſchen Eiſenbahnen und Kanälen her⸗ 
zuſtellen.“ Und der „Moniteur“ des Jahres 1860 ſprach faſt nur 
von der Ausführung dieſes Programms. Die Verbeſſerung der Flüſſe, 
der Bau der Brücken nahm bedeutende Summen in Anſpruch. Die 
Fahrſtraße zwiſchen Bordeaux und dem Meere wurde hergeſtellt, die 
Dämme der Loire zum Schutze gegen Ueberſchwemmungen erhöht und 
weitergeführt, die Dämme in der Gascogne an der Charente und 
Loire bepflanzt, der Kanal von Caen zum Meere vertieft, der Schluß⸗ 


punkt der Orleans⸗Eiſenbahn zu St. Nazaire zum Ausgangspunkt der 


transatlantiſchen Packetboote und zum Handelshafen gemacht, Marſeille 
erhielt 8 Millionen Franes Unterſtützung zur Verbeſſerung ſeines Ha⸗ 
fens, und dabei wurden in den letzten drei Jahren 1200 Kilometer 
Eiſenbahnen eröffnet und ihr Frachttarif herabgeſetzt. b 

Außerdem aber zählt Frankreich auf 97 Kanälen und ſchiffbaren 
Flüſſen Waſſerſtraßen von 500 Meilen Länge, und der Bau von Land⸗ 
ſtraßen und Communicationswegen koſtet jährlich 33 Millionen. 

Das ſind Maßnahmen, welche dem Ackerbau wie der Induſtrie 
jede Concurrenz mit der fremden Production ermöglichen und welche 
auch bei uns dem Abſchluſſe von Handelsverträgen folgen ſollten. 

Wir haben den Leſern dieſer politiſchen Zeitung das Leſen langer 
national⸗ökonomiſcher Artikel zugemuthet. Aber wer den Begriff der 
Freibeit richtig aufgefaßt, wer an der Freiheit Geſchmack findet und ſie 
liebt, der wird ihr nicht blos folgen, wenn ſie ihre Fahne auf dem 


Felde der Politik, des Staates und des Rechtes aufpflanzt, er wird ihr 


auch dann folgen, wenn unter ihrem Banner die Volkswirthſchaft, die 
materiellen Intereſſen gedeihen ſollen. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 4. Mai. [Miniſterdifferenzen. — Gerüchte. 
— Neue Adelspartei. — Wahlen. — Corruption der 
„Sternztg.“] Zwiſchen den Miniſtern für Finanzen und für Krieg 
iſt es zu neuen Differenzen gekommen. Da Hr. v. d. Heydt die Auf⸗ 
gabe hat, ohne Fortfall der dreijährigen Dienſtzeit die größtmöglichen 
Erſparniſſe herbeizuführen, fo ſucht er natürlich überall neue Anhalts⸗ 
punkte zur Erreichung für dieſen Zweck. Jetzt iſt der Finanzminiſter 
mit dem Vorſchlage aufgetreten, den Etat für die Bauten im Jahde⸗ 
buſen zu beſchränken und hat als Motiv dafür das ferne Ziel bis zur 
Vollendung der Bauten angeführt, welches durch den jetzigen Koſten⸗ 
aufwand doch nicht näher gerückt würde. Die Streitbarkeit und Ver⸗ 
theidigung Preußens zur See und an den Küſten iſt aber eine der 
empfindlichſten Seiten des Generals v. Roon und er hat daher ent⸗ 
ſchieden gegen die neuen Anträge ſeines Collegen proteſtirt. Wiederum 
ſind beide Miniſter entſchloſſen, die Entſcheidung Sr. Maj. des Königs 
einzuholen, wie dies in einem ähnlichen Differenzpunkte ſchon einmal 
der Fall war. — Außer den offiziellen Conſeilſitzungen, denen Proto⸗ 
kollführer und Secretäre beiwohnen, finden ſeit einigen Tagen ver⸗ 
trauliche Beſprechungen ſämmtlicher Miniſter bei dem Prinzen 
Hohenlohe ſtatt; man will wiſſen, daß dieſe dem Verhalten des Mi⸗ 
niſteriums gegenüber dem Abgeordnetenhauſe gelten, doch wer kann 
beurtheilen, wie weit dieſe Angabe begründet iſt, in einer Zeit, in wel⸗ 
cher die tollſten Gerüchte die Luft erfüllen. Bald ſollen 12,090 Mann 
Soldaten die Garniſonen Berlins und der Umgegend vermehren, bald 
die Wahlen aufgehoben und neue nach einem octroyirten Wahlgeſetz 
angeordnet werden, bald endlich im „Staatsanz.“ neue Reglements 
gegen die Preſſe und das Vereinsrecht erſcheinen. Daß all dies Zeug 
ungegründet iſt, liegt auf der Hand, und doch darf man es nicht un⸗ 
beachtet laſſen, denn bezeichnend genug für die Stimmung, wie für die 
Situation ſind dieſe Gerüchte immerhin. Sicher iſt, daß die Miniſter 
des Innern und der Juſtiz eine ſtrengere Handhabung der Vorſchriften 
des Preßgeſetzes als bisher beſchloſſen haben, ob eine baldige Eröffnung 
ihrer Beſchlüſſe bevorſteht, bleibt abzuwarten. — Es beftätigt ſich, daß 


Die 


Endlich muß die große 


Wir haben 


bie Herzoge von Ujeſt und von Ratibor ſich bemühen, die Bildung 
einer Adelspartei, welche getrennt von dem feudalen Lager bleiben ſoll, 
zu ermöglichen, doch find die Herren auf vielfachen Widerſtand geſto⸗ 
ßen, welcher in Bezweiflung der Bedürfnißfrage wurzelt. Die Grün⸗ 
dung einer Zeitung für die neue Partei iſt vorläufig aufgegeben. — 
Im erſten berliner Wahlbezirk hat man geſtern beſchloſſen, neben 
Tweſten und Taddel Waldeck aufzuſtellen, weil deſſen Wiederwahl 
in Bielefeld zweifelhaft ift, erfolgt dieſelbe, fo erhält Hr. v. Hennig 
auf Plonchott (Provinz Preußen) die ſämmtlichen Stimmen für Wal⸗ 
deck. Hr. v. Hennig hat ſich geſtern den Wählern ſelbſt vorgeſtellt, 
mit überaus großem Beifall geſprochen und für jetzt auf ſeine Wahl 
zu Gunſten Waldecks verzichtet. — Die ofſiziöſe Berichterſtattung über 
die Vorgänge in Mühlhauſen im Regierungsblatte, welches — 
horribile dietu — den ehrwürdigen Wahlſpruch suum cuique in 
‚ feiner Vignette trägt, erregt in allen Kreiſen — die feudalen und ihre 
Anhängſel ausgenommen — gerechte Entrüſtung, weil die Lohnſchreiber 
die Stirn haben, nach Feſtſtellung des vollſtändigen Herganges, den 
Urſprung deſſelben der Fortſchrittspartei aufzubürden. Wenn im Allge 
meinen das Land recht wohl weiß, was es von dem Organ der Re⸗ 


Medaillon Schills iſt, wie die „N. Sund.“ meldet, nunmehr aufge: zugeſicherten Wahlrechts betrachten und daß fie ſich gegen die Annahme 
richtet worden. N verwahren, als werde in einer aus Minoritätswahlen hervorgehenden 
Erfurt, 2. Maj. [Confiscation eines reactionären Blattes.]] Kammer der Ausdruck der Meinung des Landes zu erblicken ſein. 


Die heutige Nummer der „Erfurter Zeitung“ bringt Folgendes: „Auf Ber Blos einige Wähler, welche verreiſt ſind, haben die Urkunde nicht un⸗ 

fehl des Oberbürgermeiſters Herrn von Oldershauſen iſt geſtern die Num⸗ sen 1 g 

mer 100 der „Erfurter Zeitung“ wegen des an der Spitze des Blattes ſte⸗ terſchrieben. Dieſelbe iſt heute an den Anwalt Jucho nach Frankfurt 

henden Artikels über die Wahlen polizeilich mit Beſchlag belegt, und wurden geſandt, um fie dem Bundestage zu übergeben. Wahrſcheinlich wer⸗ 

1 Folge 5d l 3 8 der gem 1 8 e die Wähler aus den andern Städten oder wenigſtens die Mehr⸗ 

plare von den Polizeibeamten weggenommen.“ Der hier in Rede ſtehende el i itt nachahmen. A. Z. 

Artikel beſprach das Ergebniß der Wablen am 28. April und verglich die „ 7 U . Friedrich 953 FR: 5 ) 5 

dabei ſtattgehabte Niederlage der Conſervativen mit der Niederlage, welche N 2 ıp fi ; 13 . . 

die Preußen unter Friedrich dem Großen bei Kollin erlitten; dieſer Nieder⸗ von feiner Kunſtreiſe nach Leipzig wieder hierher zurückgekehrt. 
Bei ſeiner Ankunft fand er die von ihm innegehabten Räume des hie⸗ 
Bei fi Ankunft fand h gehabten R des h 


ne den die N De #h ar 713 7 laß und 15 3 er 

die Conſervativen Erfurts die Köpfe nicht hängen laſſen. In dem Artikel ſigen kurfürſtlichen Reſidenzſchloſſes verſchloſſen, fo daß er genöthigt 
hieß es dann wörtlich: „Es mögen die Königstreuen daran denken, daß ſie war at ter rg re 5 Fr 
erfolgte auf direkten Befehl des Kurfürſten. 


auch, wie das Preußenheer in der kolliner Schlacht, eine feſte Stellung ha: 
Hannover, 1. Mai. [Der Abg. v. Bennigſen! iſt in den Verfaf- 


ben, die uneinnehmbar iſt, die kein Feind ernſtlich . wagt, das iſt 
ſungs⸗Ausſchuß gewählt worden. Man muß dieſe Wahl als eine endliche 


ihr age treues p a 12 50 wa Herz unſers 1 400 She dal. 
ten Königs, für den wir mit Gut und Blut einzuſtehen für eine Ehre hal⸗ wählt 3 N ’ | 
60 d . Conceſſion der miniſteriellen Partei an die öffentliche Meinung betrachten. 
Es bleibt immer arg genug, daß die bedeutendſte politiſche Capacität des 


5 f eine Ehre, = ha Wal in die 5 gegen 5 
illen und ſein Gebot handeln. Und ſolches iſt von denjenigen geſchehen, 5 2 die ‚bed 1 

f . nge inst Landes, die zugleich mit deſſen adminiſtrativen Verhältniſſen aufs genaueſte 
vertraut und dazu ein ausgezeichneter Juriſt iſt, zum erſtenmal im letzten 


die mit bewußter Abſicht in den geſtrigen Wahlen gegen das Miniſterium, 
welches nur den Willen Sr. Maj. des Königs zur äußern Anſchauung und 


gierung zu halten hat, ſo gewinnt man aus der Lucubration über 


Mühlhauſen doch einen betrübenden Einblick in die Art und Weiſe, 


in welcher Se. Mai. der König Bericht über Vorgänge im Lande 


erhält. Die Volksvertretung mag daraus eine erneute Mahnung er⸗ 
kennen, ihrerſeits eine klare Darſtellung der Lage des Landes an den 
Stufen des Thrones niederzulegen. Es wird dies nicht ohne Erfolg 
Pa Noch find wir ja eine Strecke fern von — kurheſſiſchen Zu: 
änden! 

Berlin, 3. Mai. en Ln Dänemark contra Raſch.] Am 29ften 
April fand auf hieſigem Stadtgericht die erſte Verhandlung des Verleum⸗ 
dungsprozeſſes des däniſchen Paſtors Peter Gottlieb Hanſen gegen den 
Schriftſteller Dr. jur. Guſtav Raſch ſtatt. Erſterer hatte ſich durch die in 
der „Gartenlaube“ und in dem Buche Vom verlaſſenen Bruderſtamm“ bei 
Gelegenheit der Schilderung däniſcher Paſtoren in Schleswig von Letzterem 
gegebene . feiner Perſon beleidigt gefühlt. Dem Prozeſſe 
waren weitläuftige Wekverbanblungen vorausgegangen. Der Staatsanwalt, 
jetzige Juſtizminiſter Graf zur Lippe, hatte die Denunciation des Paſtors 
abgewieſen, weil ihre Verfolgung nicht im öffentlichen Intereſſe liege. Ebenſo 
wies das auswärtige Miniſterium das Verlangen des Paſtors, Armenrecht 
für ſich in Anſpru zu nehmen, als ganz ungerechtfertigt zurück. Gegen 
die Anſtellung der Cipilklage erhob der Verklagte den Einwand, daß der 
Kläger als Ausländer zur Zahlung einer Caution verpflichtet ſei und bean⸗ 
pruchte dieſe wenigſtens in der Höhe von 50 Thlr. Nach Einzahlung die: 
er Caution ging nun die Verhandlung des Prozeſſes vor ſich. Herr Raſch 

eantwortete im Beiſtand ſeines Anwaltes, Herrn Juſtizrath Vogler, die 
Verleumdungsklage in der umfaſſendſten Weiſe, und trat in Betreff aller 
1 Behauptungen durch 3 auf Zeugen, Urkunden und gericht⸗ 
iche Aktenſtücke den Beweis an. Er wies dem Kläger, der übrigens be 
reits als Paſtor in Brockdorf in Unterſuchung geweſen und von der däni⸗ 
ſchen Regierung ſelbſt ſeiner Stelle als Paſtor in Cappeln entſetzt war, 
— n drei Trunkenheitsfälle, eine falſche, eides⸗ 
attliche Verſicherung sub fide pastorali, die Taufe eines Kindes auf re⸗ 
formirten Glauben nach, und behauptete, daß er in Cappeln als Paſtor in 
einem wahrhaft ſcandalöſen Rufe geſtanden habe, worüber ebenfalls ein 
umfaſſender Zeugenbeweis angetreten wurde. Dann erklärte der Verklagte 
ſich bereit, alle ſeine Beweismittel, welche in aktenmäßigen Berichten, Ab⸗ 
ſchriften und in Briefen der ongeſehenſten Grunddeſitzer in Angeln beitand, 
auf der Stelle im Original vorzulegen. Schließlich erhob er aber den Prin⸗ 
eipaleinwand, die weitere Verhandlung der Klage jo lange zu vertagen, bis 
die däniſche Regierung durch ihren in Berlin anweſenden Geſandten der 
8205 df den ſei, weil die „Berlingſche a (kopenhagener Hofzei⸗ 
tung) ſelbſt erklärt habe, daß der Paſtor Hanſen aus Staatsfonds die Mit⸗ 
tel erhalte, ſeinen Prozeß zu führen und von ihr zur Führung des Pro⸗ 
jene beauftragt ſei. Er fei alſo vollkommen berechtigt, nicht den Hanſen, 
ondern die daͤniſche Regierung als Kläger anzuſeben, und er wolle nur mit 


Geltung bringt, geſtimmt haben.“ Dieſe Probe charakteriſirt das Blatt; ob 
ihm dieſe oder welche Stelle die Confiscation zugezogen hat, wiſſen wir nicht. 
Deutſechlan d. 

München, 2. Mai. [Die „Süddeutſche Zeitung“] wird 
vom 1. Juli dieſes Jahres an in Frankfurt a. M. erſcheinen, woge⸗ 
gen von demſelben Tage an die „Zeit“ aufhören wird. Herr 
Brater wird mit der „Süddeutſchen Zeitung“ nach Frankfurt über⸗ 
ſiedeln, die Leitung der Redaktion an derſelben wird aber Herr Lam⸗ 
mers übernehmen. ; 

Karlsruhe, J. Mai. [Der Antrag in der kur heſſiſchen Frage.] 
Aus der Debatte der badiſchen zweiten Kammer über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Moys, die kurheſſiſche Frage betreffend, deſſen einſtimmige An⸗ 
nahme bereits gemeldet iſt, theilen wir, nach der „Karlsr. Ztg.“, noch nach⸗ 
träglich aus der Rede des großherzoglichen Miniſters des Auswärtigen, 
Fehrn. v. Roggenbach, Einiges mit. Hr. v. Roggenbach warf einen Rück⸗ 
blick auf den Antrag der badiſchen Regierung vom 4. Juli v. I., wies dar⸗ 
auf hin, in welcher Beziehung ſich von demſelben der preußiſch⸗öſterreichiſche 
Antrag vom 8. März d. J. unterſcheide, und bemerkte ſodann, daß weſent⸗ 
lich beſtehender Unterſchiede ungeachtet die großherzogliche Regierung den 
Antrag der beiden deutſchen Großmächte mit Freude und in der lebhaften 
Anerkennung als ein Zeugniß des ernſten Strebens der beiden Großmächte 
begrüßt habe, dieſe Frage, die das geſammte deutſche Volk, ſein Gemüth 
und fein Gewiſſen ergriffen, in befriedigender Weiſe zu löfen. Hr. v. Rog⸗ 
genbach unterſucht hiernächſt die Stellung, welche die badifhe Regierung zu 
dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrage nehmen müſſe, um ihre eigene of: 
tion zu wahren und zugleich nach beiten Kräften das Recht des kurheſſiſchen 
Volkes der neuen Lage gegenüber zur Geltung zu bringen. Nach einer län⸗ 
geren Auseinanderſetzung in dieſer Beziehung kommt der Miniſter v. Rog⸗ 
genbach zu dem Schluſſe, daß die badiſche Regierung dem Wortlaute des An⸗ 
trages beider deutſchen Großmächte zwar vollkommen zuzuſtimmen vermöge, 
jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß er zum Ziele führe, und zwar in 
doppelter Richtung, nämlich praktiſch einen Erfolg habe, den er aber nicht 
haben könne, wenn nicht zu dem Wahlgeſetz von 1849 zurückgegangen werde, 
und dann, daß er auch rechtlich der richtige ſei, was er wieder nur wäre, 
wenn die Wahlen nach dem Geſetze von 1849 vorgenommen würden. Wenn 
der Ausſchuß ſeine Anträge über den Antrag der beiden Großmächte vor⸗ 
lege und die Zuſtimmung beantrage, ſo würde die großherzogliche Regierung 
demnach wohl in der Lage ſein, ſie ertheilen zu können, aber nur unter der 
eben entwickelten Vorausſetzung, und würde die Regierung für deren Gel⸗ 
tendmachung dann ſeinerzeit auch einen angemeſſenen Ausdruck finden. 

Kaſſel, 2. Mai. [Entſchluß der Verfaſſungspartei.] 
Die Verfaſſungspartei hat ſich über ihr Verhalten gegenüber der Ver⸗ 
ordnung vom 26. v. M. entſchieden: ſie wird ſich an den Wahlen 
nicht betheiligen, dagegen eine große Agitation veranſtalten, um eine 


der däniſchen Regierung, welche ja, wie die kopenhagener Zeitungen berich-] Beſchlußfähigkeit der etwa aus Minoritätswahlen hervorgehenden Kam- 
teten, eine beſondere Denkſchriſt gegen ſelne Schilderung dänischen Regie mer zu verhindern. In hieſiger Stadt find alle nach dem Wuhlge⸗ 
ments in Schleswig Holſtein dorbereite und zu dieſem Zwet, um Material] ſetze von 1860 Wahlderechtigten treue Anhänger der Verfaſſung von 


u erhalten, ihren ganzen Polizei⸗ und Beamtenmechanismus in Schleswig > a r 2 
in 3 10 babe, ich aber mit einer vorgeſchobenen Perſon wei- 1831 und es wird daher hier zu einer Wahl zweier Abgeordneten gar 


ter verhandeln. Hierüber berief er ſich auf amtliche Auskunſt der däniſchen nicht kommen. In Benutzung des jedenfalls ſehr kurzen Zeitraumes, wel⸗ 
Regierung. Die weitere Verhandlung der Sache wurde ausgeſetzt. (Voſſ. 3) cher zwiſchen jener Verordnung und dem Wahlausſchreiben liegt, haben 

Stralſund, 29. April. [Schills Denkmal.] Das Denkt: jene Wähler, um dem übrigen Lande mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
mal auf dem Grabe Schills, ein circa neun Fuß hoher Monolith zugehen, eine Erklärung des Inhalts unterſchrieben, daß fie jene Ver⸗ 
aus ſchwediſchem Granit mit dem ſchönen lebensgroßen Bronce- ordnung als eine Unterdrückung des durch das Wahlgeſetz von 1860 


wir aber gegenwärtig von Frau Niemann⸗Seebach ſahen, 


Jahre der ſechsjährigen Landtagsperiode in einen Ausſchuß gewählt wurde. 
Uebrigens hat die Wahl keine große Bedeutung, da es ſich eben nur um 
jene Aenderungen der Verfaſſung handelt, die ich Ihnen in meinem letzten 
Briefe gemeldet. Die Oppoſition in der II. Kammer widerſprach dieſen 
Aenderungen principiell, da ſie tiefer einſchneidende Aenderungen oder viel⸗ 
mehr Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848 fordert. Auch in der 
l. Kammer regte Schatzrath v. Röſſing die Frage weiterer Aenderungen an, 
namentlich das Hineinziehen eines ſtädtiſchen Elements in die Adelskammer. 
1 feinem Widerspruch gegen eine ſolche Abſicht offenbarte der Juſtizmini⸗ 
ker v. Bar ohne Rückhalt die geringſchätzige Meinung, welche ſich in unſe⸗ 
rem Adel ziemlich allgemein über den Bürgerſtand findet. Die Mitglieder 
der I. Kammer, meinte er, ſollen von folder moraliſchen Bildung fein, daß 
ſie ſich über kleinliche Nan erheben; die Städter aber, wenn ſie ſich 
auch an geſchäftlicher Bildung auszeichnen, neigten ſich zu leicht dem indi⸗ 
viduellen Vortheil zu. Herr v. Bar wagt alſo zu behaupten, daß der Bür⸗ 
ger leichter als der Adelige ſeine perſönlichen Intereſſen über das all⸗ 
gemeine Wohl ſetze. Wer dafür den Beweis in der mann a 
„A. Z.) 


ich nicht. 3 
Defterreic. 


M. Wien, 3. Mai. [Zum preußiſch-franzöſiſchen Han⸗ 
dels Vertrage. — Der Geſundheitszuſtand des Papſtes. — 
Kroatiſche Hofkanzlei.] Unſer Handelsminiſterium iſt durch den 
unerwarteten Abſchluß des preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages in 
eine eigenthümliche Lage gekommen. Der Miniſter, ſowie die Mehr⸗ 
zahl der älteren und jüngeren Beamten ſeines Reſſorts ſind nämlich 
Anhänger der Bruck'ſchen Schule, d. h. im Ganzen Freihändler oder 
nur mäßige Protektioniſten, und dem Drängen der ſchutzzollbedürftigen 
Induſtriellen gegenüber dürften fie kaum im Stande fein, auf dem. 
von Bruck angebahnten Wege fortzuſchreiten, ſondern ſich im Gegen⸗ 
theil gezwungen ſehen, einen ſtarken Schritt nach dem ſchutzzoͤllneriſchen 
Gebiete rückwärts zu machen. Dieſe Situation fand in der Antwort 
Ausdruck, welche Graf Wickenburg auf eine den Handelsvertrag be— 
treffende Interpellation im Abgeordnetenhauſe geſtern ertheilte, und die 
ſich auf die Bemerkung beſchränkte, daß die kaiſerliche Staatsregierung 
dem Gegenſtande ihre volle Aufmerkſamkeit ſchenke und das Intereſſe 
Oeſterreichs gewiß wahren werde. Natürlicherweiſe, dieſe unbe⸗ 
ſtimmte Erklärung befriedigte denn unſere Protectioniſten nur wenig, 
die eine kleine Philippika gegen Freihandel gewiß nicht ungern geſehen 
hätten, allein ſie war um ſo weniger geeignet, poſitive Mißſtimmung 
zu erregen, als nach dem erſten Sturm bereits eine gewiſſe Nüchtern⸗ 
heit der Anſchauung ſich einzuſtellen beginnt. Im Anfange überwog 
die politiſche Rancune, zur großen Freude der ſüddeutſchen Preſſe, die 
gar eifrig dieſelbe colportirte, jetzt wird ſich unſere Preſſe vorausſicht⸗ 
lich in zwei Lager theilen. Die Schutzzoͤllner, welche auf ein Rück⸗ 
gehen auf das Prohibitivſyſtem ſpeculiren, und vorläufig wenigſtens 
eine gewiſſe Ausſicht auf Erfolg haben, werden den Vertrag als ein 
erwünſchtes Mittel betrachten, indeß um Propagande zu machen, dürfte 
die Regierung für den Fall des Zuſtandekommens des Vertrages 
wenig mehr thun, als das ſie die Zwiſchenzölle auf gleiche Höhe mit 
den Ausgangszöllen ſetzt. Die Freihändler aber müſſen in dem Vertrage 


f Theater. 
Sonnabend, 3. Mai: Gaſtſpiel der Frau Marie Niemann⸗ 
Seebach. (Fauſt). . 

Die Vorſtellung hat volle vier und eine halbe Stunde gedauert, 
und in der erſten Hälfte hat uns überdies ein neuer „Mephiſto“ eine 
ganz unſägliche Langeweile bereitet. Aber die zweite Hälfte ſollte mit 
der Darſtellung des „Gretchen“ eine Entſchädigung bieten, die den 
ganzen mephiſtopheliſchen Jammer, fo wie die übermäßge Dauer der 
Vorſtellung vollſtändig in Vergeſſenheit brachte. 

Groß und überwältigend fanden wir ſchon vor fünf Jahren 
die Darſtellung des „Gretchen“ durch Frl. Marie Seebach. Was 
hat 
uns mit Staunen und Bewunderung erfüllt, mit tiefſter Bewunderung 
vor dem raſtlos ſchaffenden Geiſte, der in dieſer Künſtlerin lebt. An⸗ 
lage, Auffaſſung und Behandlung der Rolle iſt im Allgemeinen die⸗ 
felbe geblieben. Wie die Einzelheiten aber in dieſer Zwiſchenzeit ge: 
klärt, vergeiſtigt, vertieft, veredelt wurden, wie ſich da Alles zu einer 
künſtleriſchen Geſtaltung formirt hat, voll des herrlichſten Ebenmaßes, 
das hat uns in eindringlichſter Weiſe das große Wort Schillers fühl- 
bar gemacht: „Genie iſt Fleiß.“ 

Ueber das „Gretchen“ der Frau Niemann⸗Seebach ließe ſich ein 
ganzes Buch ſchreiben, — ſo groß iſt der Reichthum, der in dieſer 
einen Rolle entwickelten Darſtellungskunſt. Wer das Heer der „Künſt⸗ 
lerinnen“ nicht kennt, die ſämmtlich das Gretchen zu ihren Lieblings⸗ 
rollen zählen, und wer nicht das beneidenswerthe Loos eines Theater⸗ 
Referenten theilt, bei jedem neu auftretenden Gretchen die Muſterung 
mitabhalten zu müſſen, der kann unmoglich den Hochgenuß zu würdi⸗ 
gen wiſſen, den eine Marie Niemann⸗Seebach bereitet. Das Gret⸗ 
chen, wie ſie es uns jetzt vorführt, hat gar keine blendenden Momente, 
alle jenen grellen Schlaglichter, die ſie vor fünf Jahren noch über das 
Bild bingleiten ließ, find beſeitigt, wir find vollſtändig in die Sphäre 
reinſter Kunſt gebannt. Der Realismus, dem unſer Gaſt ſich ſtets 
zugeneigt, hat eine idealiſtiſche Färbung angenommen, und dieſelben 
Züge, die früher als zu derb dem poetiſchen Colorit Abbruch thaten, 
verleihen der Rolle jetzt in der gemilderten Abſtufung den wohlthuend⸗ 
ſten Glanz. Frau Seebach bat mit Einem Worte die Virtuoſin 
abgeſtreift, um einzig und allein der geläuterten Kunſt zu dienen, 
derjenigen Kunſt, die ſchoͤn und wahr zugleich iſt. In ihrem Gret⸗ 
chen war auch nicht Ein Zug, der dieſe beiden Attribute nicht an ſich 
getragen hatte, und ganz unvergleichlich war namentlich die Steige⸗ 
rung in dem raſchen Wechſel der Stimmungen, die vom Dichter doch 
nur fragmentariſch behandelt ſind. Frau Seebach vermittelte dieſe 
blos angedeuteten Uebergänge mit einer Wahrheit in der Entwickelung, 
daß wir die Geſtalt vor unſern Augen gewiſſermaßen wachſen ſahen, 
und daß ſich die fragmentariſchen Einzelheiten zu einer Einheit bilde⸗ 
ten, die wir in dieſer Rolle, ohne Uebertreibung, als einzig be⸗ 
zeichnen dürfen. In dem Gretchen der Frau Niemann⸗Seebach feiert 
die Schauſpielkunſt einen ihrer höchſten Triumphe, und wir empfehlen 


eine Wiederholung der Fauſt-Vorſtellung, aber mit einer Bedingung: 
Man erlaſſe uns die drei erften Akte! 

Denn was ſollen wir mit einem Teufel, wie dem Mephiſtopheles 
des Hrn. Rainer vom Hoftheater zu Oldenburg beginnen? — Wir 
haben bisher ſtets nur von einem dummen, oder luſtigen, oder armen 
Teufel gehört; jetzt haben wir noch eine Sorte kennen gelernt, die 
ſchlimmſte von allen: einen langweiligen Teufel. Armſeliger Fauſt, 
dem dieſer Mephiſto die Lebensluſt erwecken ſollte! 

Herr v. Erneſt ſprach den „Fauſt“ mit Verſtändniß und gutem 
Ausdruck, und das iſt wohl füglich Alles, was man in der Darſtel⸗ 
lung dieſer Doppelrolle verlangen kann. 

Frau Niemann: Seebad erhielt die ehrenvollſten und ſtürmiſch⸗ 
ſten Beifallsbezeigungen des zahlreich beſuchten Hauſes: fie wurde faſt 
nach jedem Abgange bei offener Scene gerufen. Allgemeiner Hervor⸗ 
ruf wurde auch Hrn. v. Erneſt nach dem erſten Akte zu Theil. M. K. 


auswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. 28 unge, A “ n in Oranienburg. 
Zehnter Brief. 
Vom Chlor und feinen Peziehungen zum Hauswefen. 

Das Chlor erſcheint in ſeinem freien, unverbundenen Zuſtande wie 
der Sauerſtoff als ein Gas. Seinem chemiſchen Weſen und Wirken 
nach iſt es auch nur eine andere Art von Sauerſtoff, wenn⸗ 
gleich in den Beſchaffenheiten und Erſcheinungsweiſen beider ſich große 
Verſchiedenheiten offenbaren. N 

Zum thieriſchen Leben ſind beide, einestheils frei, anderentheils ge⸗ 
bunden unentbehrlich. Wenn der Sauerſtoff in Begleitung des Stid- 
ſtoffs einen für das Leben der luftathmenden Thiere nothwendigen Be: 
ſtandtheil ausmacht, wenn er zunächſt als ein Nahrungsmittel für die 
Lungen die Urbedingung des Lebens iſt, ſo iſt das Chlor in Verbin⸗ 
dung mit anderen Stoffen nicht minder wichtig. So tiefgreifend iſt 
die Wirkung deſſelben freilich nicht, aber feine Beziehungen zum Magen: 
leben, d. h. zur Verdauung, ſind unverkennbar, und daher ſein All⸗ 
gemeinverbreitetſein im Weltmeer eine Lebensfrage für die Bewoh⸗ 
ner deſſelben. 

Das Salz des Meeres beſteht nämlich zur größeren Hälfte aus 
Chlor, verbunden mit einem anderen Stoff, den man Natrium nennt. 
Daher wird es Chlornatrium, im gewöhnlichen Leben aber wegen 
ſeiner Anwendung im Haushalt Kochſalz genannt. 

Aus dieſem Salze wird das Chlor abgeſchieden mit Hilfe der 
Schwefelſäure und des Braunſteins. Erhitzt man nämlich Kochſalz mit 
Schwefelſäure, fo entwickelt ſich ein ſcharfer, erſtickender Dampf, der an 
kalten Körpern ſich zu Tropfen verdichtet, durchdringend ſauer ſchmeckt 
und Chlorwaſſerſtoffſäure oder Salzſäure genannt wird. 

Bringt man mit dieſer Säure nun unter Erwärmung Braunſtein 
in Berührung, ſo wird daraus, wie der ſchwediſche Scheidekünſtler 
Scheele zuerſt beobachtete, das Chlor frei gemacht, und zwar in 


Form einer grüngelb gefärbten Gasart, mit ſehr gefahrdrohenden Eigen⸗ 
ſchaften für das Menſchenleben, beſonders für die Lungen. 

Anfangs hatte der Entdecker nicht die geringſte Ahnung davon, 
welchen lebensgefährlichen Stoff er in Freiheit geſetzt hatte. Aber einige 
Athemzüge der damit vermengten Luft mahnten ihn, unter dem hef⸗ 
tigſten Reiz zum Huſten, zur Behutſamkeit, und nun richtete er fein 
Hauptaugenmerk darauf, das Weſen und Wirken dieſes Stoffes, ohne 
Schaden zu nehmen, kennen zu lernen. 

Zunächſt wurde erkannt, daß das Chlorgas mit Luft vermengt in 
demſelben Verhältniſſe an Strenge verliert, als die Luft im Uebermaß 
iſt. Es kann daher in ſolchem Falle nicht nur ohne Schaden ein⸗ 
geathmet, ſondern auch mitunter ſogar, in gewiſſen Krankheiten der 
Lungen, als Heilmittel für dieſelben, wohlthätig werden. 

Ebenſo läßt ſich das Chlor mit Waſſer verbinden, und offenbart 
in dieſer Geſtalt die fo höchſt merkwürdigen Wirkungen auf Pflanzen⸗ 
und Thierſtoffe, die es ohne Ausnahme weſentlich verändert, oder auch 
gänzlich zerſtört und in andere Stoffverbindungen umwandelt. 

Hierzu geſellt ſich nun noch eine Menge anderer Eigenſchaften des 
Chlors, die den gefahrloſen Umgang mit ihm möglich und es zu ſehr 
vielen nützlichen Anwendungen geſchickt machen. 

So giebt es mit Kalk und mit Natron Verbindungen, in denen es 
minder frei als in der Luft und im Waſſer iſt, aber doch nicht ſo voll⸗ 
ſtändig gebunden wie im Kochſalz durch das Natrium. Daher äußern 
dieſe Verbindungen, welche unter dem Namen Chlorkalk und Chlor⸗ 
natron bekannt ſind, mehrere Wirkungen des freien Chlors, aber in 
einem milderen, gemäßigteren Grade. - 

Der Chlorkalk ift jetzt eine fehr gangbare Handelswaare. Gr er- 
ſcheint als ein grauweißes, etwas feuchtes Pulver, das einen eigen⸗ 
thümlichen, vom Chlor herrührenden, nicht ſchädlichen Geruch aus⸗ 
ſlößt. Daher kann er, ohne Nachtheil, auf flachen Gefäßen ausgebrei⸗ 
tet, in Wohn⸗ und Krankenzimmer geſtellt werden. Er dient dann als 
ganz vorzügliches Mittel, die Luft zu reinigen, und ift die mildeſte 
Art, unangenehm riechende und ſchädliche Stoffe zu zerſtören. 

Es beruht dieſe Wirkung darauf, daß die Kohlenſäure der Luft den 
Chlorkalk zerſetzt, indem ſie ſich mit dem Kalk verbindet, dadurch das 
Chlor frei macht und in Gasgeſtalt austreibt, das dann, von der Luft 
aufgenommen, die darin befindlichen ſchädlichen Dünſte und Gerüche zer⸗ 
ſtört. Da das Freiwerden des Chlors aus dem Chlorkalk hier nur 
langſam geſchieht, ſo wird es dem Menſchen nicht läſtig, was aber im 
hohen Grade der Fall iſt, wenn anſtatt der Kohlenſäure eine 
andere, und zwar eine flüſſige Säure darauf einwirkt. 

Dies haben zur Cholerazeit, als das ſogenannte „Räuchern mit 
Chlor“ als ein Schutzmittel gegen die Anſteckung der Krankheit allgemein 
in Anwendung kam, viele Menſchen zu ihrem größten Ungemach er⸗ 
fahren. Unwiſſende Krankenwärter gingen dabei oft ſo unvorſichtig 
und plump zu Werke, daß die Kranken faſt erſtickten und einen hefti⸗ 
gen Bluthuſten, ja oft ſogar Schwindſucht davon bekamen. 

In ſolchen Fallen iſt eine gründliche Hilfe ſchwierig und muß ſie 
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Der „Independance belge“ wird geſchrieben, „daß, wenn 


zelne Zweige unſerer Induſtrie der weitvorgeſchrittenen Detail⸗Fabrika⸗][ Victor Emanuel in Rom erſcheine, der Papſt mit dem Cardinal An⸗ 
tion Frankreichs gegenüber in entſchiedenem Nachtheile Heben, iſt unleug⸗ tonelli nach Venedig gehen werde, und für dieſen Fall auch bereits 
bar, nirgends und auf keinem Gebiete des Lebens iſt es aber moglich, eine proviſoriſche Regierung ernannt ſei, welche aus den Cardinälen 
einen allgemeinen Fortſchritt zu machen, ohne daß dabei Einzelnes lei-] Rauſcher von Wien, Mſgr. Wiſeman und einem dritten, deſſen Name 


det. Derartige Uebelſtände pflegen ſich erſt nach und nach auszuglei⸗ 
chen, und der öͤſterreichiſchen Juduſtrie iſt gerade ein mächtiger Impuls 
zu wünſchen, ſoll ſie nicht einerſeits auf der Stufe handwerksmäßiger 
Einzelfabrikation ſtehen bleiben, andererſeits von dem großen Kapital, 
das durch Zölle auf Koſten der Conſumenten geſchützt wird, monopol⸗ 
artig ausgebeutet werden. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die Grund⸗ 
ſätze geſunder Volkswirthſchaft tiefer in das Volk dringen; — daß tie— 
fere Kenntniß derſelben auch in höheren Kreiſen nicht allzu ſehr ver: 
breitet ſind, zeigen die Experimente, welche der Reichsrath mit der 
Nationalbank anſtellt. Auch ſtatiſtiſche Erfahrungen macht man ſich, 
trotz unſeres vortrefflichen Central-Büreaus der Statiſtik nicht ſehr zu 
Nutze, erklärte doch ein Herr Stade in der letzten Verſammlung des 
neubegründeten Vereins öſterreichiſcher Induſtrieller, daß Preußen, als 
Ag riculturſtaat, Freihandelspolitik treiben, während Süddeutſch⸗ 
land, als weſentliche Induſtrieſtaaten in ſich begreifend, des Zollſchutzes 
nicht entbehren könne! — Uebrigens dürften ſich diejenigen ſüddeutſchen 
Staaten, welche die Möglichkeit einer Auflöſung des Zollvereins, und 
die ſpätere Errichtung eines ſüddeutſch⸗öſterreichiſchen Zollbundes ſchon 
jetzt vor Augen haben, darin täuſchen, wenn ſie denken, das hieſige 
Cabinet würde auf der Schutzzollbahn weiter fortſchreiten. Man iſt 
ſich hier vollkommen darüber klar, daß Zollſchranken mit Verkehrs⸗ 
ſchranken gleichbedeutend ſind, und bei dem rieſenhaft wachſenden Welt⸗ 
verkehr Oeſterreich iſoliren müßten, wie Rußland noch heute dies iſt. 
Dazu kommt, daß eine innere Nothwendigkeit Oeſterreich auf dem von 
Preußen unerwartet kühn betretenen Wege vorwärts treiben muß. 
Politiſche Freiheit, Gewerbefreiheit, Handelsfreiheit, Freizügigkeit 
ſind Dinge, die ſich gegenſeitig zu einer Einheit ergänzen, 
und man kann nicht auf dem einen Gebiete vorwärts gehen, ohne 
nicht nach und nach, aber mit Nothwendigkeit auf das Andere gedrängt 
zu werden. Schon jetzt verlautet, daß man dieſe Erwägungen den 
ſüddeutſchen Cabineten nicht vorenthalten wird, damit ſie ſich über die 
eigentliche Handelspolitik Oeſterreichs nicht täuſchen, und dadurch würde 
dieſer Oppoſition wohl die ſchärfſte Spitze abgebrochen werden. — In 
jüngſter Zeit wurde vielfach auf den angeblich vortrefflichen Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes hingewieſen, wohl nicht ohne Tendenz. Ohne 


aus dem Factum weitere Schlußfolgerungen ziehen zu wollen, theile. 


ich Ihnen einfach mit, daß ein hieſiger bekannter Arzt, der wegen 
glücklicher Kuren epileptiſcher Krankheitserſcheinungen einen bedeutenden 
Ruf genießt, dieſer Tage nach Rom zum Papft berufen wurde. Be: 
kanntlich litt Pius IX., wenigſtens früher an dieſer Krankheit. — Die 
heutige „Wiener Zeitung“ enthält das kaiſerliche Handſchreiben, durch 
welches die Hofkanzlei für das Königreich Croatien⸗Slavonien⸗Dalmatien 
eingeſetzt wird. Der Munizipalrath der koͤniglichen Freiſtadt Agram 
hat beſchloſſen, dem Kaiſer für dieſe Maßregel durch eine beſondere 
Repräſentation zu danken. 

Peſth, 2. Mai. [Direkte Reichsrathswahlen.] Verläß⸗ 
liche Nachrichten aus Wien widerſprechen auf das entſchiedenſte den 
Gerüchten, als habe Graf Palfiy in Wien die Anordnung direkter 
Reichsrathswahlen für Ungarn befürwortet. Indeſſen erklärt man 
dieſe Gerüchte ſelbſt in gutunterrichteten Kreiſen aus dem Umſtande, 
daß ſich die Regierung wirklich mit der Frage der direkten Reichsraths⸗ 
Wahlen beſchäftige, und behauptet mit Zuverſicht, daß Graf Forgach 
ſowohl als Graf Eſterhazy zurücktreten würden, wenn die Maßregel 
zur Ausführung gelangen ſollte. 

Italien. N 

Die „Opinion Nationale“ meldet, „der Papſt habe in Anbetracht 
des bedenklichen Zuſtandes nunmehr denjenigen Cardinal bezeichnet, den 
er im Falle ſeines Abſterbens zu ſeinem Nachfolger auf dem Stuhle 
Petri wünſche; die Wahl ſei dem Vernehmen nach auf den Cardinal 
De Angelis gefallen, der früher Erzbiſchof von Parma war und ſeines 


auch möglichft raſch gewährt werden. Wer demnach ſo unglücklich war, 


beträchtliche Mengen Chlorgas einzuathmen, kann ſich Linderung durch 
das Ammoniafgas verſchaffen. Ein bloßes Riechen an Salmiak⸗ 
Spiritus iſt aber nicht hinlänglich. Es muß durch Ausgießen deſſelben 
auf Tücher der Luftraum, in dem man ſich aufhält, mit dem Ammoniak⸗ 
gas inſoweit erfüllt werden, als man es nur irgend aushalten kann. 
Nach einer neuen Erfahrung ſoll der Dunſt des Kyanols noch 
beſſere Dienſte leiſten. Es iſt dies ein von mir entdeckter Beſtandtheil 
des Steinkohlentheers, den man auch Anilin nennt, und wovon ich 
ſpäter noch etwas recht Merkwürdiges zu erzählen haben werde. 
a Ein ſehr ſtarkes Chlorräuchern mittelſt Chlorkalk und Schwefelſäure 
iſt bei und nach ſeuchenartigen Krankheiten oft ſehr nothwendig. Es 
darf aber dann nur vorgenommen werden, wenn ſich in den Räumen, 
z. B. Krankenzimmern, keine Menſchen befinden. Dann kann die 
Sache gründlich und mit entſchiedenem Erfolge ausgeführt werden, 


vorausgeſetzt, daß man hinlänglich lange Thüren und Fenſter feſt ver⸗ 


ſchloſſen hält. Durch einfache Lüftung iſt ſpäter das Chlor leicht zu 
entfernen und das Zimmer ohne Bedenken wieder zu beziehen. — Es 
verſteht ſich, daß man aus einem ſolchen Zimmer vorher Gardinen, 
Kleidungsſtücke u. dgl. entfernt haben muß; wenigſtens können dieſelben 
nicht gar zu lange dem Chlordunſt ausgeſetzt werden, ohne ihre Halt⸗ 
barkeit zu beeinträchtigen. 

Soll in bewohnten Zimmern etwas mehr Chlorgas entwickelt 
werden, als der Chlorkalk für ſich an freier Luft mit Hilfe der Kohlen⸗ 
ſäure ausgiebt, aber weniger und minder heſtig als auf die eben an: 
gegebene Art mittelſt wäſſeriger Schwefelſäure, ſo könnte man ſich einer 
trockenen Säure, z. B. der Weinſteinſäure, bedienen, die, mit 
dem trockenen Chlorkalk gemengt, ebenfalls Chlor entwickelt. Hier 
geſchieht es zwar viel langſamer, aber doch noch nicht langſam genug, 
und dann iſt die Weinſteinſäure zu theuer. Beſſere, ja ganz zweckent⸗ 
ſprechende Dienſte leiſtet dagegen der Alaun. Dieſer wirkt auf den 
Chlorkalk auch wie eine Säure, aber wie eine ſehr ſchwache, und dabei 
recht anhaltend. 

Man vermengt den Chlorkalk mit etwa gleichen Theilen Alaun, 
der aber zuvor fein geſtoßen ſein muß. Wenn dieſes Mengen vorſichtig 
und mit Erwägung der Umſtände geſchieht, ſo hat man die Entwicke⸗ 
lung von wenig oder viel Chlor in ſeiner Gewalt. Zuerſt wird der 
in einem flachen Gefäße ausgebreitete Chlorkalk blos mit dem Alaun⸗ 
pulver leicht beſtreuet, ohne jegliches Umrühren. Später, wenn die 
Einwirkung nachläßt, bewegt man ein Stäbchen darin einigemale hin 
und her. Dies iſt dann wieder für's Erſte genug, bis man endlich 
durch Mengen die beiden Pulver in eine innigere Berührung bringt. 
Dann wird die Einwirkung auf einander eine allgemeine; ja zuletzt 
kann man noch etwas Waſſer hinzufügen, um allen vorhandenen Chlor⸗ 
kalk zu nutzen. 


verſchiedenen Thieren will er nicht behagen und ſie fliehen ihn. Ob 
dies nun aber ſoweit geht, daß man, wie behauptet wird, Fliegen 
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Hilfe von Chlorkalk, wie 
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noch nicht bekannt ſei, beftehen werde.“ Es verfteht fid von ſelbſt, 
dieſe Nachrichten nur mit Vorſicht aufzunehmen ſind; 
ſelben nur, weil ſie für die Situation bezeichnend ſind. 

Der „Conſtitutionuel“ warnt vor übertriebenen Schlüſſen, die aus 
Goyon's Abberufung gezogen würden. Der „Conſtitutionnel“ „bleibt 
überzeugt, daß dadurch in der Politik der franzöſiſchen Regierung, 
Rom gegenüber, nichts verändert iſt, weil nichts darin verändert wer: 
den kann.“ (21) 

Am 1. Mai traf Morgens 9 Uhr der Vicekönig von Egypten in 
Meſſina ein, wurde mit den feinem Range gebührenden Ehrenbezei— 
gungen empfangen, von Forts und Flotte ſalutirt und auch von der 
Bürgergarde unter den Waffen begrüßt. Um 4 Uhr wollte der Vice⸗ 
könig nach Genua weiter reiſen. 

Aus Turin, 2. Mai, wird der „Independance belge“ telegra- 

phirt: „Geſtern Nachmittag ſchlichen ſich ſechs Banditen, mit Piſtolen 
und Dolchen bewaffnet, in das Haus eines unſerer erſten Bangquiers, 
und nachdem ſie die Beamten geknebelt, leerten ſie die Kaſſe, welche 
80,000 Fr. in Effekten und Geld enthielt. Die Polizei iſt den Ber: 
brechern auf der Spur.“ 
Die „Perſeveranza“ meldet über die mehrerwähnten mailänder Vor⸗ 
fälle folgendes Nähere: „Geſtern Morgen nahm die Militärbehörde in 
den Spitälern von San Ambrogio und Monaſtero maggiore eine Dis⸗ 
ciplinar-Unterſuchung vor. Anlaß dazu gaben Mißbräuche und Ueber: 
vortheilungen, welche größtentheils von jenen neapolitaniſchen Soldaten 
ausgingen, die der bourboniſchen Armee angehört hatten und in der 
unſrigen das ſchändliche Gewerbe der Camorra auszuüben ſuchen. Man 
fand einige in den Strohſäcken verſteckte Meſſer, einiges Geld und com⸗ 
bromittirende Briefe. Mehrere Häupter der Camorra wurden ſogleich 
verhaftet. In Monza war am 26. Militär und Nationalgarde in 
großer Bewegung, um 20 neapolitaniſchen Soldaten auf die Spur zu 
kommen, die deſertirt waren.“ 

Briefe der lithogr. Correſpondenz Havas Bullier aus Neapel vom 
29. April melden, daß unter den ſtattgefundenen impoſanten Manife⸗ 
tationen ſich diejenigen der Geiſtlichkeit durch ihren Enthuſiasmus aus: 


zeichneten. ; 
Schweiz; 

Bern, 1: Mai. [Geſandtſchaft nach Japan.] Durch 
Vermittlung der holländiſchen Regierung iſt dem Bundesrathe jo eben 
die Nachricht zugegangen, daß der Kaiſer von Japan die offizielle 
Erklärung, „er werde der Abſendung einer ſchweizeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft an ſeinem Hofe nicht nur kein Hinderniß in den Weg legen, 
ſondern dieſelbe im Intereſſe beider Volker auf alle mogliche Weiſe 
begünſtigen“ abgegeben. Auf dieſes hin hat der Bundesrath ſeinem 
Handels- und Zolldepartement fofort Auftrag ertheilt, Anſtalt zu tref⸗ 
fen, daß die proſektirte Abordnung unter der Leitung des neuenburger 
Altſtaatsraths, Anne Humbert, fo bald als möglid nach Japan ab: 
gehen kann. — Die hieſige liberale Partei glaubt mit Beſtimmtheit 
auf einen vollſtändigen Sieg am nächſten Sonntage bei der Integral: 
Erneuerung des berner großen Rathes rechnen zu können. Eben ſo 
ſei nicht daran zu denken, daß der von dem abtretenden großen Rathe 
dekretirte Bau der Staatsbahn irgend wie Gefahr laufen werde. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. [Der Vizekönig von Egypten und 
die orientaliſche Frage. — Der Verfaſſungs- und Kaiſer⸗ 
Eid.] Man fagt, das der Vize-König von Egypten in den Tuilerien 
abſteigen und wohnen wird. Dieſer Empfang eines Vaſallen mit 
einer Auszeichnung, wie ſie ſonſt nur Fürſten aus ſouveränem Hauſe 
zu Theil wird, Hürde eine große Tragweite haben. Es wäre ein 
Schritt mehr auf der Bahn zur Zertrümmerung der Türkei, auf der 


— 


mittelft Chlorkalk aus Kuhſtällen vertreiben könne, wenn man ihn 


auf einem Brette ausbreitet, in der Höhe anbringt und gleichzeitig ein 
Fenſter etwas offen ſtehen läßt, weiß ich nicht aus Erfahrung. Ich 
zweifle ſehr; auch möchte der Koſtenaufwand und die Umſtändlichkeit 
nicht ſehr empfehlend ſein. 

Beſſer bewährt ſich, um die Kuhſtälle von Fliegen zu befreien, 
ein altes Mittel, das ich hier in Erinnerung bringen will. Unten an 
der Erde müſſen in der Wand kleine Fenſter angebracht werden, wo 
möglich nach der Sonnenſeite hin. Hier ſammeln ſich, wenn im Uebri⸗ 
gen der Stall gehörig dunkel gehalten wird, vom Lichte angezogen, die 
Fliegen. Läßt man nun von Zeit zu Zeit ein paar Hühner hinein, 
ſo verzehren dieſe dieſelben und man iſt ſo wirklich im Stande, die 
armen Kühe, die von ihren Quälgeiſtern oft tagelang am Freſſen ge⸗ 
hindert werden, davon zu befreien. Da die Fliegen ſich immer erſt 
zu den Fenſtern begeben, wenn fie ſich an den Kühen ſattſogen, jo 
geben ſie wirklich ein nahrhaftes Futter ab, und es ſollte mich nicht 
wundern, wenn nicht nächſtens einmal wieder ein Schwindler dieſes 
als Geheimniß feilböte: „Ein ganz koſtenfreies Mittel, Hühner 
ſchnell fett zu machen. Gegen poſtfreie Einſendung von 1 Thlr.“ 

In. Speiſekammern wird aber das Aufſtellen von Chlorkalk 
ſehr nützlich ſein. Er iſt hier wirklich im Stande, die Schmeißfliege 
von Fleiſchſpeiſen abzuhalten und auch andere Fliegen von der Kam⸗ 
mer zu entfernen. — Man behauptet auch daſſelbe von Mäufen, 
worüber ich jedoch nichts Gewiſſes beibringen kann. 

Ganz beſonders empfiehlt ſich aber der Chlorkalk für Fleiſcher⸗ 
läden, wo im Sommer, trotz der beſten Lüftung und Reinlichkeit, 
oft ein Geruch herrſcht, der nicht angenehm iſt, und wo dann die 
Fliegen arg ihr Weſen treiben. Ich bin überzeugt, daß bier Chlor⸗ 
kalk mit oder ohne Alaun, je nachdem, gute Dienſte leiſten wird. — 
Die Haublöcke aber und anderes Holzwerk in dieſer Jahreszeit mit 
man o, uch wohl gerathen hat, zu reinigen, 
möchte ich nicht empfehlen. Eir, 9900 9 zum Waſchwaſſer 
thut hier ſicher viel beſſere Di enſte. Er entfernt den Ammoniakgeruch 


ö Während eines beißen Sommers kam eine Milchwirthſchafterin zu 
mir und klagte über ihren Milchkeller. Seit einigen Tagen bedeckte 


ſich nämlich die Mil, in demſelben mit kleinen, grünlich gefärbten 
Shen, die fh gewg 4 emſelben grünlich g 

einen eigenen dum oſigen Geruch. Ich ſollte Rath ſchaffen. Die letz⸗ 
tere Angabe, bezuglich des „dumpfigen Geruchs“, ließ mich bald 
einen finden ur dd beſtimmte mich, der Frau die Anwendung von Chlor⸗ 
kalt mit Alar n zu empfehlen, und zwar jo ſtark, wie es die Milch⸗ 
mädchen ny 
gründlich zu lüften. Nach einigen Tagen erhielt ich die Nachricht, daß 


das Mi’ ar ie ; : R t. 
Vielen Menſchen iſt der Geruch des Chlors unangenehm. Auch Ich ‚el geholfen habe, die Pilze hätten ſich nicht wieder eingeſtell 


altig raſch vermehrten. Dabei hatte die Kellerluft 


irgend aushalten könnten, und dann mitunter den Keller 


auß aber bemerken, daß ſich gleichzeitig das Wetter bedeutend 


änderte; es ging von 20 Gr. R. auf 8 Gr. R. herunter. Bewieſen 


es alſo noch nicht, daß mein Mittel geholfen habe, aber ih mache 


1 


daß 
wir erwähnen der: Ausſtellung geht. — Im geſetzgebenden Körper kam geſtern, gelegent⸗ 
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3 4 * 7 


wegen ſich genöthigt ſah, feine Diöceſe zu ver: Frankreich ſich ſeit der Beunruhigung der europäiſchen Provinzen die⸗ 


ſes Staates bewegt. Ueberhaupt ſcheint in jüngſter Zeit in der orjen⸗ 
taliſchen Angelegenheit wieder eine bedeutende Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Rußland ſtattgefunden zu haben, mit der eine ebenſo 
bedeutende Erkaltung gegen England Hand in Hand geht. Die fran⸗ 
zöſiſche Protektion des ruſſiſchen Anlehns hängt hiermit zuſammen, und 
ebenſo vielleicht auch die Nachricht, daß der Kaiſer nicht zur londoner 


lich einer Wahlprüfung, die leidige Frage der Eidesleiſtung der Wabl⸗ 
kandidaten wieder zur Erörterung. Ein Candidat im ſavoyiſchen De⸗ 
partement hatte in ſeiner ſchriftlichen Eidesleiſtung zuerſt erwähnt, daß 
er als Kandidat auftrete, ſodann, daß er „folglich“ der Verfaſſung 
und dem Kaiſer Treue und Gehorſam ſchwöre. Darauf hin wurde 
die Verbreitung ſeiner Wahlbülletins unterſagt. Der Vorfall iſt ärger⸗ 
lich infoforn er es in die Hände der Lokalbehörden legt, den Candi⸗ 
daten zu beſeitigen. Im Prinzip kann man beſtreiten, daß der Wort⸗ 
laut des Senatskonſultes kein Wort mehr und kein Wort weniger als 
die Eidesformel nebſt der Unterſchrift zuläßt. In dieſem Sinne hat 
die Kammer entſchieden und die Kandidaten bei den bevorſtehenden 
Wahlen wiſſen nun, woran ſie ſind. Ich erwähne bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß man in Frankreich „Gehorſam der Verfaſſung und 
Treue dem Kaiſer“ ſchwört; rechtstheoretiſch iſt ſomit der Kaiſer 
unter die Verfaſſung geſtellt. 

Paris, 1. Mai [Die römiſche Frage.] Cs gilt nun als 
ausgemacht, daß General von Goyon nicht allein baldigſt von Rom 
zurückerwartet wird, ſondern auch, daß er nicht mehr dahin zurückkehren 
ſolle. Die fortdauernde Anweſenheit des Marſchalls Niel in Paris 
giebt wieder der alten Combination, der zufolge die militäriſchen und 
diplomatiſchen Vollmachten in Rom zuſammen ihm übertragen werden 
ſollen (iſt bekanntlich geſchehen), neue Nahrung. General von Govon 
ſoll Senator werden, Herr von Lavalette kehrt darum noch nicht un⸗ 
mittelbar wieder nach Rom zurück, und es dient dieſer Umſtand viel 
zur Verbreitung des an und für ſich ſonderbaren, aber auch in cleri⸗ 
calen Blättern verbreiteten Gerüchtes, Victor Emanuel werde, ehe er 
von Neapel nach Turin zurückgehe, ſich nach Rom (2) begeben. Jeden: 
falls wollen auch hartnäckige Zweifler jetzt eher zugeben, als noch vor 
kurzer Zeit, daß eine „friedliche Löſung“ der römiſchen Frage nahe 
beporſtehe. Die Kaiſerin ſoll beabſichtigen, eine kurze Reife nach dem 
Süden Frankreichs anzutreten. Es wäre auch dies, wie man verſichern 
hört, ein nicht zu überſehendes Symptom des allerneueſten Umſchlages 
in der kaiserlichen Politik. — Wie man aus der Ueberſetzung des flend+ 
graphiſchen Berichtes über die von Victor Emanuel in Genua gehal⸗ 
tene Rede, die der franzoſiſche Conſul hierher geſchickt hat, entnimmt, 
hat ſich der König weit energiſcher über die Ereigniſſe des laufenden 
Jahres ausgedrückt, als man aus den übrigen Berichten erſehen konnte. 
Er gab die beſtimmte Verſicherung, „daß die große römiſche Frage 
dieſes Jahr ihre friedliche Löſung finden werde; dann werde Venetien 
kommen“, für deſſen Befreiung er die Hilfe eines mächtigen Allürten 
verhieß; „zwar gebe es Mächte, die Italien nicht gewogen ſeien, allein 
es liege nichts daran, denn ſie ſeien ohnmächtig“ (impuissants, wie 
die Ueberſetzung beſagt). f 

[Mires ſpricht und verſpricht.] Herr Mires verſpricht in 
einem offenen Sendſchreiben feinen Actionären, daß er ſich ihren Sn: 
tereſſen weihen werde, um den Schaden gut zu machen, der ihnen 
durch „die unbegreifliche Anklage“ verurſacht worden ſei. Binnen Kur⸗ 
zem werde er eine Generalverſammlung einberufen, N 

[Die definitive Zuſammenſetzung der neuen preußi⸗ 
ſchen Kammer! ſagt heute der „Temps“, läßt ſich jetzt ohne Mühe 
vorausſehen. Wenn der König, wie man noch hoffen darf, offen die 
neuen Wahlen annimmt, welche die Umriſſe einer nationalen Manife⸗ 
ſtation annehmen, fo wird die conſtitutionelle Kriſts, welche die preu⸗ 
ßiſche Regierung ſoeben durchgemacht, nur etwas Natürliches und Lo⸗ 
giſches fein. Die feit der Kammer-Auflöfung verfolgte Politik hat den 
liberalen Hoffnungen bereits einen gewiſſen Halt gegeben, indem die 
Regierung freiwillig den Weg der Reformen betreten hat, den die auf⸗ 
geloͤſte Kammer vorzuzeichnen verſuchte, und welchen ohne Zweifel die 


hier Hausfrauen darauf aufmerkſam, es vorkommenden Falls zu ver⸗ 
ſuchen. Es konnte doch Etwas nützen. a 

Wenn irgend etwas Neues in der Wiſſenſchaft auftaucht, finden 
ſich gewöhnlich eine Menge Unberufener, d. h. Schwindler, es zu 
ihrem eigenen Vortheil auszubeuten. In dieſer Beziehung hat auch 
das Chlor öfter herhalten müſſen und iſt zu abenteuerlichſten Vorſchlä⸗ 
gen mißbraucht worden. 

So verkauft heut noch Einer eine Geheimvorſchrift: „Die Kraft 
des Stallmiſtes zu vermehren“ und verlangt für die Mitthei⸗ 
lung nicht weniger als 2 Frd'or. — Und was iſt es? Man ſoll den 
Stallmiſt, der bekanntlich viel Stroh enthält, mit Chlorkalk mengen. 
Durch denſelben werde das Stroh ſebe ſchnell in Humus verwandelt. 
— Daß der Centner Chlorkalk 7 Thlr. koſtet, das ganze Fuder Miſt, 
a 30 Ctr., aber nur 1 Thaler werth iſt, das gebt unſeren Miſtver⸗ 
beſſerer nichts an, die Hauptſache if, daß er feine 2 Frd'or. im 
Sack habe! f 

Doch dergleichen Schwindeleien ſind der Geſundheit nicht nad): 
theilig und bringen ein Menſchenleben nicht in Gefahr. Aber was 
ſoll man dazu ſagen, wenn Jemand „ein ganz unfehlbares 
Mittel gegen jegliche Anſteckung“ ankündigt, es ſich theuer be⸗ 
zahlen läßt und dann den Anwender deſſelben in Lebensgefahr bringt? 

Ein ſolches Mittel wurde von England her empfohlen und ver⸗ 
kauft. Es beſtand in Folgendem; Man ſoll ein leinenes Tuch gut 
mit Eifig befeuchten und Chlorkalk darüber ſtreuen, es dann zuſam⸗ 
menlegen, vor den Mund balten und dadurch die Luft des Zimmers 
einathmen, worin anſteckende Krankheiten ſich befinden. 

Ein mir befreundeter Heilkünſtler kaufte die angeprieſene Vorſchrift. 
Es war zur Cholerazeit. Schon gleich der erſte Verſuch brachte den 
ängſtlichen Heilkünſtler dem Erſtickungstode nahe. Er hatte ohne eine 
Ahnung davon zu haben, daß der Eſſig aus dem Chlorkalk das Chlor⸗ 
gas raſch austreibt, einen herzhaften Athemzug gethan und mußte es 
nun mit ſtundenlangem krampfhaften Huſten büßen. j 

Zum Glück waren keine weiteren ſchlimmen Folgen eingetreten, 
und der Fall hatte das Gute, daß andere Heilkünſtler de dadurch 
warnen ließen und mit Hilfe von Sachverſtändigen (wozu auch ich 
die Ehre hatte zu gehören) dahin zu gelangen ſuchten, die für an⸗ 
ſteckend gehaltene Luft in den Krankenſälen durch eine ge, 
d. h. gefahrloſe Chlorkalkanwendung zu verbeſſern. 

Im nächſten Briefe werde ich von den Wirkungen zu berichten 
haben, welche der Chlorkalk auf Farben, beſonders auf gefärbte 
Kleiderſtoffe ausübt, und wie überaus gelſtreich die chemiſchen 
Farbenkünſtler (die es ſich gefallen laſſen mußten, ſchlechtweg „Ka t⸗ 
tundrucker“ genannt zu werden) es verſtanden haben, dieſe eigen⸗ 
thümlichen Wirkungen zur Darſtellung von wirklichen Kunſterzeug⸗ 
niſſen zu benutzen. Eine Muſteranſtalt für dieſe Art von Leiſtungen 
war früher die Milde'ſche Kattundruckerei vor dem Ohlauer⸗ 
Thore in Breslau. ; 


» neee 1 * N Nee * — 


ihre Plätze eingenommen hatten, näherte ſich Earl Granville dem Her— 


ſtehenden Worten iſt der Hauptinhalt der Adreſſe zuſammengedrängt, 


angekommen. 


77 IT e eee PPP 
— K BAR 27 


oe 


deckt habe im Augenblicke, wo er eben ausbrechen follte. Die wahre 
Urſache des ganzen Lärms aber iſt folgende: Der Morgen-Gottesdienſt 
wird hier den Monat Mai hindurch immer ziemlich ſtark beſucht. 
Heute, am 3. d. M., dem Jahrestage der Kosciuskoiſchen Conſtitu⸗ 
tion, der ſelbſt unter Nikolaj von den Polen als ein Nationalfeier⸗ 
tag freilich im Geheimen gefeiert wurde, verſammelte ſich ein viel grö— 
ßeres Publikum, namentlich von Damen und Schülern, in den Kirchen, 
ziemlich feiertäglich gekleidet, um in ſolcher Weiſe die Feier zu begehen. 
In der Dreikreuz⸗Kirche, in deren Nähe die beiden Gymnaflen und 
andere Schuleu, waren die Schüler ſehr zahlreich vertreten, und ſollen 
dem Schluſſe des für den Mai-Gotteödienft beſtimmten Liedes zuletzt 
eine patriotiſche Strophe hinzugefügt haben. Der Gottesdienſt war 
um 8 Uhr Morgens zu Ende, und Alles entfernte ſich aus den 
Kirchen ohne die mindeſte Störung. Es ſchien Alles damit zu Ende zu 
ſein. Die Polizei ſcheint aber auf große Sachen vorbereitet zu ſein, 
und deren Diener bekamen Verhaltungsbefehle, auf Alles ſtrengſtens zu 
achten und Nichts ungeahndet vorübergehen zu laſſen. Als daher ein 
Polizeiſoldat beim Herausgehen aus der Kirche unter dem Ueberzieher 
eines Schülers einen feiertäglichen Schnurrock erblickte, wollte er den: 
ſelben verhaften, was aber die anderen Schüler nicht zugaben, worauf 
der Polizeiſoldat und mehrere ſeiner herbeigeeilten Collegen blank zogen 
und mit der Fläche ihrer Klingen auf die nach den Gymnaſien ſich 
flüchtende Jugend losſchlugen. Der Oberpolizeimeiſter, General Pil⸗ 
ſudski, von der Affaire unterrichtet, ließ einige Abtheilungen Koſaken 
kommen, vergrößerte und vervielfältigte die Patrouillen, traf noch an⸗ 
dere Maßregeln und überfiel um 10 Uhr, wo die Schüler 10 Minu⸗ 
ten Erholung haben, den für beide Gymnaſien gemeinſchaftlichen Hof 
mit vielen Polizeiſoldaten, jeden in ihren Bereich kommenden Schüler 
verhaftend. Es find auf dieſer Weiſe an 50 Schüler nach der Polizei 
abgeführt worden, und wahrſcheinlich werden wir in einigen Tagen er⸗ 
fahren, daß ſie ins Militär geſteckt werden. Es handelt ſich ja nicht 
um die Beſtrafung von Schuldigen, ſondern nur darum, ein ab: 
ſchreckendes Exempel zu ſtatuiren, und dazu müſſen die erſten beſten, 
die in die Hände fallen, dienen. — Die einmal aufgereizte Polizei 
nahm dann den ganzen Tag eine förmliche Jagd gegen Träger von 
Stöcken vor. Hunderte von Stöcken wurden confiscirt, und viele, mit 
Erlaubniß nicht verſehene Träger derſelben mußten ſich perſönlich auf 
der Polizei rechtfertigen. 

Die Zeitungen theilen mit, daß der Biſchof der wloclaweker Diöeeſe, 
Marſzewski, nach Rom geht, um an der dortigen Verſammlung Theil 
zu nehmen. Es iſt derſelbe Biſchof, dem im vergangenen Jahr für 
ſeine Abſonderung von der Volksſache in Lenezyce eine Katzenmuſik ges 
bracht wurde. Man kann ſich denken, welche Meinung im Volke dar⸗ 
über herrſcht, daß gerade dieſer mißliebige Geiſtliche gewählt wurde. — 
Der Erzbiſchof Felinski ſoll hiermit ebenfalls unzufrieden ſein, und 
heißt es jetzt allgemein, daß dieſer Kirchenfürſt ernſtlich davon ſpricht, 
ſeine Würde niederzulegen und ſich in ein Kloſter zurückzuziehen. So 
viel iſt augenſcheinlich, daß Felinski ſeit der Demonſtration in der Ka⸗ 
thedrale gegen ihn am 10. d., ſich ſehr zurückgezogen hat, und nicht 
den kleinſten Theil derjenigen Thätigkeit bekundet, die er bis dahin ſo 
oſtenſibel dargethan hatte. — Eine neue Verordnung iſt erſchienen, die 
die Anordnungen zum Erlangen von zuverläffigen ſtatiſtiſchen Berichten 
für das Königreich befiehlt, da, wie es ausdrücklich heißt, eine gute 
Verwaltung die genaue Kenntniß des zu Verwaltenden durchaus er⸗ 
heiſcht. Eine zweite Verordnung betrifft die Abhilfe des Mangels an 
kleinem Gelde und Scheidemünze. Dieſe Verordnung iſt eben ſo dun⸗ 
kel gefaßt, daß man nicht weiß, was eigentlich geſchehen ſoll, und es 
iſt augenſcheinlich, daß die Regierung es vorzieht, die große Wunde 
des Landes, die ungeheure Häufung des Papiergeldes beim Mangel 
an Metall lieber zu verheimlichen, als wie ſie offen zu legen und deren 
Heilung gehörig vorzunehmen. — Zu der neuen ruſſiſchen Anleihe hat 
man kein unbedingtes Vertrauen, und ich glaube nicht, ob man zu 
weit gehet, wenn man trotz der Bekanntmachung in den Zeitungen von 
deren Abſchluß, doch noch an dem definitiven Zuſtandekommen derſelben 
zweifelt. Die Zeichnungen von hier aus und vom Käaiſerreich werden 
gewiß ſehr knapp ausfallen, und iſt es nicht wahrſcheinlich, daß das 
Ausland auf die Anſicht des Inlands gar kein Gewicht legen wird. — 
Der obigen Mittheilung von den heutigen Vorgängen habe ich noch 
hinzuzufügen, daß Studenten aus der Academie und aus der Vorbe— 
reitungsſchule dabei nicht im Mindeſten betheiligt waren und daß außer 
den Schülern auch noch Damen in der Kirche ſtark vertreten waren, 
von welchen Letzteren 6 verhaftet wurden. 

Amerika. 

Die „Patrie“ bringt nachſtehende Nachrichten aus Vera Cruz vom zten 
April: In Ausführung des Vertrages von Soledad wären in Tehuacan 
Konferenzen über einen definitiven Frieden eröffnet worden. Da die Bevoll⸗ 
mächtigten des Präſidenten Juarez unzuläßige Anforderungen erhoben, jo 
ſind die Konferenzen am 19. März abgebrochen, und das franzöſiſche Expe⸗ 
ditionscorps hat gemäß dem Artikel 3 der Convention Tehuacan verlaſſen, 
um hinter Poſoancho auf der Straße von Vera Cruz Stellung zu nehmen. | L { 
Der neue Punkt, den der General für die Concentrirung neuer Streitkräfte] richt obliegen. N ae 
gewählt hat iſt Chiquitrute, ungefähr 75 Kilometres vom Meer. Alle Ver: X. Der Tagesmarkt auf dem Ringe bietet jetzt einen recht bun⸗ 
ſtärtungen, die aus Frankreich ankommen, werden dorthin dirigirt. General] ten Anblick dar. Die Menge und Mannichfalkigteit der Küchenfrüchte, Ra⸗ 
Lorencez hat den Oberbefehl übernommen; die Truppen find voll Enthuſias⸗ dischen, Salate, Weißkohl und Erdrüben in den geflochtenen Weidenſchüf⸗ 
mus und Vertrauen. Oberſt Letellier Valazé, Chef des Generalſtabes, der ſeln, Italiens ſüße golden gereifte Orangen, Apfelſinen und Feigen und als 
in Vera Cruz geblieben war, um die Truppen zu empfangen und die Ko: | Zwiſchen⸗Dekoration die verſchiedenſten Pa von Gartenblumen erin⸗ 
lonnen zu organiſiren, iſt am 2. April an der Spitze der Artillerie und der] nern an die Marktbilder Adrian van Oſtade's und vieler niederländiſcher 
Tags zuvor angekommenen Truppen nach dem Lager aufgebrochen. Um] Maler. s 2 \ ; 
dieſe Zeit wollte General Lorencez mit feinen ſämmtlichen Truppen aufbre⸗ =bb= Herr Fuhrwerks⸗Beſitzer Richter fährt fort gegen ſehr — 
chen, um direkt auf Puebla und Mexiko zu marſchiren, und dort mit Güte] Fahrpreise, die Benutzung feiner elegant und comfortabel eingerichtete Geſell⸗ 
oder Gewalt einzuziehen. Die ungeheure Majorität des Volkes iſt ven | ſchaftswagen zu Vergnügensfahrten, dem Publikum zur Verfügung zu ſtel⸗ 
Franzoſen günſtig, und die Partei von Juarez behauptet ſich nur durch den len; vorläufig nur nach Sybillenort. In Nächſtem dürften auch weis 

errorismus. General Uraga, der die Provinz Vera Cruz befehligte, iſtſ tere Touren arrangirt werden. Die Wagen find zu zwölf und neun Sitzen 
als zu gemäßigt abgeſetzt, und durch General Saragoza erſetzt worden, der] conſtruirt. N: . : 
jeinen Amtsantritt dadurch bezeichnete, daß er den General Robles und 10 | —bb= Der unabweisbare Reparaturbau der Unterſchleuſe war für die 
Offiziere erſchießen ließ, die er der Freundſchaft für die Deren anklagte.] Schifffahrt ſehr ſtörend. Derſelbe wurde mit größter Eile betrieben, und iſt 
und die durch Verrath in ſeine Hand gefallen waren. erſelbe Saragoza auf höhere Anordnung veranlaßt worden, daß von Sonnabend Abend nach 
hat gegen uns eine feindliche und gehäſſige Proklamation erlaſſen. Gene: 6 Uhr bis Sonntag Früh und Sonntag Abend bis zu Montag Mitternacht 
ral Lorencez wollte drei Tage in Puebla Halt machen, und am 1,, ſpäteſtens] die harrenden Schiffer die Schleuſe paſſtren konnten. So ſchleuſ'ten vom 
2. Mai in Mexiko einziehen. Der Beſitz der Hauptſtadt wird die Sachlage |3. bis 5. d. durch 21 Kähne mit Salz, 9 mit Eiſen beladen und 29 leere. 
vollſtändig ändern, und den Triumph der Ordnungspartei zur Folge haben, | Oberhalb lagern circa 800 Flöße mit Stammholz, auch eine Anzahl Schiffe. 
die dann geſchützt gegen die Dolche der Partei Juarez frei ihre Stimme ab⸗ Stromaufwärts iſt eine Anzahl von Fahrzeugen angeſchwommen, jo daß von 
geben wird. Da alle Mittel der Verſöhnung erſchöpft waren und der Krieg] der Kämp'ſchen Zunge bis zum Caro ſchen Ladeplatze Kahn an Kahn liegt. 
wieder begonnen hatte, jo ſollte Viceadmiral Jurien de la Graviere wieder] — Ladungsverkehr ſonſt lebhaft. Der Oberpegel ſtand heute Mittag 14 F. 
das Commando des „Maſſena“ und der übrigen Schiffe übernehmen, und 6 Z., der Unterpegel 2 F. 
die Küſtenforts wegnehmen, die ſich noch in miexikaniſchen Händen befanden. N. [Sommertheater.] Die geſtern zum erftenmale vorgeführte Poſſe 
(So roſenfarben, wie die kaiſerliche „Patrie“ meldet, wird wohl die Lage „Arm und Reich“ von C. Pohl hat bis auf einige zu weit ausgeſpon⸗ 
der Franzoſen nicht ſein. Die Red.) ! nene Scenen gefallen. Referent kann ſich begnügen, zu conſtatiren, daß bie 


1 ——— a — — —— erheiternde Wirkung von „Arm und Reich“ in der Arena derjenigen des 
Provinzial-Zeitung. 


Pohlſchen „Goldonkel“ im Stadttheater vollkommen gleich war, und letztere 
Breslau, 5. Mai. [Tagesbericht.! 


in manchen Stücken noch übertraf. Die Miſere des kleinbürgerlichen Lebens 
iſt in vn „Schneider: Dafein“ mit Humor gezeichnet, der komiſche Effekt 
bb. — Heute Morgen 9 Uhr fand das Leichenbegängniß des D 
Erzprieſters und farrers bei St. Vincenz Herrn Franz aver Bendier 
unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. Nach dem in der Vincenz⸗Pfarrkirche 
das feierliche Requiem, dem der Herr Fürſtbiſchof Dr. H. Förſter und eine 
große Anzahl Geistliche beiwohnten, vom Herrn Prälaten Neukirch eele⸗ 
brirt worden war, bewegte ſich der Leichenzug aus der Kirche nach dem 
Vin cenztirhbofe, auf welchem dann die Leiche zur Erde beſtattet wurde. 
Eine ſehr ſtarke Begleitung aus allen Klaſſen, unter Anderen 40 Geiſtliche, ſo 
wie die Vincenzſchule folgten dem ſchöngeſchmückten nn Auf dem Kirch⸗ 
hofe vollzog Herr Pfarrer Dr. Lorinſer die feierliche Einſegnung. 
+ [Zur Statiſtit der Wahlmänner der Stadt Breslau am 
6. Mai 1862] Der unverfälſchte Ausdruck der öffentlichen Meinung, wel 


cher ſich in dem Wahlreſultate des 28. April — ungeachtet der Herrſchaft 
des Dreiklaſſen⸗Syſtems, ungeachtet der Oeffentlichkeit bei der Stimmabgabe 
und ungeachtet mannichfacher Verſuche perſönlicher Beeinfluſſung — unwi⸗ 
derleglich kund gegeben hot, kennzeichnet ſich auch nach einer andern Seite 
hin. Es finden ſich nämlich in der Zahl der Wahlmänner die verſchiedenen 
Berufsklaſſen der Einwohnerſchaft in einem folchen Verhältniſſe vertreten, 
das als ein, die ſämmtlichen Schichten der ſtädtiſchen Bevölkerung thatſäch⸗ 
lich und gebührend berückſichtigendes bezeichnet werden muß. Es gehören 
nämlich die 518 Wahlmänner Breslau's folgenden Lebensſtellungen an. 

Es ſind gewählt: 142 Handwerksmeiſter, 6 Handwerks⸗Gehilfen, 124 
Kaufleute, 9 Handlungsgehilfen, 87 ſonſtige Gewerbetreibende, 31 Partiku⸗ 
liers, 20 Militärs, 11 Regierungsbeamten, 10 Privatbeamten, 9 ſtädtiſche 
Beamten, 8 Rechtsanwalte, 11 dungen Juriſten, 8 Lehrer, 6 Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, 5 Geiſtliche, 13 Aerzte, 5 Apotheker, 3 Literaten, 8 Acker⸗ und 
Hausbeſitzer, 2 Grundbeſitzer. 

Beſonderes Intereſſe gewährt die Unterſuchung: welchen Handwerken 
die aufgeführten 142 Handwerksmeiſter beizuzählen ſind. 

Von denjenigen Handwerken, welche mindeſtens drei Wahlmänner ſtell⸗ 
ten, ſind gewählt worden: 16 Tiſchlermeiſter, 13 Zimmermeiſter, 12 Bäcker⸗ 
meiſter, 12 Schloſſer⸗ und Schmiedemeiſter, 9 Schuhmachermeiſter, 7 Maurer⸗ 
meiſter, 6 Schneidermeiſter, 5 Brauermeiſter, 5 Böttchermeiſter, 4 Drechsler⸗ 
meiſter, 4 Seifenſiedermeiſter, 3 Fleiſchermeiſter. Kr 

5 Das Programm für das Allgemeine deutſche Schützen⸗ 
feſt in Frankfurt am Main iſt uns ſoeben im Umfange einer 
ganzen Broſchüre zugekommen. Das Feſt dauert von Sonntag den 
13. Juli bis Freitag den 18. Juli inel. An dem Schießen, welches 
erſt Montag den 14. Juli beginnt, können nur Mitglieder des 
deutſchen Schützenbundes theilnehmen, und ein ſolches Mitglied 
kann nur derjenige werden, der bereits einem Schützenverbande an⸗ 
gehört. Jeder Theilnehmer zahlt zur Feſtkaſſe einen Thaler, wofür 
ihm eine Schützenkarte und ein Feſt⸗Abzeichen verabreicht werden, die 
ihm den Zutritt zu dem Feſtorte eröffnen. Mit den Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tionen ſind Verhandlungen über Herabſetzung der Fahrpreiſe 
im Gange, ferner ſoll zur Bequemlichkeit der Feſtgenoſſen auf dem 
Feſtplatze ein Poftbürcau und eine Telegraphen-Station ein- 
gerichtet werden. — Die Feſtlichkeiten beginnen Sonntag den 13. Juli 
Nachmittags 3 Uhr mit einem Feſtzuge vom Unter-Maln⸗Quai nach, 
dem Roßmarkt (zur Abholung und Einweihung der neuen Bunde s⸗ 
fahne) und dann auf dem Feſtplatze Abends 8% Uhr iſt gemei n⸗ 
ſchaftliche Tafel in der Feſthalle. Bei dieſer Feſttafel, ſowie bei den 
Feſtmahlen, welche jeden Mittag 124 Uhr stattfinden, koſtet das Gou- 
vert (inel. einer halben Flaſche „Schützenwein“) 1 Fl. 24 Kr. 
Nach Beendigung des Feſtes werden unter entſprechender Feierlichkeit 
am „Gabentempel“ die Fahnen deren Trägern zugeſtellt und den⸗ 
ſelben das Geleite gegeben. — Was die ſehr umfangreiche „Schieß 
ordnung“ betrifft, ſo dürfte ſie für die Meiſten der norddeutſchen 
Schützen unverſtändlich ſein, und wird bei dem nächſtens in Breslau 
abzuhaltenden Provinzial⸗Schützentage Stoff zu intereſſan⸗ 
ten Debatten liefern. Im Allgemeinen iſt Folgendes zu bemerken. 
Prämürt werden diejenigen Schützen, welche Vormittags oder Nach⸗ 
mittags, für den ganzen Tag und für das ganze Feſt am beſten ger 
ſchoſſen haben. Die Tagesprämien und Becher (bekanntlich ſind 
300 filberne Becher geſchenkt worden, wozu noch nach Bedarf vom 
Feftcomite neue beſchafft werden ſollen) werden jedesmal am folgenden 
Tage um 12 Uhr am „Gabentempel“ ausgegeben, die Ehrengaben 
und Feſtprämien aber erſt nach Beendigung des ganzen Schießens. — 
Es werden hundert Scheiben aufgeſtellt und zwar a) 50 Standkehr⸗ 
ſcheiben, b) 10 Standfeſtſcheiben (für fünf Standſtiche), e) 8 Stand⸗ 
kehrſcheiben, d) 2 Standfeſtſcheiben (für einen Standſtich, nach dieſen 
unter e und d erwähnten Scheiben wird mit „Auflegen“ geſchoſſen, 
nach allen übrigen freihändig“), e) 20 Feldkehrſcheiben, () 10 Feld⸗ 
feſiſcheiben (für 5 Feldſticheß. Die Entfernung der Standſcheiben be⸗ 
trägt gegen 600 Fuß, die der Feldſcheiben ca. 950 Fuß. Nach gewiſſen 
Scheiben darf nur mit den, im deutſchen Schützenbunde gebräuchlichen 
Büchſen, nach anderen kann auch mit gewöhnlichen Büchſen (die aber 
nur zwei Zielpunkte und einen einfachen Feldſtecher haben dürfen) 
geſchoſſen werden. Die Feſtſtellung der Prämiirung iſt ungemein com⸗ 
plicirt und können wir hier nur Einzelnes anführen. Z. B. bei den 
Standkehrſcheiben Vormittagsprämien: 1) meiſte Nummern ſe chs 
Zeſithaler, 2) zweitmeiſte Nummern drei Feſtthaler, 3) drittmeiſte Num⸗ 
mern 1 Feſtthaler. Die Nachmittagsprämien find ganz ebenſo. Für's 
ganze Feſizmeiſte Nummern 24 Feſtthaler, zweitmeiſte Nummern 18 Feſt⸗ 
thaler, drittmeiſte Nummern 12 Feſtthaler, viertmeiſte Nummern 10 
Feſtthaler, fünftmeiſte Nummern 8 Feſtthaler u. ſ. w. bis zehntmeiſte 
Nummern mit 2 Feſtthalern ſchließen. So ſind nun bei den Stand⸗ 
feſtſcheiben, bei den Standkehrſcheiben und bei den Standfeſtſcheiben 
zum Auflegen, bei den Feldkehrſcheiben ꝛc. die Prämiirungen ebenfalls 
derſchieden. Ebenſo find die Einfäge und die Zahl der Schüſſe, die 
man abgeben darf, verſchieden. 

Die Kallenbach ſche Schwimmanſtalt, Eingang von der Hinter⸗ 
bleiche und der Matthiasſtraße, iſt bereits eröffnet, und kann um jo mehr 
dem ſchwimmluſtigen Publikum empfohlen werden, als ab de und erprobte 
Lehrkräfte gewonnen worden ſind, welche mit Mühe und Fleiß dem Unter⸗ 


neue Kammer betreten wird. — In Betreff des neuen Wahlreſeripts 
des Kurfürſten von Heſſen an ſeine Unterthanen bemerkt der „Temps“ 
kurz: „Man weiß glücklicherweiſe, daß in dem Kurfürſtenthum Heſſen 
die muthige Standhaftigkeit der Regierten der abſurden Starrköpfig⸗ 
keit der Regierung wenig nachſteht.“ 
Groſ brit an nien. 

London, 1. Mai. [Die Ankunft der japaniſchen Ge 
ſandten] war für die Einwohner von Dover, wie man aus den 
Correſpondenzen von dort ſieht, ein eben ſo großes Feſt, wie es der 
erſte Ausſtellungstag heute für die Londoner iſt. Die Corporation 
beeilte ſich, wie ſchon gemeldet, den Gäſten ihre Aufwartung zu machen, 
und hatte alſo den Genuß, ſie früher als irgend ein Londoner und 
ohne Entreezahlung zu ſchauen. — Die Adreſſe wurde im Hotel 
„Lord Warden“ überreicht. Noch ehe ſie ans Land ſtiegen, erhielten 
ſie vom Garniſons⸗Commandanten, General Garvock, und zwei anderen 
Offizieren, an Bord des franzöſiſchen Schiffes „Le Corſe“ Beſuch, und 
man bemerkte, daß ſie die Menſchenmaſſe am Ufer mit derſelben Neu— 
gier beobachteten, als ſie ſelbſt beobachtet wurden. Einer aus dem 
Gefolge ſtand mitten unter dem Lärm und der Aufregung, die dem 
Landen vorherging, Mill wie eine Bildſäule und zeichnete das ehrwür— 
dige alte Dover Caſtle, aus deſſen Batterien den Japanern eben eine 
Salve als Gruß entgegenſcholl. Er zeichnete ſehr raſch und ſchien in 
feine Arbeit jo vertieft, daß kaum ein Schiffbruch ihn darin geſtört 
haben würde. Das Gefolge war mit einigen der am Bord befind— 
lichen Franzoſen ſehr gut Freund, und als ſie das franzöſiſche Schiff 
verließen, umarmten ſie einander mit großer Herzlichkeit. 

London, 2. Mai. Die zweite Welt:Ausftellung iſt geſtern 
nach 1 Uhr eröffnet worden. Die Spitze des Feſtzuges, deſſen Heran— 
nahen um dieſe Zeit durch Trompeten-Geſchmetter und Kanonendonner 
verkündigt wurde, ward von dem Muſikcorps eines Garderegiments 
gebildet. Dann folgten zunächſt Vertreter derer, welche beim Bau 
und der inneren Einrichtung des Gebäudes thätig geweſen waren, jo 
wie überhaupt Vertreter des Baufaches; ſodann der Vorſtand der 
Gartenbau⸗Geſellſchaft, darunter der Herzog von Buccleuch, Earl Ducie 
und der Biſchof von Wincheſter u. ſ. w. Nachdem die N 


zog von Cambridge und den übrigen Commiſſaren und ſprach: „Im 
Namen der Commiſſare für die Ausſtellung von 1862 habe ich die 
Ehre, Ew. königlichen Hoheit, Ew. Herrlichkeiten und Ihnen, Herr 
Sprecher, unſere unterthänigſte Adreſſe an Ihre Majeſtät zu überreichen. 
In derſelben bringen wir ehrerbietig unſere Beileids-Bezeigungen wegen 
des unerſetzlichen Verluſtes dar, welchen Ihre Majeſtät und die Na— 
tion erlitten haben, und drücken Ihrer Majfeſtät unſere Dankbarkeit 
dafür aus, weil ſie Ew. königliche Hoheit und Ihre Collegen zu Ihrer 
Majeſtät Vertretern ernannt hat, und wir danken dem Kronprinzen 
von Preußen und dem Prinzen Oskar von Schweden für ihre Anwe⸗ 
ſenheit bei dieſer Gelegenheit. Wir beſchreiben darin Urſprung und 
Entwickelung der Ausſtellung und die Art und Weiſe, wie wir das 
Verdienſt zu belohnen gedenken. Wir drücken den fremden und bri— 
tiſchen Commiſſaren, welche uns bei der Arbeit behilflich geweſen ſind, 
unſeren Dank aus und geben uns der beſcheidenen Hoffnung hin, daß 
dieſes Unternehmen nicht unwürdig fein möge, ſeinen Platz unter den 
periodiſch wiederkehrenden Welt⸗Ausſtellungen einzunehmen.“ In vor: 


welche Granville nun dem Herzog von Cambridge überreicht. Mit 
Bezug auf den Kronprinzen von Preußen heißt es in der Adreſſe: 
„In der Anweſenheit Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen erkennen wir eine herzliche Berückſichtigung der Wünſche un: 
ſerer Herrſcherin und einen Tribut der Anhänglichkeit an das Gedächt— 
niß ſeines erlauchten und geliebten Schwiegervaters.“ Gegen den 
Schluß wird geſagt: „Die hier ausgeſtellten Gegenſtände werden zei- 
gen, daß der ſeit 1851 verfloſſene Zeitraum, obgleich zweimal durch 
europäiſche Kriege unterbrochen, ſich durch einen noch nie da geweſenen 
Fortſchritt in Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbfleiß auszeichnet.“ Der 
Biſchof von London verlas ſodann ein Gebet, darauf erſchallten die 
Zöne von Händels Hallelujah, und dann erhob ſich der Herzog von 
Cambridge und ſprach mit lauter Stimme: „Auf Befehl der Königin 
erkläre ich die Ausſtellung hiermit für eröffnet.“ Damit war die offi⸗ 
cielle Cermonie beendigt. Das Publikum mag durch etwa 25,000 
Perſonen vertreten geweſen fein. Ehe Lord Granville feine Mob: 
nung verließ, um ſich zur Eröͤffnungs Feierlichkeit zu begeben, erhielt 
er folgendes Telegramm: + 
Palais in Berlin, 1. Mai, 9 Uhr Vormittags. 
Victoria, Kronprinzeſſin von Preußen, an den Earl Granville. 

Meine beſten Wünſche für den Erfolg der heutigen Feier und des ganzen 

Unternehmens. Princeſs Royal, 

Das rüſtige Ausſehen Lord Palmerſtons' fiel heut allgemein auf. 
Der Earl von Derby hingegen ſah ſehr leidend aus. Man merkte 
ihm die Nachwehen ſeiner neulichen Krankheit ſehr deutlich an, indem 

er ſich, auf ſeinen Stock gelehnt, mühſam dahinſchleppte. 

Die Koͤnigin iſt geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr in Balmoral 


Belgien. 
Brüſſel, 2. Mai. [Preßpolizei in Frankreich. — Die 
Königin von Holland.] Die franzoͤſiſche Regierung hat zum erſten⸗ 
male ſich ſchriftlich an die pariſer Journale gewandt, um ſie anzuwei⸗ 
ſen, daß ſie nicht von Schriften, die aus der Feder von Feinden des 
Landes herrühren, Notiz zu nehmen haben, da die Regierung es nicht 
dulde. Dieſes Rundſchreiben hat den Zweck, zu verhindern, daß die 
von den orleaniſtiſchen Prinzen veröffentlichten Schriften, ſelbſt wenn 
ſie nicht politiſchen Inhalts ſind, von den Blättern beſprochen werden. 
Es iſt traurig, daß ſich nicht eine einzige Redaktion findet, welche die— 
ſem un verantwortlichen Verfahren der Preß-Polizei gegenüber ihr gu— 
tes Recht behauptet. Die Sache wäre nicht einmal gefährlich, da die 
franzöſiſche Regierung ſich vor dem Publikum des Geſtändniſſes ſchä⸗ 
men würde, nach all den conſtitutionellen Heucheleien noch zu fo heil: 
loſen Willkür⸗Maßregeln greifen zu müſſen. — Die Königin von Hol: 
land hat ſich beim orientaliſchen Mohl zu Tiſche gebeten, um daſelbſt 
mit verſchiedenen Schriftſtellern der Oppoſition, welchen ſie bei Hofe 
nicht begegnen kann, zuſammenzutreffen. Prevoſt Paradol, Zul. Le: 
moinne, Barthelemy St. Hilaire, Montalembert und d'Hauſſonville 
ſind zu dieſem Diner eingeladen. (K. Z.) 
Nu ſſ lan d. 
O Warſchau, 3. Mai. [Verhaftungen von Gymnaſiaſten. 
— Keine Scheidemünze. — Die ruſſiſche Anleihe.] Unſere 
Stadt hatte heute ein ſehr martialiſches Ausſehen. Auf jedem Schritt 
begegnete man einer der bekannten Patrouillen, mit dem Unterſchied 
jedoch, daß ſie ſeit langer Zeit 5 Mann ſtark, heute in ein Siebenge⸗ 
ſtirn ſich umgebildet haben; Hunderte von Koſaken ritten außerdem 
fortwährend die Straßen entlang; eine Kanone wurde einigemal wie 
zur Warnung in der Krakauer⸗Vorſtadt auf und ab geführt; jeden 
Augenblick ſah man einen Koſaken mit Portefeuille im Galopp vor: 
beilaufen und Generale und Oberſte die Stadt durchkreuzen. All dieſe 
Bewegungen waren im Centrum der Stadt, beſonders der Krakauer⸗ 
Vorſtadt entlang, natürlich am ſtärkſten, und ein Fremder, der ſie zu 
bekäme, würde glauben, daß die Regierung einen Aufſtand ent: 


ſteigert ſich von Bild zu Bild, und erreicht ſeinen Höhepunkt in der volks⸗ 
ee Scene, die im „berliner Thiergarten“ ſpielt. Was die Auffüh⸗ 
rung betrifft, ſo war der ihr zu Theil gewordene Applaus ein verdienter. 
Frau Jultus⸗Seidler glaͤnzte durch muntere Darſtellung und anſpre⸗ 
chenden Coupletvortrag, vorzüglich geſiel ſie in dem bunt zuſammenge⸗ 
würfelten „Quodlibet“ von Opernmelodien mit Balletparodie. Sehr brav 
war auch Hr. Juſtmüller als „Nehlig.“ Dagegen ſchien Hr. Homann, 
bei aller ſonſt bewieſenen Tüchtigkeit, in der Rolle des „Pechnelke“ noch 
nicht en ſicher zu ſein. Die übrigen Mitwirkenden unterſtützten die Haupt⸗ 
darſteller aufs beſte. Faſt ſämmtliche Couplets, an denen die Poſſe nicht 
„arm“ iſt, wurden ſtürmiſch da capo verlangt. 7 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 6. Mai 1862. 
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K. — In den Rheinlanden wird ſtatt des ftodigen Dickblut machenden] zur Frau zu geben. Die Freude des Mädchens und der ganzen herbeige⸗ 


Bieres die Rebe cultivirt und Moſelwein wird wie Bairiſch getrunken. eilten Volksmen 


Auf dieſe Einrichtung hat die Weinhandlung von Landau einen Moſelwein⸗ geweſen. 


ausſchank eingeführt, deſſen halber Schoppen nur 5 Sar. koſtet und von den 
Bierhaſſern ſtark freguentirt wird. Wenn ſonſt keine chemiſchen Fälſchungen 
mit dieſen leichten Weinſorten vorgeben, jo wäre es ſogar zu wünſchen, 
daß in den größeren Sommer⸗Etabliſſements ſolches Rebengetränke um ein 
Billiges gereicht würde. 1 
K- Was nicht in die Arena des Wintergartens pilgerte, zog an 
dem herrlichen Maiſonntage in die Weite und wie die Bienen aus ihrem 
Stocke, ſo bewegten ſich aus den engen Stadtmauern und der ſtockigen übel⸗ 
riechenden Luft, welche die Ohle jetzt ſchon wieder zu parfümiren anfängt, 
Tauſende in die friſchgrüne Landſchaft. In Scheitnig war kaum eine 
Ruheſtätte, geſchweige denn ein materielles Verlangen, den knurrenden Ma⸗ 
gen zu befriedigen, zu erreichen; in Os witz ſollen alle Kaffeehäuſer und 
Gärten überfüllt geweſen ſein. Intereſſant war uns die Beobachtung im 
Volksgarten, als wir nach 3 Uhr die Gäſte mit einem Blick über ehen 
und zählen konnten, und wie ſchon nach 4 Uhr kein ſchattenbeſchützter Tiſch 
mehr frei zu finden war. Das Schießwerder wird ſich unter Moslers 
Leitung hoffentlich raſch zu einem beliebtem Etabliſſement emporſchwingen. 
Bei Meyer und Springer hält die dortige haute volée nur kurze Sta⸗ 
tion, während der characteriſtiſche Gegenſatz wie a erſt am ſpäten 
Abend als letzte Gäſte die Lokale und Logen verläßt. 
X= Am Sonnabend Abend ſtießen die Echo's dreier in nahen Dis 


ſtanzen abgehaltenen Concerte an der Promenade, die durch taufende 


von Spaziergängern belebt war, zuſammen. Die Humanität war als Som⸗ 
mergartenlokal eröffnet, bei Seiffert ſpielte Fauſt mit ſeiner Kapelle, bei 
Scholz im Zeltgarten neben Schönfeld's Garten ein Privatmuſikchor, das 
von hocherhabenem Orcheſter⸗Standpunkte feine Melodien herniedertönen ließ. 
Das hübſche Etabliſſement mit geſchmackvollen fein geſchnitzten Holzcolonna⸗ 
den, die blendende Gasbeleuchtung zogen eine Schaar von Gäſten herbei, 
deren theilweiſe Entfernung erſt gegen 10 Uhr Abends den ermüdeteren Be⸗ 
ſuchern einen Sitzplatz erlaubte. Bei dem ſtarken Zudrange war die Ord⸗ 
nung des ſervirenden Perſonals eine muſterhafte. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Wie der „Niederſchleſ. 
Anz.“ meldet, wird der Herr Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, am 
24. d. M. feine Vaterſtadt Glogau mit einem Beſuche erfreuen und ungefähr 
4 Tage hier verweilen. — Daſſelbe Blatt bringt ferner folgende Mittheilung: 
„Die fünfte für Glogau beabſichtigte Kriegsſchule wird vorläufig noch 
nicht in's Leben treten und dürfte moͤglicherweiſe ſogar von deren Errichtung 
ganz Abſtand genommen werden.“ \ 

+ Rothenburg. In der Nacht vom 26. zum 27. v. Mts. hatten wir 
ein ſtarkes Gewitter. Während des Wetters fuhr ein Knecht aus Steinbach, 
von Görlitz kommend, bei Lodenau auf dem früher en fl geweſenen Kom⸗ 
munikationswege, anſtatt auf dem verlegten, an einem ſteilen ag dr ents 
lang, fiel mit feinem Fuhrwerk in den Fluß hinab, ward aber jammt den 
Pferden, dem Wagen und der Ladung wie durch ein Wunder Gottes gerettet. 

Neurode. Der „Hausfreund“ erzählt von einem Grafen, daß er 
vor den Wahlen den conſervativ Stimmenden jedem 5 Sgr. verſprochen 

abe. Von einem anderen Grafen wird mitgetheilt, daß er den Hofe⸗Arbei⸗ 
tern, die ihm nicht die Stimme geben würden, verkündigte: daß ſie den 
anderen Tag nach der Wahl nicht erſt in die Arbeit treten dürften. — Am 
27. v. M. verſammelte der Polizeiverwalter Ed. Graf Pfeil in Hausdorf die 
Urwähler im Schul⸗Lokale und ſuchte durch Mittheilung eines eigens zu 
dieſem Zwecke ausgearbeiteten Schriftſtücks über die franzöſiſche Revolution 
die Nachtheile des Liberalismus vor Augen zu führen und ſie dadurch zu 
conſervativen Wahlen geneigt zu machen. Als Einer aus der Verſammlung 
das Wort ergreifen wollte, gab dies der edle Graf nicht zu, und auf die 
darauf folgende Remonſtration der Verſammlung entfernte ſich derſelbe mit 
der Aufforderung: „Wer königlich geſinnt, folge mir!“ Wer ihm aber 
folgte — das war, ſo erzählt man, ein Einziger — des Grafen Förſter. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


—[dDeutſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag.] Die Ueberein⸗ 


=bb= Bezüglich des Berichts in dem heutigen Mittagblatte diene zur tunft, welche wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an lite: 


Ergänzung, daß der geſtern verunglückte Knabe beute durch Fiſcher beim 
Fiche aufgefunden wurde. — Heute Früh wurde auf dem Krauſe'ſchen 

rundſtüde (Reue Junkernſtraße) an dem Ufer eine weibliche Waſſerleiche 
vorgefunden. Der Leichnam war mit einer ſchlechten Sammetjacke, 
Röcken und einer blauen Schürze bekleidet, aber ohne Hemd und Schuhe. 

+ In Gallowitz hieſigen Kreiſes brach geſtern Abend ein Feuer aus, 
welches eine große Dominialſcheuer einäſcherte. Nur mit Mühe gelang es 
bei der Rapidität des Brandes, denſelben auf feinen Herd zu bejchränfen und 
die Dominial⸗Gebäude, bekanntlich Eigenthum des Herrn von Lieres, zu 
retten. Man fürchtet, daß das Feuer böswillig angelegt iſt. 


Breslau, 5. Mai. [Diebftähle.] 
Nr. 1 ein weißes Taſcher tuch, ein buntes Taſchentuch, ein weißer 


Kragen, ein braunſeidenes Haarnetz und ein Paar Kinder⸗Gummiſchuhe; gen zwiſchen den Zeilen oder am Rande verſehen find, 


rariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt zunächſt nur zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich abgeſchloſſen iſt, betrifft weſentlich Folgendes: 
Die Urheber der Erzeugniſſe der Literatur und Kunſt werden in beiden 


mit Staaten in Bezug auf den Schutz ihrer Rechte den einheimiſchen gleich 


behandelt mit der Maßgabe, daß das Recht des Autors in dem an⸗ 
dern Lande nicht länger dauert, als in dem, woſelbſt die erſte Veröffent⸗ 
lichung ſtattfand, vorgeſchrieben iſt, und ebenſo nicht länger, als in dem an⸗ 
dern Lande für einheimiſche Autoren geſetzlich feſtgeſtellt iſt. Auszüge 
aus Werken oder ganze Stücke von ſolchen, die zum erſtenmale in 
dem einen Lande erſchienen, tönnen in dem andern verdffentlidt werden, 


Geſtohlen wurden: Neumarkt] wenn dieſe Veröffentlihungen für den Unterricht beſtimmt und eingerichtet 
rauen⸗ und in der Landesſprache mit erläuternden Anmerkungen oder Ueberſetzun⸗ 


Der Schutz in dem 


Neumarkt Nr, 12 100 Thaler baares Geld und eine filberne viereckige andern Lande iſt davon ahhängig, daß in dem Urſprungslande die zur Er⸗ 
Schnupftabackdoſe, inwendig vergoldet, mit ciſelirtem Deckel, in der Mitte werbung des Schutzes nöthigen Formalitäten erfüllt ſind. Außerdem müſſen 
des letzteren befindet ſich eine kleine bewegliche Silberplatte, und unter der⸗[ Bücher, Karten, Kupfer⸗ und andere Stiche, Lithographien und muſikaliſche 
ſelben der Name „Nagel Kirchenrath“ eingravirt; Ritterplatz Nr. 4 ein] Werke, wenn preußiſchen Urſprungs in Paris auf dem Miniſterium des 
rünkarrirter wollener Frauenrock mit Sammet eingefaßt, ein weißer Par: Innern, wenn franzöſiſchen Urſprungs in Berlin auf dem Kultusminiſte⸗ 
ent- Unterrock, zwei weiße neue Frauenhemden, ein lila Halstuch mit bun⸗ rium eingetragen werden. Die Anmeldung muß drei Monate nach dem 


f 15 um in jetzt ſeltener Einmüthigkeit der — Kunſt zu huldigen. Der 


i der beſuchen! 


und am Halſe ihres Liebhabers 


Farben, ein Paar Sergeſchuhe und ein Paar grüne Frauenſchuhe; 


damm Nr. 5b eine filberne Anker⸗ und eine ſilberne Cylinder⸗Uhr, beide mit | Der 
Goldrand, ein Portemonnaie mil 9 Sc Inhalt, ein Paar braune Glaces|und 1 
hawltuch, ein ſchwarzer Mantelkra⸗ nach dem Inkrafttreten der Uebereinkunft zum erſtenmale veröfjentliht und 


Handſchuhe, ein rotbkarrirtes wollenes 


ter breiter Kante, ein gelbes Halstuch, fünf Stück Schürzen in verſchiedenen] Inkrafttreten des Vertrags geſchehen, die Eintragung iſt koſtenfrei, die über 
Lehm⸗ dieſelbe erfolgende Beſcheinigung trägt nur die geſetzliche Stempelabgabe. 


egenſeitige Schutz erſtreckt ſich auch auf die Darſtellung 
0 übruns dramatiſcher und muſikaliſcher Werke, welche 


gen mit Atlas beſetzt, eine weiße Bettdecke, ein Ueberzug braun und weiß aufgeführt werden. Ueberſetzungen jteben den Originalwerken gleich, 


arrirter Bettzüchen, ein wollenes Frauenkleid, braun mit ſchwarzen Strei- bedingen indeß ſelbſtverſt 
fen, ein lila und weiß und ein roth und braun gemuſterter kattunener liche 


rauen:Oberrod, ein weißer Pique⸗Unterrock, vier Handtücher, ein 


mbe, eine rothe und eine blaue Leinwandſchürze und ein braunes Taſchen⸗ erwerben. Dramatiſche Werke mü 


tuch; auf dem Markte einer Dame ein brauner Sonnenſchirm; einem Herrn] deren Lande in der Ueberſetzung erſcheinen und aufgeführt werden, wenn ö 
während ſeines Verweilens in dem Reſtauratioslokale alte Taſchenſtraße 21, die Rechte der Ueberſetzung und der Aufführung vorbehalten werden ſollen. Roggen (pr. 2000 Pfund) etwas matter; pr. Mai 454454, Thlr. bes 
ournale und periodiſche Sammelwerke dürfen ſich ihre Artikel, vor⸗ zahlt, Mai⸗Juni 45% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Jult 45% Thlr. Br., 


ein Geldbeutel mit circa zwanzig Thaler 
[Unglücksfall.] Am zten d. 
das ſich 


nhalt. 


immerleute auf den Neubau, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 14, Autoren den Abdrug förmlich unterſagt haben. Dieſe Unterſagung gilt in 
hatten bringen laſſen, durch Unvorſichtigkeit aus einer Höhe von mehr als] ve nicht für politiſche Artikel. Verkauf und 


Feilbieten unbefugter Ver⸗ 


wei Stockwerken herabgeworfen, und dadurch einem Tagearbeiter der linke] vielfältigungen iſt in beiden Ländern verboten, e ie Beſchlagnahme 


berarm, auf welchen das Fäßchen fiel, zerſchmettert. 
Im Laufe der verfloſſenen N 
Kinder, 45 männliche und 45 weibliche, N 
Orts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im 


eintritt. Cliche's, Holzſtöcke und geſtochene Platten, litbogra⸗ 


ind hierorts excl. 3 todtgeborener phiſche Steine, auf welchen Originalien ohne Ermächtigung nachgebildet 
zuſammen 90 Perſonen als hier | jind, dürfen nur noch vier Jahre benutzt werden. 
Die Uebereinkunft bedingt beiderſeits zollfreie, von Urſprungszeug⸗ Juni 16%, Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Olde, 


Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 10, im Hoſpital der e Brüder 3, niſſen enthobene Einfuhr folgender Gegenſtände: Bücher in allen 


im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der Dia 
thanien) — und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. 


Angekommen: Se. Durchl. Fürſt zu Carolath⸗Beuthen aus Caro⸗ geſtochene Kupfer: und Stahl] N i 
i lat h⸗ it Gefol 8 d lithographiſche Steine mit Zeichnungen, Stichen oder 
hre Durchlaucht Fürſtin zu Carolath⸗Beuthen mit Gefo Ahern Weit u lane der den U Bar 


lath. 
Carolaſh. Se. Excell. freier Standesherr Graf v. Maltzan aus 


oniſſinnen (Be⸗ [Sprachen, Kupfer, und andere Stiche, Holzſchnitte, 


g € Lithogra⸗ 
phien und Photographien, zabkadnkiſche Karten, Muſikalien, 
platten, geſchnittene Holzſtöcke 


apier (Tapeten ausge⸗ 


K. k. Major v. Novoſilzoff aus Warſchau. Kgl. Hofmarſchall und Kam: nommen), Gemälde und Zeichnungen. Verbrauchsabgaben auf Papier 
merherr v. Waldenburg aus Würben. Se. Durchl. Prinz 6 7 8730 bleiben hierbei vorbehalten. 
N ol. 


ryski aus Warſchau. 


+ Slogan, 4. Mai. [Kommunales] Die dringend gebotene Gr: 
weiterung und Vergrößerung der neuen Rüſter⸗Vorſtadt, für welche mehrfache 


Anträge auf Ueberlaſſung von Bauſtellen eingegangen, veranlaßt den Ma⸗ 


* Von Norddeutſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrt⸗Prioritäts⸗ 
Actien ſind folgende 40 Stück (zahlbar am 1. Juli d. J.) ausgelooſt worden: 

Nr. 1 19 26 49 63 69 85 86 87 92 100 122 130 131 159 193 202 212 
213 214 216 217 218 263 265 285 292 317 330 353 379 386 402 403 411 


giſtrat, von den Stadtverordneten in deren am Freitag ſtattgefundenen Sitzung] 416 432 433 444 440. 


einen Beſchluß zu extrahiren, nach welchem eine bejtimmte Anzahl Morgen 
Ackerland von Beſitzern der broſtauer Aecker durch 1 
acquirirt und zur Ane Abwickelung dieſes Geſchäftes eine gemiſchte Kom⸗ 


miſſion mit unbeſchränkter Vollmacht gewählt werde. 


üller zu Mitgliedern dieſer Kommiflion gewählt. — Das königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſariat hat den ſtädtiſchen Behörden auf die von dieſen bei dem 
Handelsminiſterium eingebrachten Remonſtration gegen das von der Direction 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn aufgeſtellte Project der Verlegung des Eiſen⸗ 
bahnſtations⸗Gebäudes nach dem äußeren Bahnhofe, jetzt dahin geantwortet, 
daß höheren Orts eine weitere commiſſariſche Berathung von den Militair: 
und Civilbehörden an Ort und Stelle für nothwendig erachtet worden iſt. 


t Die Stadtverordneten 
2 dieſem Antrage beigetreten und haben die Herren Oswald, Weiß und 785 890 909. 


Sardiniſche 36 Frs.⸗Looſe. Verlooſung vom 1. Mai 1862. Aus: 


Umtauſch oder Ankauf] zahlung am 1. anf 1862 bei Gebr. Bethmann in Frankfurt a. M. 


m 1. Mai 1862 gezogene Serien: 
Serie 34 127 152 216 246 318 369 376 451 576 577 589 691 718 731 


Am 2. Dezember 1861 gezogene Serien: 

Serie 2 10 11 53 86 165 204 230 365 399 427 494 536 538 647 676 
688 707 713 736 794 803 926 979 990. 

Gewinne: à 40,000 Frs.: Nr. 80269. 4. 4000 ar Nr. 984, à 2000 
Frs.: Nr. 88998. a 500 Frs.: Nr. 8557 16473 49323. à 100 Frs.: Nr. 3331 
15109 45053 53707 57628 69065 73540 80290 92520 97885. a 75 Frs.: 
Nr. 3396 16421 20373 36826 37538 68723 69001 80247 88430 88999, 
à 41 Frs.: Alle übrigen Nummern der am 2. Dezember 1861 und am 


o Landeshut, 3. Mai. Das : Volksblatt“, welches von einem l. Mai 1862 gezogenen Serien. 


ieſigen hervorragenden Geiſtlichen als ſehr chriſtlich empfohlen wurde, 
De fort, Schmähartikel gegen die landeshuter Liberalen loszulaſſen; unſer 


letztes Wochenblatt bringt jedoch zwei Abfertigungen dieſer Correſpondenz, 


die dem Referenten des edlen Fan. Volksblattes“ wohl für einige Zeit 
die Luft zu weiteren unſauberen Ergüfien benehmen werden. — Als zeilge⸗ 
mäße Einrichtung begrüßen wir die Errichtung einer Selterwaſſer⸗Trinkhalle; 
für den ſehr billigen Preis von 10 Sgr. offerirt Apotheker Bitt 25 Abon⸗ 
nements⸗Billets; wir empfehlen die Benutzung der Halle Allen, die vor und 
nach den Wahlen an Aufwallung des Blutes leiden ſollten; wenn nicht Alles 
trügt, wird es in den nächſten Zeiten hinreichend Urſache zur geiſtigen Auf⸗ 
regung geben. Unſere von höherer Seite influirten Laubfröſ ee verkünden 
bereits ein ſehr ſchlechtes Wetter am politiſchen Himmel! 


62. 9 4. Mai. [Concert.] Geſtern hatten wir hier eine 
ablreiche Verſammlung von Wahlmännern und Urwählern aller politi⸗ 
chen Farben mit Weib und Kind im hieſigen geräumigen Schießhaus⸗ 
chleſiſchen Nachtigall, Mampé⸗Babnigg, war es gelungen, das 
etzt graſſirende Wahlfieber wenigſtens auf einige Stunden durch ihre lieb⸗ 
ichen, zu Herzen dringenden Töne zu beſiegen und einſtimmige Begeiſte⸗ 
Ade hervorzurufen; namentlich erregten die von ihr geſungenen Lieder: 
Adelaide, von Beethoven, und das von ihr ſelbſt componirke Lied: „Bleib' bei 
mir“, einen wahren Beifallsſturm. Möchte ſie uns doch nur recht ba 


Frau Dr. 


Monats- ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß § 99 der alt e vom 5. Oktober 1846. 
t i va. 


1) Geprägtes Geld und Barren «+... 89,508,000 Thlr. 
2 Laſſen⸗Auwelſungen und Privatbanknoten . 1,641,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtande n 45,520,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtändee . 5,986,000 „ 
5) Staatspapiere, ve Aktiva 10,976,000 „ 
- Pa 1 

6) Banknoten im Umlauu .. 102,401,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien n 24,968,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 

Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs.. 5,523,000 „ 


Berlin, den 30. April 1862. 5 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
von Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. 
Kühnemann. 


— — .— —— 
** Aus Mähren, 1. Mai. Hier ſtehen die Feldfrüchte, ſowohl 
Winter⸗ als Sommerfrucht, ausnehmend gut; nur der 290 ſteht 
hin und wieder etwas ſchötter und zwar in Folge von Mäuſefraß im 


Woywod. 


id wies Derbi. Das erſtreckt ſich 2 nur auf wenige unbedeutende Striche, 


enn im Ganzen iſt er eben fo vorzüglich, wie die anderen Früchte. Am 
ſten ſtehen der Weizen und die Gerſte und man darf auf eine der 


EN üppi 
O Guttentag, 3. Mai. [Auswanderun 15 Geſtern und vorgeſtern reichten Ernten rechnen. 


find wieder 25 und 9, zuſammen 34 zweiſpännige Fuhren mit hieſigen länd⸗ 
lichen Arbeitern nach Ruſſiſch⸗Litthauen in Begleitung dreier Agenten aus 
ewandert. Bei diefer Gelegenheit ereignete ſich folgender Vorfall. Ein 
rauermädchen aus einem Dorfe hieſiger Umgegend entwich des Nachts 


aus dem elterlichen Hauſe, und lief ihrem Liebhaber nach, welcher bereits Thiere und ihre wahrhaft edlen Normalgeſtalten. 


auf dem Wagen ſaß, um nach L 


Ich ſah noch zwei der berühmteſten Schäfereien in Mähren: nämlich die 
von Quaſitz und Zdaunet, die beide unter derſelben Direction ſtehen, 
wie Napagedl. Dieſe drei ſtehen mit Hoſchtitz ganz auf gleicher Höhe. 
ſind auch mit dieſem benachbart. Man erſtaunt über die Körpergröße der 
Ich ſah da Jahrlings⸗ 


itthauen abzufahren. Ihr Vater, dies be⸗ böcke, die vollſtändig jo groß waren, wie ausgewachſene von drei Jahren. 


mertend, fuhr ihr gleich nach, und fand ſie noch hier in der Stadt am Wagen Noch mehr aber erſtaunt man, wenn man ihre Wolle unterſucht, die den 


f i rs hängend, ſchreiend und weinend. Er ſchritt 
nun gleich ein, verhinderte die Weiterfahrt und bewog auf Zureden den 
Liebhaber zur Rückkehr, unter dem Verſprechen, ihm jetzt 
einer größeren Heirathsausſtattung als der bisher nur in 


Feinheitsgrad von Super⸗ſuper⸗electa hat. — Aus den genannten Heerden 
ſind in den letzten F Böcke nach Scheſien 8 auch 


eine Tochter mit waren auf der Schaſſchau zu Oels mehrere zu ſehen und wurden vielfach 
usſicht geſtellten, bewundert. 


O Görlitz, 4. Mai. Ende vorigen Monats fand hier die Frühlings⸗ 


ge, von welcher Referent Augenzeuge war, iſt keine geringe | Ausftellung des Gartenbau⸗Vereins für die Oberlauſitz ſtatt. Die Preis: 


richter vertheilten folgende Prämien: 1. Preis: für eine ausgezeichnete 
Leiſtung im Fach der Gärtnerei Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Dam⸗ 
mann in Görlitz für das glänzende Arrangement der Ausſtellung 2 Frd'or. 
2. Preis: für die ſchönſte Blattpflanzen⸗ Gruppe Herrn Dammann 1 Du: 
caten. Für die beſte Gruppe blühender * Hrn. Bürgermeiſter Richt⸗ 
ſteig 1 Frd'or. Für die beſte gemiſchte Gruppe blühender Pflanzen Herrn 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Wagner 1 Ducaten. Für eine ausgezeichnete 
Schaupflanze (Cycas revoluta) Herrn Dammann 1 Ducaten. Für die 
beſte Collection krautartiger Pflanzen Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Lu cke in Zittau 2 Thlr. Für die ſchönſte Gruppe blühender Zwiebelge⸗ 
wächſe Herrn Dammann 2 Thlr. Für die beſte Sammlung getriebener 
Gemüſe ꝛc. Herrn Kunſtgärtner Junge in Schönbrunn 1 Fro'or. Für die 
nächſtbeſte Sammlung Herrn Wagner 2 Thlr. Für geſchmackvolle Anwen⸗ 
dung abgeſchnittener Blumen Herrn Lucke in Zittau 2 Thlr. Für die 
nächſtbeſte Anwendung Herrn Wagner 1 Thlr. Für eine Collection blü⸗ 
bender Azaleen Herrn Lucke in Zittau 1 Ducaten. 

Außerdem wurden noch Belobigungen ertheilt an Herrn Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Dammann in Görlitz für eine Gruppe blühender Camelien, 
ſowie für geſchmackvolle Anwendung abgeſchnittener Blumen, Herrn Tuch⸗ 
fabrikant Mangelsdorf in Görlitz für eine Collection Aurikel und für 
ein Exemplar Haemanthus coceineus, Herrn Glaſermeiſter Seiler in Gör⸗ 
liz für eine gemiſchte Gruppe und eine Gruppe Levkoyen, Herrn Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Wagner in Görlitz für ein Exemplar Chamaerops 
humilis, — Der Gartenbau⸗Verein zählt gegenwärtig 122 wirkliche, ! corte⸗ 
ſpondirendes, 10 Ehren⸗Mitglieder. Protector deſſelben iſt Se. kgl. Hoheit 
Prinz Friedrich der Niederlande. 


E. Hirſchberg, 2. Mai. Induſtrielles.] Unter mehreren indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen ſind die der Herren Julius Erfurt und Alt⸗ 
mann hierſelbſt, hervorzuheben. Die Herren beſchränken ſich nicht allein 
und ausſchließlich auf die Fabrikation des Maſchinenpapiers, ſondern haben 
ſich durch ihre vorzüglichen Rollen⸗Dachpappen ein Renomme erworben, 
während ſie jetzt durch Fabrikation der Asphalt⸗Röhren in induſtrieller 
Beziehung großes Auf ſehen erregen. Zur Prüfung dieſer neuen, nach einer 
franzöſiſchen Erfindung angefertigten Röhren von verſchiedenen Dimenſionen 
waren am 29. April die Hrn. Bauinſp. Müller, Bürgermſtr. Vogt, Kämmerer 
Weſthoff, Prorector Ender, Director der hieſigen Gasanſtalt Piſtorius, und 
außer den ſammtlichen Mitgliedern des Gewerbevereins noch viele Andere 
eingeladen und erſchienen. Zuerſt wurde eine zweizöllige Asphalt⸗Röhre in 


vertikaler Richtung unter den Druck einer kleinen, fahrbaren Saug⸗ und 


Druckpumpe gebracht und eine Kraft bis zu 15 Atmoſphären entwickelt, ohne 
daß auch nur im geringſten bei genauer Beſichtigung der Röhren eine Ver⸗ 
letzung oder ſonſtiger Schaden zu entdecken geweſen wäre. Da die Waſſer⸗ 
pumpe jedoch einem größeren Druck nicht zu widerſtehen vermochte, ſo unter⸗ 
ließ man eine ſtärkere Druckentwickelung und ſchritt zur zweiten Probe einer 
Asphalt: Röhre aus zwei Stücken mit Muffen verbunden und mit Ein⸗ 
ſetzſtücken im rechten Winkel zur Hauptröhre. Eine Muffe ſprang bei 
Anwendung von 14 Atmoſphären und hielt dann ſpäter bei wiederholtem 
Verſuche auch mit Asphaltröhren mit Muffen in wagerechter Lage bis 15 
Atmoſphären. Dieſe außerordentlichen Reſultate erregten bei allen Anwe⸗ 
ſenden Bewunderung und werden nun bierort3 bei der erſten beiten Gele⸗ 
genheit ſowohl zur Gasleitung und Wafjerleitungen verwandt werden, da 
ihre Elaſticit ät, ihre Unempfindlichkeit für Oxydationen u. ſ. w. verbunden 
find mit noch vielen anderen Vorzügen und der großen Billigkeit. Schließ⸗ 
lich können wir kaum unterlaſſen, in Betreff erwähnter Waſſerpumpe des 
Fabrikanten derſelben, den in induſtrieller Beziehung weit bekannten Glocken⸗ 
gießer Eggeling, gebührend zu erwähnen. 


Breslau, 5. Mai. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Haltung, 


> 
ändli dem erſten Ueberſetzer nicht das ausichließ: |j&hließt aber wieder matter. National⸗Anleihe 65 ½ —65% bezahlt, Credit 
eberſetzungsrecht. Letzteres kann ſich nur der Autor durch förmlichen „ bezahlt und Geld, wiener Währung 7777 % gehandelt. Von 
rauen: Vorbehalt des Rechtes auf die le mien d und zwar nur auf fünf Jahre Eiſenb 
en binnen drei Monaten in dem an⸗ gehandelt, in anderen Gattungen kein Umſatz. Fonds offerir 


abnaktien wurden nur Freiburger a 129—129½ in 1 en Poſten 


Breslau, 5. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


J m \ f \ 
ts. Morgens wurde ein Bierfäßchen, | behaltlih der Quellenangabe, gegenfeitig entnehmen, es ſei denn, daß die] Juli⸗Auguſt 44 Thlr. bezahlt und Br. 


r pr. Mai und Mai⸗Juni 21 Thlr. Gld., Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 21% Thlr. Gld. 

Aab nahe Termine unverändert; loco 12% Thlr. Br., pr. Mai 12% 
bezablt und Br. Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 15%, Thlr. Gld., pr. Mai —— — 
uli⸗Auguſt 
16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., Septem er. Ottober 


17% Thlr. Gld. 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Mai. Oberpegel: 14 F. 7 3. Unterpegel: 1 F. 11 8. 


Vorträge und Vereine. 


. Breslau, 5. Mai. [Die Gemeinde⸗Verſammlung der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde] für den Monat Mai wurde geſtern 
Nachmittag in der Turnhalle abgehalten. Nach Erſtattung des ſtatiſtiſchen 
und Kaſſenberichts durch Herrn Hübſch knüpfte Herr Gundlach als Vorſitzen⸗ 
der an die Mittheilung, daß die Gemeindehalle bis zur Provinzialſynode 
am 10. Juni benutzbar ſein werde, die Berathung eines früheren Antra⸗ 
ges hinſichtlich der Heranziehung der mit den Steuern zum Baufonds noch 
teitirenden Mitglieder. Bereits im vorigen Herbſt war deshalb ein Antrag 
genehmigt worden, deſſen Ausführung jedoch auf mancherlei Schwierigkeiten 

eſtoßen war. In Folge deſſen wurde geſtern beſchloſſen, den betreffenden 
Mitgliedern dafür einen Zuſchlag von mindeſtens 1 Sgr. monatlich zur Ge⸗ 
meindeſteuer aufzulegen und ihnen dies durch ein Circular bekannt zu 
machen. — Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete die Berathung 
betreffs der Herbeiführung eines regelmäßigen Beſuchs des Religions⸗ 
Unterrichts, und wurde den Mitgliedern mitgetheilt, daß Kinder, die 
ſich einer entſchuldigungsloſen häufigen Verſäumniß ſchuldig 
machen, künftig ohne Rückſicht von der Confirmation zurückgewie⸗ 
ſen werden würden. Rai bat der Vorſtand zur Erreichung des obi⸗ 
gen Zweckes ſich an den Magiſtrat mit der Bitte gewendet, daß die Herren 
Schullehrer angewieſen werden möchten, dem Gemeindevorſtande diejenigen 
Kinder anzuzeigen, welche bei ihnen als den Unterricht der Gemeinde be⸗ 
ſuchend angemeldet ſeien, ſchließlich hatte er auch auf die Nothwendigkeit 
einer eigenen Schule für die ca. 200 ſchulpflichtigen Kinder der Gemeinde⸗ 
Angehörigen hingewieſen. Auf dieſe Eingabe iſt dem Vorſtand ſeitens 
des evangel. Stadt⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Propſt Schmeidler der Be⸗ 
ſcheid zugegangen, daß die, die ſtädtiſchen evang. Elementarſchulen beſuchen⸗ 
den Kinder auch zum Beſuch des criſtkatholiſchen Religions⸗Unterrichts von 
den Lehrern angehalten werden würden, daß aber zur Errichtung einer con⸗ 
feifionell getrennten chriſtkatholiſchen Schule für jetzt kein Bedürfniß vorhan⸗ 
den iſt.“ Indem die Eröffnung unter Dank angenommen worden, ſprach 
ſich Hr. Gundlach ſchließlich dahin aus, daß bis zur einſtigen Errichtung 
von Simultanſchulen ein ſolches Bedürfniß allerdings nicht nur vorhanden, 
ſondern dringend ſei. Von der Gemeinde aus werden für die Schüler des 
Religions⸗Unterrichts beſondere vierteljährige Conduiten eingeführt werden, 
welche dieſe den Eltern vorgugeigen haben. — Nächſte Gemeindeverſamm⸗ 
lung wird die Neuwahl der Aelteſten der Gemeinde ſtattfinden, dies⸗ 
mal noch auf die alte Weiſe; dagegen wurde beſchloſſen, vom nächſten Jahr 
ab unter Beibehaltung der allgemeinen paffiven Berechtigung, gewählt zu 
werden, das active Wahlrecht, von deſſen perſönlicher Ausübung in der 
Gemeindeverſammlung abhängig zu machen. Der Antrag wurde angenom⸗ 
men, ſoll aber ſeiner Wichtigkeit wegen noch auf die Tagesordnung der zwei 
nächſten Gemeindeverſammlungen kommen. Nachdem die nochmals au Fe 
dern Antrag des Hrn. Lucks auf die Tagesordnung — Frage wegen 
Ausſchmückung der Gemeindehalle bis zu einer ſpeziell eintretenden Gelegen⸗ 
heit vertagt und ein Antrag auf anderweite Vereinigung verdienter Ge⸗ 
meindeglieder zurückgezogen war, theilt Hr. Gundlach noch mit, daß in näch⸗ 
ſter Gemeindeverſammlung auch die Wahl ves Synodalabgeordneten ſtatt⸗ 
finden und über 8 Tage die Kreisſynode abgehalten werden werde. Der 
Vorſtand werde in Einklang mit der Gemeinde auf der Provinzialſpnode 
dahin wirken, daß die gegen den Fortbeſtand des Geſammdvorſtandes der 
preußiſchen Gemeinden gerichteten Anträge verworfen werden. 


+ Breslau, 5. Mai. [Verſammlung der Verfaſſungstreuen. 
Nachdem Herr Prof. Haaſe über die Verhandlungen mit dem Comite = 


1 


f Flad its erte das Nähere mitgetheilt und Einzelnes berichtigt hatte, 


x 


chlug das Comite vor, an den Candidaten Prof. Röpell und Dr. v. Gar: 
n all feftrubalten. Nach Beſchluß der Verſammlung ſoll in der erſten Wahl 
Herr v. Carnall genannt und event. bei allen übtigen Abſtimmungen feſt⸗ 
gehalten werden. Während der Debatte wurde ein Anſchreiben von dem Co⸗ 
mite der Fortſchrittspartei überbracht, das darin ſich über den bisheri⸗ 
gen Gang der Verhandlungen ausläßt und bei ſeiner in der letzten Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung abgegebenen Erklärung ſtehen bleibt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 4. Mai. Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen, wel⸗ 
cher geſtern die Ausſtellung zweimal beſuchte, Abends dem Diner der Kunſt⸗ 
Akademie beiwohnte und ſpäter in der Soiree bei Lord Palmerſton erſchien, 
beabſichtigt beute nach Deutſchland heimzureiſen, um im Juni nach England 
zurückzukehren. 


A ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 4. Mai. So viel dis jetzt mit Gewißheit verlautet, 
wird in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Miniſteriums vor der 
Conſtituirung der Kammern nichts geändert werden, bis auf die Be⸗ 
ſetzung des Handels miniſteriums, über welche mit dem Grafen 
Eulenburg noch verhandelt wird. 

— Die „Opinion Nationale“ erhält folgende Nachricht, „die in 
Neapel die heftigſte Aufregung hervorgerufen hat“, nämlich: „Ein 
Major der ehemaligen Armee und bourboniſtiſchen Polizei wurde in 
Neapel verhaftet, und es wurden die Papiere bei ihm gefunden, in 
denen der Beweis liegt, daß dieſes Individuum Haupt einer Verſchwö⸗ 
rung iſt, die einen Anſchlag auf das Leben Victor Emanuel's zum 
Zwecke hat.“ 


— 


Inſerate. 


Erklärung. 

„Durch den in Nr. 17 der „Gartenlaube“ enthaltenen Artikel, betreffend 
die Beſtimmung und Verwendung der Erträgniſſe der deutſchen National⸗ 
Lotterie, findet ſich der, zur Zeit in ſeiner Jahres⸗Conferenz am Vororte 
verſammelte Verwaltungsrath der Deutſchen Schillerſtiftung, behufs Ver⸗ 
hütung von Mißverſtändniſſen, zu folgender Erklärung veranlaßt. 

Daß die Gründer dieſes großen, nunmehr glücklich durchgeführten Na⸗ 
tionalunternehmens, Herr Major Serre und feine Collegen, in nächſter Zeit 
öffentliche Rechenſchaft über die Reſultate der Lotterie ablegen werden, 


wird durch Mittheilung des Haupt⸗Lotterie⸗Comite's an den Verwaltungs- aufbau der St. Saloator⸗Kirche, die Erhöhung der fixirten Entſchädi⸗ 


— — 
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rath allerdings beſtätigt. Wenn jedoch in dem bezeichneten Artikel hinzuge⸗ gung für drei Choraliſten zu St. Eliſabet, die Ueberweiſung des vor⸗ 
handenen Beſtandes des Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs-Fonds an den 


fügt wird, daß der „Vorſtand“ bezwecke, 100,000 Thlr. von dieſem Ertrage 
„abzuzweigen“, dieſe zwanzig Jahre lang Zins auf Zins tragen zu laſſen 
und die ſich ſomit ergebende Summe noch anderweitig um deswillen zu 
vergrößern, damit dem Schaffen des „Vorſtands“ durch Begründung einer 
„Deutſchen Akademie“ die nationale Weihe gegeben werde, ſo kann 
damit ſelbſtverſtändlich nicht der Vorſtand der National⸗Lotterie gemeint ſein, 
als welcher nach § 10 des auf jedem Looſe abgedruckten Lotterieplanes beim 
Schluß der Lotterie lediglich „den nach Abzug der unvermeidlichen 
Verwaltungsſpeſen verbleibenden Reingewinn zu X der 
Schillerſtiftung und zu 7 der Tiedgeſtiftung zu übereignen“ 
hat. Zugleich muß aber auch der unterzeichnete, für die Wahrung der 
Stiftungsintereſſen allein verantwortliche und berechtigte Verwaltungsrath die 
Vorausſetzung ablehnen, als bezwecke derſelbe ſeinerſeits eine derartige „Ab: 
zweigung.“ Die Hindeutung auf die Begründung einer „Deutſchen Akade⸗ 
mie“ ſcheint hervorgegangen zu ſein aus der irrigen Auffaſſung eines aller⸗ 
dings im Schooße des Verwaltungsraths entſtandenen und ſeit mebreren 
Jahren erörterten Planes, der Schillerſtiftung eine ſatzungsmäßige Erweite⸗ 
rung zu geben. Die dahin zielenden Anträge des Verwalkungsraths bleiben 
der Beſchlußnahme einer nach erfolgter Uebereignung des uns gebührenden 
Antheils am Ertrage der National⸗Lotterie zu berufenden Generalverſamm⸗ 
lung aller Zweigſtiftungen vorbehalten. Wir glauben annehmen zu dürfen, 
daß das geſchäftsführende Mitglied des Haupt⸗Lotterle⸗Comite's, Hr. Major 
Serre, ſich dieſer unſerer Erklärung angeſchloſſen haben würde, wenn er 
nicht durch Unwohlſein verhindert geweſen wäre, der Einladung zur Theil: 
nahme an der Conferenz des Verwaltungsraths, die gewünſchte Folge zu geben. 
Weimar, den 27. April 1862. [3910 
Der Verwaltungsrath der deutſchen Schillerſtiftung. 
(gez.) Fr. Dingelſtedt. Karl Voigt. Bormann. Dr. Georgi. 
Dr. E. Förſter. Dr. J. G. Fiſcher. Dr. Ludwig Braunfels. 
Dr. K. Gutzkow. 


A Nuda, [Bon den Wahlen (conf. Breslauer Zeitung Nr. 207, 
erſte Beilage pag. 1047, sub 3800).] Die in der eben allegirten Nummer 
dieſer Zeitung deponirte Erwiderung enthält eine Aufzählung von Sachen, 
deren Richtigkeit Referent gar nicht in Zweifel gezogen, die aber durchaus 
nicht geeignet ſind, Uebelſtände, wie die in dem Referat vom 28. April an⸗ 
geführten, zu widerlegen oder zu entkräften. — Daß die betroffenen Inte⸗ 
reſſenten den Weg der Beſchwerde kennen und auch bereits betreten haben, 
kann Referent dem betreffenden Einſender aus authentiſcher Quelle mitthei⸗ 
len. — Ferner diene demſelben Einſender zur vorläufigen Kenntniß, daß be⸗ 
reits 12 ſtimmfähige und berechtigte hieſige Urwähler (alſo kein einzelner) 
dem Referenten ſchriftlich erklärt haben, eine Benachrichtigung darüber, daß 
und wo Urwählerliſten ausgelegen, nicht erhalten zu haben. 3929 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am S. Mai. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, betreffend den Wieder⸗ 


Subſtanzgelder⸗Fonds mit der Maßgabe, daß Letzterer daraus die Be⸗ 
träge für die etwa noch zur Einloͤſung kommenden Zinsſcheine beſtreite. 
— Erklärung über die Höhe beſtellter Amtskautionen. — Bewilligung 
der Mittel zu Unterſtützungen und Subventionen. — Nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den Adminiſtrationszwei⸗ 
gen der Kämmerei, bei den Kirchen⸗ und Schulverwaltungen. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den beabſichtigten Ankauf der 
Grundſtücke 5 am Nicolai⸗Stadtgraben und Nr. 1c der Magazinſtraße 
zum Zwecke der Errichtung von Schulen. — Bewilligung der Mittel 
zur Beſoldung dritter Elementarlehrer an zwei neu zu errichtenden 
Parallelklaſſen im Schulhauſe in der Tauenzienſtraße. — Verſchiedene 
Anträge. l 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3921] Der Vorſitzende. 


Den Bemerkungen und Anſichten des Maurermeiſters Herrn Carl 
Peſche in Breslau über den erſten ſchleſiſchen Gewerbetag tritt aus 
innigſter Ueberzeugung bei: 

Der Central⸗Gewerbe⸗Verein der Grafſchaft Glaz. 

Glaz, den 3. Mai 1862. 13911 


Zurückweiſung. Wenn ſich die Herren Maurermeiſter Peſche 
und Genoſſen berufen fühlen, das gegenwärtige Gewerbegeſetz gegen⸗ 
über der gewünſchten Gewerbefreiheit zu vertheidigen, ſo iſt das ihr 
Recht und ihre Freiheit. Auch wenn dieſelben die Motive für ihren 
mittelalterlichen Schützling in dieſer Zeitung veröffentlichen, um ſich da⸗ 
durch vielleicht als Panſeaten empfehlen zu wollen, ſo wird auch da⸗ 
gegen Niemand etwas einwenden. Wenn dieſe Herren ſich aber in 
ihrem Eifer ſo weit verſteigen, daß ſie mit dem Schlußſatze ihres In⸗ 
ſerats in Nr. 203 d. Z. nicht nur alle Handwerker beſonders, welche 
die dort genannte Petition unterzeichnet, beleidigen, ſondern ſogar den 
ehrenwerthen Männern, welche ſich das Verdienſt erworben, den erſten 
ſchleſiſchen Gewerbetag berufen zu haben, das unlauterſte Motiv dafür, 
wie für ihre Vorarbeiten unterſchieben wollen, ſo wird Jeder die Be⸗ 
zeichnung für dieſes Verfahren ruhig der öffentlichen Meinung überlaſſen. 

Neumarkt, den 3. Mai 1862. 13928] 

R. Dittrich, Färbermeiſter, 
Vertreter des Gewerbevereins beim erſten ſchleſiſchen Gewerbetage. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Emilie Kayſer. 
Heinrich Scholz in Neumarkt. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Müſchen. 
Emilie Müſchen, geb. Hennig. 
Breslau. Zeyſt in Holland. 


Die geſtern Abend 7% Uhr erfolgte Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Natalie, geb. 
Berndt, von einem geſunden Knaben zeigt 
ergebenſt an: C. Klieſch. 

Strochow, den 4. Mai 1862. [4621] 


Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Mathilde, geb. Kaſſel von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 4. Mai 1862. [4619] 

Bernhard Schiffer. 


Heute Früh wurde meine Frau, geborene 
von Beckerath, von einem gefunden Mäd: 
chen glücklich entbunden, was ich hiermit Ver: 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzeige. 

Crefeld, den 3. Mai 1862. 3941] 

Adolph v. Randow. 


Geſtern 20 gegen 4 NT ſtarb, 


wohl verſehen mit den h. Sterbeſakramen⸗ 
ten, unſere würdige Mutter, die Oberin 
des hieſigen Eliſabetinerinnen⸗Kloſters, 
Frau Maria Paulina Hubrich, Ju: 
bilarin, im 74. Jahre ihres Lebens, an 
Altersſchwäche. Von dieſen ihren Lebens⸗ 
jahren waren 53% Jahre dem Berufe 
ihres Ordens gewidmet. Die Ruhe ihrer 
Seele wird dem Gebete aller Freunde 
und Bekannten 155 59 empfohlen. 


Breslau, den 5. Mai 1862. [8944] 
er Convent 
der Eliſabetinerinnen⸗Jungfrauen. 
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Todes⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Früh 4½ Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen Leiden die verwittwete Frau Partikulier 
Suſanne Eleonore Adam, geb. Hippe, 
in Folge der Waſſerſucht in einem Alter von 
71 Jahren und 4 Monaten, welches allen 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Mai 1862, 4615] 
Die Beerdigung iſt Dinſtag um 3 Uhr auf 

dem großen Kirchhof. 


Todes⸗Anzeige. 3901] 

Unſere theure, gute Mutter, die verwittw. 
Frau Anna Floeter, geb. Bleyer, iſt 
heut Früh 6% Uhr, nach langem Siechthum 
und 6wöchenllichen ſchweren Leiden an einem 
organiſchen Unterleibsübel, im feſten Glauben 


an den Gekreuzigten, 61 Jahre alt, ſanſt ent⸗ 


ſchlafen. Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Söhne. 
Roſenhayn, den 2. Mai 1862. 


Sonntag den 4. Mai, Früh 5% Uhr, ver: 
ſchied nach langen und ſchweren Leiden unſere 
ute Tochter, Schweſter, Schwägerin und Frau, 
Caroline Wachsmann, geb. Philippi, 
im noch nicht vollendeten 32. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 
und en ergebenſt an: 
[46 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 7, Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem gr. Kirchofe ſtatt. 
Trauerbaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 50. 
— 9 — — 


Familien⸗Nachrichten. ! 
Verlobungen: Frl. Minna Mochow mit 
Hrn. Fritz Stolt in Berlin, Frl. Bertha Levin 
mit Hrn. Herrmann Hertz daſ., Frl. Louiſe 
Paul mit Hrn. Gymnafialehrer Dr. Winckler 
in Thorn, Frl. Louiſe Boy mit Hrn. Wehle 
in Blugowo, Frl. Hedwig v. Holy⸗Ponſieitz 
in Schweidnitz mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Georg 
Koſack in Schweidnitz. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Georg 
Douglas mit Frl. Alma v. Zaſtrow in Ber: 
lin, Hr. Arthur v. Kalckreuth auf Stentſch 


mit Frl. Marie v. Wedel, Hr. Carl Janſa ö 


mit Frl. Adelheid Falcke in Berlin, Hr. Ed⸗ 
mund Weber mit Frl. Laura Schentenhofer 
daſ., Hr. Gutsbeſitzer Ernſt Meder mit Frl. 
e Berge in Ditfurt. « 

eburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Gold: 
ſtein in Berlin, Hrn. M. Cohn daſ., Hrn. 
Architekt Guſtav Steinhauſen in Stuttgart, 
eine Tochter Hrn. Ingenieur Fr. Beu in 
Berlin, Hrn. E. Löckell daſ., Hrn. Lieut. Frh. 
v. Bredow⸗Vietznitz in Bonn. 

Todesfälle: Hr. Rentier Fr. Heinrich 
Scholler in Berlin, Hr. Maler Ed. Schmidt 
daſ., Hr. Chr. Friedr. Dams, im 88. Lebens⸗ 
jahre, zu Kl.⸗Schönebeck, Frau Ida Marcuſe 
geb. Maier in Stettin, Hr. Carl Pohl in Ber⸗ 
lin, verw. Frau Hauptm. v. Frangois geb. 
v. Zeſchau in Sorau, ein Sohn des Hrn. Geh. 
Juſtiz⸗ und Appellations⸗Ger.⸗Rathes Frhrn. 
v. Keller in Inſterburg, Frau Molly v. Wit: 
tich geb. v. Brederlow in Poſen. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Gutsbeſitzer 
Benno Jaſchinski mit Frl. Helene Matecka in 
Piskornia bei Jutroſchin, Hr. Theod. Schön⸗ 
huth mit Frl. Wanda Hänel in Leobſchütz. 


16454] Daukſagung. 

Für die vielfachen Beweiſe von Theilnahme 
bei der Beerdigung unſeres theuren Gatten 
und Vaters ſagt Allen den herzlichſten Dank: 

Die tieftrauernde Familie Dittmann. 


(Verſpätet.) 
bei der Krankheit und 
März d. J. ver⸗ 


Dankſagung. 
Allen denen, die ſich 
Beerdigung meines am 16. 


ſtorbenen Mannes, des Kaufmanns N. Ep: |: 


ſtein, ſo theilnehmend gezeigt, beſonders den 
Herren Dr, Moll und Dr. Süßkind, ſowie 
den Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde hier⸗ 
ſelbſt, die den Herrn Dr. Landsberg aus 
Liegnitz zur Trauerrede berufen, ſage ich in 
meinem Namen und im Namen meiner Kin⸗ 
der den innigſten Dank. 
Neumarkt, im Mai 1862. Wwe. Epſtein. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 6. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Das Concert am Hofe.“ 
Oper in 1 Akt. Nach dem Franzöſiſchen 
des Seribe und Mellesville von Fr. Ell⸗ 
menreich. Muſik von Auber. Hierauf: 
„Das neue Sonntagskind.“ Komi⸗ 
ſches Singſpiel in 2 Akten, nach Hafner 
von Perinet. Muſik von Wenzel Müller. 
Mittwoch, den 7. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der königl. hannov. Hof⸗ 
Schauſpielerin Frau Niemann⸗Seebach: 
„Romeo und Julia.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel. (Julia, Frau Niemann ⸗Seebach.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 6. Mai. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Arm und Reich.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
dern von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
— Anfang des Concerts um 3 Uhr, der 
Vorſtellung um 5 Uhr. 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 2 

Die Direction, [3932] 


Prov. Av. Schl. 9. V. 6. Prov. Gr. Mstr, 
u. B. Whl. A VII. 


Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Sehlesiens. 

Mittwoch, den 7. Mai, Abends 7 Uhr: 
1. Herr Gymnasiallehrer Idzikowski: 
Ueber die Streitigkeiten des Oppler Magi- 
strats mit der Stadt-Gemeinde und dem 
Landeshauptmann am Ende des 17. und An- 
fang des 18. Jahrhunderts. — 2. Herr Ar- 
chivar Dr. Grünhagen: Ueber eine Fehde 
der Breslauer im 18. Jahrhundert, , [3931] 


Der Factorpoſten iſt beſetzt. [4631 
Friedmann, Saadat abe 1 


Komiſche g. 


Städtiſche Reſſource. 
Da die Abgeordnetenwah 
aus, ſondern findet: 


Dinstag, 6. Mai, Nachmittags 4 uhr 
in Lieblich's Etabliſſement ſtatt. 


Die Herren Wahlmänner ſind als geehrte 
auch wenn ſie nicht . Ei 


Gäſte, 
Reſſource ſind, willkommen. 
Der Vorſtand. 


Dem kunſtliebenden Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich hier an der Zwingerſtraße 


im Zelt eine Gallerie von künſtlichen Kork⸗ 

arbeiten, beſtehend in architektoniſchen und 
landſchaftlichen Darſtellungen zur Schau aus⸗ 
geſtellt habe; täglich geöffnet von Früh 9 U. 
bis Abends 7 Uhr. J. Telnagel. 
Heute, Dinstag, den 6. Mai, 

Abends 7% Uhr, 
Musiksaale der Universität: 


Concert, 


veranstaltet von 


Albertine Meyer, 


unter freundlicher Mitwirkung des Herrn J. 

Hirschberg und seiner Gesangsacademie, des 

k, russ, Sängers Herrn Platon Radonegsky 
und des Herrn Klose, : 

I. Chorlieder von Hauptmann und Vierling. 

2. Arie aus „II Bravo“ von Mercadante, ges, 
yon Herrn Platon Radonegsky. 

3. Scenen für Solo u. Chor aus „Orpheus“ 
von Gluck, — Orpheus, ges, von Fräul, 
Alb. Meyer. 

4, Zwei Lieder von H, Brettschneider, ges, 
von Alb. Meyer. 

5. Russische Lieder, ges. von Herrn Platon 
Radonegsky. 

6, Chorlieder von Hauptmann. 

7. Arie aus , Semiramide“ von Rossini, ges, 
von Alb. Meyer. 

8 

9 


im 


Der Wanderer, von Fr, Schubert, ges, 
von Herrn Platon Radonegsky. 

Addio, Duettino von Donizetti, ges, von 
Alb. Meyer u. Herrn Platon Hadonegsky. 
Numerirte Billets à 20 Sgr., Unnuimerirte 
a 15 Sgr. (Gallerie) sind zu haben in der 
Musikalienbandlung v. C. F. Hientzsch. 
An der Kasse 1 Thlr. resp. 20 Sgr. 

[3718] Albertine Meyer. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 6. Mai: [3937] 


großes Militär⸗Konzert 


von der ganzen Kapelle, 45 Mann ſtark, 


des kgl. dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
(Königin Eliſabet), 

unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
errn G. Löwenthal. 

Anfang praͤciſe 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Accouchement Secret 


in der Familie eines renommirten Arztes und 
Geburtshelfers auf dem Lande im Saͤchſiſchen. 
Näheres sub C. W. S. 1000 poste restante 
Leipzig franco. [2992] 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. I—11, Nachm. 2—4 U. 
4479] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Zahnärztliche Anzeige. 
0 beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
Geſchäfte mich veranlaſſen, bis Mittwoch 
Abend d. 7. Mai in Breslau zu verweilen. 
Berlin, den 3. Mai 1862. 3912 
Dr. E. Blume, Hofzahnarzt. 


Ich wohne jetzt [4624] 


Neue T raße 5, 2 Tr. 
Sprechſl. 1 ad. — 4. 


8 F. C. N tark, * 
emerit. Aſſiſtent der königl. chirurgiſchen und 
augenärztlichen Univerſ.⸗Klinik zu Breslau. 


am Dienſtag 
vorausſichtlich bis Nachmittags 3 Uhr beendet 
ſein wird, ſo fällt das Concert nicht 


ren Ausſteller ihre desf. Aufträge recht ag enn 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro April 1862. 


Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour. . . 342,000 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 2,108 „ 
Noten inländiſcher Privatbankeeen 1,361 
j 345,469 Thlr. 
e sh at. sang -Bibasins hasse 1,452,942 „ 
Lombarvbeſtände . c l ne e ee ee V.. 820,750 „ 
Effekten in preuß. Staatspapiere nn 1878 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Altiva ea. 27,980 „ 
Paſſi va: 
tien npital . ce In msn. e eee , er ae 1,000,000 „ 
Noten im Umlauf e eee an d Fee e sa 958,500 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 583,631 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w.. 34,298 „ 
Nees e . nee areniee 47,750 „ 


Königsberg, den 30. April 1862. 5 1 
Direktion der n e x Privatbank. 
gez. Gabriel. oritz Simon. 13922 


Im Auftrage der Beſitzer der beiden im Wreſchener Kreiſe belegenen Rittergüter 
Chrzan u. Cerkow löſen wir bis zum 29. d. M. diejenigen 33 proz. Poſener Pfand⸗ 
briefe zum vollen Betrage des Nennwerthes ein, welche auf die obigen 
Güter eingetragen find und ſich noch im Umlaufe befinden. 

Breslau, den 5. Mai 1862. [3926] 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Gallerie im Ständehause. 


Von Mittwoch den 7, ab bis Ende Mai werden fünf Landschaften von dem Academie- 
Direetor Schirmer (Das Abraham Epos) für das kunstliebende Publikum täglich in 
i 13934 


den bestimmten Stunden ausgestellt sein. 


Sonftitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Das für Mittwoch den 7. Mai beſtimmte Konzert findet erſt Dounerne den 
8. Mai ſtatt. Der Vorſtand. [3930] 


Las Verein der Brüder und Freunde. 


Der Umzug nach dem Sommer ⸗Lokale (Weiſs⸗Garten) findet heut ſtatt. Die Direktion. 


Die Vließſchau in Vreslau. 


Durch Bekanntmachung des verehrl. Centralvereins⸗Vorſtandes vom 26. April d. J 
werden die Beſchicker der Schau in Kenntniß geſetzt, daß die Vließe nur in Hol oder 
Pappkaſten von a FE Größe und Farbe ausgelegt werden dürfen; ein Abwei⸗ 
chen von dieſer Vorſchrift hat die Zurückweiſung der Vließe 1 aut Folge. Da ich 
mich der Beſorgung vorſchriftsmäßiger Kaſten unterzogen habe, erſuche ich hiermit die Her⸗ 

unter Franco⸗Einſendung des Betrages 
von 2 Thlr. 10 Sgr. für jeden Kaſten an mich gelangen zu laſſen. Zur Erſparung der 
Transportkoſten werden die Vließe auf Wunſch an Ort und Stelle in die Kaſten gelegt. 


Breslau, den 2. Mai 1862. Wilhelm Janke, 
General⸗Sekretär des Schleſ. Schafzüchter⸗Vereins (Tauenzienpl. 13). 


In der Buch: und Muſikalien⸗Haudlung von Jullus Halnauer 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe, iſt 
ſoeben eingetroffen: [3924] 


Moſes Mendelsſohn. 


Sein Leben und ſeine Werke 


a von Dr. M. Kayſerling 
Nebſt einem Anhange ungedruckter 1. 200 und an Moſes Mendelsfohn. 
reis geh. r. 

Dieſe Biographie des berühmten Philoſophen erſcheint zum erſtenmale in ausführlicher 
populärer Bearbeitung. Es reiht ſich dieſes Werk den in jüngſter Zeit erſchienenen Bio⸗ 
graphien Göthe's, Schiller's, Leſſing's ꝛc. in würdiger Weiſe an und dürfte es auch als 
Supplementband zu den: „Geſammelten Schriften“ Mendelsſohn's betrachtet werden, da der 
hn m. 1 5 intereſſanter, bisher ungedruckter Briefe von und an Moſes Mendels⸗ 
ohn beigegeben hat. 


Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: t 5 
Sephardim. Romanische Poesien der Juden in Spanien. Ein Beitrag 
zur Geschichte der spanisch-portugiesischen Juden, Preis geh. 2 Thlr. ; 
Mofes Mendelsſohn's philoſophiſche und zeligiöfe Grundſätze 
mit Hinblick auf Leſſing dargeſtellt. Nebſt einem Anbange einige bis jetzt ungedrudte 
Briefe 1 e enthaltend. Preis geh. 22%, Sgr. 
An Obiges ſchließt ih an: 
Mirabeau, le comte de, Sur Moses Mendelssohn ct sur la 
réforme politique des juifs. Nouv, edition, Preis geh, 18 Sgr: 
Verlag von Hermann Mendelsfohn in Leipzig.) 


Stettiner! Portland ⸗Cement 


empfehlen: 4488] Bartſch und Linnicke, Büttnerſtraße Nr. 25. 
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Amtliche. Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 475 
die Firma S. Schweitzer zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Schweitzer zu Brestau am 1. Mai 1862 
eingetragen worden. [696] 

Breslau, den 1. Mai 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. ; 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 454 die 
Firma M. L. Hirſchſtein zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Mar⸗ 
eus Leopold Hirſchſtein zu Breslau am 
29. April 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 29. April 1862. [P95] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 450 die 
Firma Leopold Cuhn zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Leopold 
Cuhn zu Breslau am 29. April 1862 ein⸗ 
getragen worden. 94 
Breslau, den 29. April 1862. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 110 
die von dem Kaufm. Iſidor Silberſtein 
zu Breslau, und dem Kaufmann Adolph 
Levy ebenda am 1. April 1862 am hieſigen 
Orte unter der Firma Silberſtein u. Levy 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am heuti⸗ 
gen Tage eingetragen worden. 1693] 

Breslau, den 1. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 697 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 479 die 
Firma Emanuel Loewy zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Emanuel 
Loewy zu Breslau am 1. Mai 1862 einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 1, Mai 1862, a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 692 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 7 die Firma A. Proskauer zu Kreuz⸗ 
burg OS., und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolf Abraham Proskauer am 
2. Mai 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 2. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[691] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 6 die Firma S. Luft zu Kreuzburg OS., 
und als deren Inhaber der Kaufmann Si⸗ 
mon Luft am 2ten Mai 1862 eingetragen 
worden 

Keulburg DS, den 2. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[690] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 5 die Firma Bernhard Prager zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Bernhard Prager am l[ſten 
Mai 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 1. Mai 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1689] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 4 die Firma J. Dresduer zu Kreuz⸗ 
burg OS., und als deren Inhaber der Kfm. 
Jacob Dresdner am Iſten Mai 1862 ein: 
getragen worden. 3 
Kreuzburg OS., den 1. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In = 7 Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 1 die Firma Adolph Albrecht zu 
Prausnitz, und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Adolph Albrecht zu Prausnitz am 
28. April 1862 eingetragen worden. 

Trachenberg, den 18. April 1862. [688] 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kfm. 
Carl Schubert (Schuberth) zu Antonien⸗ 
hütte iſt beendet. 686] 

Beuthen OS., den 1. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

Bekanntmachung. 


687 

0 1595 Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 

ten Kreis⸗Gerichts ſind sub laufende 

Nr. 4 die Firma Kaufmann C. Rukop zu 
Leobſchuͤtz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Nukop, 

Nr. 5 die Firma Kaufmann Eduard Saul⸗ 
lich zu Leobſchütz, und als deren Inha⸗ 
ber der Kim. Eduard Saullich, 

Nr. 6 die Firma Buchhändler Rudolph 
Bon er zu Bug und als deren 
Inhaber der Buchh. Rudolph Bauer, 

Nr. 7 die Firma Kaufm. Joſ. Bürkner 

a zu Leobſchütz, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joſeph Bürkuer, 

Nr. 8 die Firma E. Jeglinsky zu Leob⸗ 
ſchutz, und als deren Inhaber der Kfm. 
Carl Jeglinsky, 

Nr. 9 die Firma Kaufm. Carl Glaſer zu 
Leobſchütz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Glaſer } 

zufolge Verfügung vom 1. Mai d, J. einge: 

bogen werden. 
obſchütz, den 1. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Freiwilliger Verkauf. 
Peiskretſcham, den 9. November 1861. 
Die sub Nr. 155 und 448 zu Peiskretſcham 
gleiwiper Kreiſes gelegenen, den Deconom 
ilhelm Nindfleiſch'ſchen Erben gehöri⸗ 
pen Mealitäten, die 5 ein 99970 * 
werden, zuſammen abg gt au 
6644 Thlr., ſollen in Termine 
den 18, * 1862, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hiefiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zweck der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein 
Geſchäftsbureau einzuſehen. 
Peiskretſcham, den 14. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
1131 anjur a. 


—ů⁵sðiÜE . ————ĩr˙ůðö᷑²[:[ M Wh — 
in gebraudter Flügel iſt billig zu vertau- 
a E fen Nikolaiſtraße 57, 2 Treppen. [4628] 


ſind in unſerm 
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Roßbaar· Hüte. Fiſchben hüte. 
Chapellerie Francaise 
. Riegner 


1 empfiehlt 
ihr ſtets aſſortirtes Lager von Herren ⸗„ Knaben: und Kinder ⸗Hüten 
und Mützen, 


Japanische Hanf- Hüte. 


Bockbier u. Baieriſch⸗Lagerbier 


in beſter kräftiger Qualität empfiehlt en gros & en detail zu zeilgemäßen Preiſen: 
Aug. Weberbauer in Breslau. 
Ein Ballen Strohpapier . i Perter Hantlung J. Wrack Orieelnifteone Arr. . 


Bei Wilh. Jacobſohn u. Co., Kupferſchmiedeſtraße 44, iſt ſoeben i d Ind 
iſt von — Tan durch alle andern Buchhandlungen zu le en Lokal⸗Veränderung. 
Unſer Büreau befindet ſich jetzt nicht mehr 


Stoßſeufzer eines Breslauer Wählers. Cliſabetſtraße Nr. 3, eine Stiege, jondern 


Sechs humoriſtiſch⸗ſatyriſche Bänkelſängerlieder i 

nach dem Motto: Wale ge 7 bab r vorüber ſind, wün⸗ Ser dene Sate e 
g en wirft, gewählt zu haben.“ Preis 2½ Sgr. 1 1 

Inhalt: 1) Die Ueberraſchung. 2) Die Heimkehr. 3) Neue Bewegung. 4) Vorkämpfe. [3705] re 5 £ er mp. 


5) Betrachtung. 6) Die Entſcheidung. rr 
— Gutsverkäufe. 
von Anstalten, Gewerbetreibenden u. s. w. 


A Mehrere Rittergüter à 600 bis 1100 bis 
nnonce werden von unterzeichnetem Insertions-Comptoir 


2000 Morgen in beſter Gegend Schleſiens. — 
Herrſchaften von 4000 bis 7800 Morgen mit 
für 200 deutsche und ausländische Zeitungen, über welche auf Verlangen reizenden Schloſſern und Park und guter Ge⸗ 
speecielle Verzeichnisse gratis zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenom- gend, nicht Oberſchleſten, ſondern Mittelſchle⸗ 
men und prompt besorgt. Das Insertions-Comptoir bietet den geehrten Inserenten II Ben (feſte Beſitzthümer), kann ich ernſtlichen 
die Vortheile der Ersparung von Porto, Postprovisionen für Nachnahme der Be- Käufern gachweiſen. E 
träge, Correspondenzen und anderen Weitläuftigkeiten, liefert über jede Annonce Dieſe Beſitze paſſen für bobe und reiche 
Belege und befördert die eingehenden Aufträge täglich. Die Wünsche der Inse- Herrſchaften. Anschläge und ſonſtige Anfragen 
geſchloſſen. f renten, betreffend: Arrangement, Ausdehnung und etwaige Wiederholung der be- werde ich nur ernſtlichen Käufern beantworten. 
Mit dem I. Juni d. J. treten außer⸗ A züglichen Inserate werden genau berücksichtigt, auch die Interessen der geehrten Frankenſtein, den 4. Mai 1862. Pe 
dem die neueingerichteten he e d Auftraggeber in jeder Hinsicht gewissenhaft vertreten. [3927] 
Eiſen⸗Mineralwaſſer⸗Moorbader ns Die Vortheile, welche bei Ueberweisung von Annoncen durch meine Ver- 
Leben, worauf wir hier bejonvers aufmert⸗ mittelung dem inserirenden Publikum zu Statten kommen, mögen durch nachfolgen- 
fu ee it M 632 des kleine Beispiel genügend in die Augen springen, 
een ohnungsbeſtellungen wollen ſich Eine Anzeige von 10 Zeilen à % Sgr. im Nürnberger Correspondent beträgt 


— 


Bekanntmachung. [685] 

Die Freirichter⸗Auszügler⸗Wittwe Clara 
Kintſcher, geborene Geier, zu Ludwigs⸗ 
dorf, hat in ihren am 8. März 1862 publi⸗ 
zirten Teſtamente der verehelichten Ber mann 
Theela Großmann zu Waldenburg 16 
Thlr. 20 Sgr. — ſechszehn Thaler zwanzig 
Silbergroſchen — legirt, was der ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Großmann be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Neurode, den 2. Mai 1862. 1 
Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

Zweite Abtheilung. 


[369] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des am 7. Mai 1861 
zu Altenlohm im Alter von 3 Jahren verſtor⸗ 
benen Rudolf Theodor Wolf⸗Wendrich, 
uneheliches Kind der am 2 März 1859 da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Thereſe Wolf aus Nieder⸗ 
mühl in Böhmen und Adoptivſohn des Häuslers 
Carl Gottlieb Wendrich zu Altenlohm, 
werden aufgefordert, ſich vor oder in dem Termin 

am 5. Jau. 1863 Vorm. 11 Uhr 
beim unterzeichneten Gericht oder in der Re⸗ 
giſtratur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widrigenfalls der circa 230 Thlr. be⸗ 
tragende Nachlaß des genannten Erblaſſers 
als herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen 
und verabfolgt und der nach erfolgter Prä⸗ 
eluſion ſich etwa erſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm auch 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen 
verbunden ſein ſoll. 

Haynau, den 11. März 1862. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. 


Vad Reinerz. 


Die hieſige Bade-, Brunnen: und Molken⸗ 
Kur⸗Anſtalt, deren Ruf, namentlich bei Krank⸗ 
1 der Reſpirations⸗Organe, Neigung zu 
Katarrhen, chroniſchem Katarrh und Kehl⸗ 
kopfes, der Luftröhre und der Bronchien, An⸗ 
lage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberku⸗ 
De ferner gegen Skrophuloſe, der Grundlage 
der Tuberkuloſe, allgemeiner Entkräftung nach] 
ſchweren Krankheiten oder Säſteverluſten, 
Bleichſucht u. ſ. w. zu begründet und allge⸗“ 
mein bekannt iſt, als daß eine weitere Aus⸗ 
einanderſetzung der eigenthümlichen Wirkun⸗ 
gen unſerer alkaliſcherdigen milden Eiſenquel⸗ 
len und unſerer vorzüglichen Ziegen⸗Molke 
hier Platz greifen müßte, wird zum 15. Mai 
d. J. eröffnet und Ende September 


8. Sehweidnitzerſtraße Nr. 48 
Der 


Behörden, Privaten, Agenturen, Lehr- 


i Neumann, 
vorm. Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter. 


in Grundſtück mit Waſſer⸗ Anlagen 
(ca. 40 Pferdekräfte ſtark), in einer ſchö⸗ 
nen Flachsgegend Oberſchleſiens gelegen, ſich 


Zar p. e an an unseren Bade⸗Inſpektorf 7½ Sgr., hierzu Porto hin und her 6 Sgr., Postprovision für die Nachnahme des beſonders zu einer Flachs⸗Garn⸗ Spinnerei 
v. Riwoßky und wegen A Betrages 1 Sgr., Belags-Exemplar 1 Sgr., Briefträger für Kreuzband und Brief I eignend, i unter ſoliden Bedingungen zu 
an den Kaufmann D. Scholz hier wenden. 1 Sgr., in Summa 164% Sgr. Dasselbe Inserat durch mein Insertions-Comptoir verkaufen. 4508 


Anfrage in ärztlicher Beziehung wolle man 
an die Bade⸗Aerzte Dr. Beigel, Dr. Gott⸗ 
wald, Sanitäts⸗Rath Dr. Kunze richten. 

Wer Anſpruch auf Freikur machen will, hat 
zuvor die Freikur ſchriftlich hier nachzuſuchen 
und dabei ſeine Armuth und Mittelloſigkeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, durch ein von 
dem Magiſtrat oder Ortsvorſtande ausgeſtell⸗ 
tes Atteſt, wenn er auf dem Lande ſeinen 
Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamt 
oder Pfarramt beglaubigtes Atteſt des Orts⸗ 
gerichts darzuthun, zugleich aber die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 


vermittelt, würde nur 7½ Sgr. kosten. 

Bei grösseren Inseraten, namentlich bei solchen, welche in verschiedenen 
Zeitungen beordert werden, ist dieser Vortheil natürlich um so bedeutender, 

Bei Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es stets nur eines (deutlich 
geschriebenen) Manuscriptes, [2905] 


Das Insertions-Comptoir 


von Friedr. Bartholomäus in Erfurt. 
(Verleger der „Thüringer Zeitung“) 


Näheres: franeo Anfragen sub A, 
No. 99 Breslau poste restante, 


h 


Am 25. Mai 1862, 
9 Große Eiten der 5 
Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe 


Jede Obligation muß im Laufe der Zie⸗ 
hungen ſicher gewinnen. 
Gewinne des Anlehens: 
Gew. à fl. 25,000 6 Gew. a fl. 2 


ei ER 


3 

4 

11 --- 
8 14 
8 

8 


Beuguiß, e a . wann) > a 3 10,000 
ur die nöthigen Subſiſtenzmittel beſitze, nach⸗ . 8,000 „„ „ ig 
zuweiſen. 2 i w 2 S „ 6, Re ©; 

. — wird 8 6 u K n and andlung 119» 9009 30 ER 2000 
vom Beginn der Badeſaiſon vom 15. 51 „1,000 „65,000 
Mai bis 15. Juni und vom 15. Au: 1 5 1 I ih Be a oe. 

auft bis Ende Der Saiſon gewährt wer⸗ von dd SF 4 Er, 505 100 


ꝛc. ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 8 Gulden. 
Um daß ſich Jedermann dabei betheiligen 
kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als 


den können; in dringenden Fällen, welche ge⸗ 
hörig beſcheinigt ſein müſſen, wird indeß auf 
Gewährung von Freikuren während der übri⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke. 


gen Saifon billige Rüdficht genommen werden. Im Peſitz meiner Ceinenwaaren von friſcher Raſenbleiche, Anzahlung 
Reinerz, Bi u — empfehle ich mein wohlaſſortires Lager in: 1 Obligation bierzu nur Thlr. 1 koſtet 
„JJC 5 13) a A gelle Creas⸗Leinwand aller Oualitäten zu 14 — gationen » . 10 koſten 
Ich habe durch die „Schleſiſche landwirth⸗ etttüchern ohne Naht. 30 A a ne a 
ſchaftliche Zeitung in Erfahrung gebracht, daß Schleſiſche Bleich⸗ und Weißgarn⸗Leinwand in Schocken und Weben von Bestellungen unter Beifügung des Betrags 
ee N 5 6 hr Thlr bis 50 Thl. eee ſind direct an das 
g vor I h . Ind: ; ERS a andlungshaus 
ritus zu ziehen. Obgleich meine Brennerei Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand aus den erſten . in Frankfurt 
allen ae ish Neuzeit entſpricht, Webereien, von 15 bis 100 Thlr. zu He, nee 12620 


Die beliebten kleinen No. von 1 bis 501 
ſind vorräthig. — Auch ſind alle andere Obl⸗ 
gationen billigſt zu haben. 


Waſſer⸗ u. Molken⸗Kuren 


in der Waſſerheilanſtalt zu Charlot⸗ 
3623] 


fo habe ich im Durchſchnitt doch nur 8% pCt. 
erzielt, und da ich als Anhänger des gemäßig⸗ 
ten Fortſchritts auch in dieſer Beziehung künf⸗ 
tig Fortſchritte machen möchte, ſo ſuche ich 
einen cautionsfähigen Brennerei⸗Techniter, 
welcher ſich verpflichtet, bei ſtrenger Beobach 
tung der geſetzlichen Vorſchriften durchſchnitt⸗ 
lich vom Quart Maiſchraum a 
im Monat Septbr., Mai und Juni 9 pCt., 
und vom J. Oktober bis ultimo April 
10 pCt. Spiritus 
I ieben, wenn zu hundert Pfund Kartoffeln 
unf Pfund Getreide — Gerſte oder Hafer 
nach ſeiner Wahl — geliefert werden. 
„Bei Erfüllung dieſer Bedingungen offerire 
ich bei freier Station ein jährliches Gehalt 
von Tauſend Thalern, 
welche nach Ablauf des Jahres gezahlt wer⸗ 
den. Auch bin ich bereit, dem Herrn Bren⸗ 
nerei⸗Dirigenten alle Tage des Nachmittags 
eine Equipage zur Verfügung zu ſtellen. 
Reflektanten wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
fen oder perſönlich bei dem Unterzeichneten 


melden. f [3899] 
itſche bei Alt⸗Boyen, Gro 8 
Nitsche ben 2. Mat 862. bemogth. Bosen, 
Nobert Lehmann, 


Rittergutsbeſitzer und Generalpächter 
E der Herrſchaft Nitſche. * 


Pacht⸗Geſuch. 

Eine frequente Brauerei wird bald zu 

pachten geſucht. Offerten unter G. G. Gross- 
Glogau poste restante. [3913] 


n einer größeren Provinzialſtadt wird ein 
J älteres er flottes Materials oder auch 


Tiſchgedecke in Drell, Jacquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18, 24 und 
36 Perſonen, vom einfachſten Zwillich⸗ bis zu den feinſten Doppel⸗ 
Damaſt⸗Gedecken. 

Kaffee⸗Servietten in Zwillich und Damaſt aller üblichen Größen, weiß, 
auch couleurt, in Leinen und Leinen mit Se ide. 

Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 

Handtücher in 3 Jacquard und Zwillich, letztere auch ungebleicht 
nach der Elle. 

Taſchentücher in Leinen, echtem Batiſt, Graß Cloth, glatt und geſtickt. 

Beſtellungen ganzer Ausſtattungen, ſowie in Leib- und Bettwäſche 
aller Größen mit Näh⸗ und Zeichen⸗Arbeiten werden auf's Schnellſte 
und Pünktlichſte nach Aufgabe ausgeführt. 3456] 


Robert Rother, Ohlauerſtraße 83. 


tenburg bei Berlin. 
Dr. Eduard Preiß. 


Pechhütte, 


Schweidnitzerſtraßen⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
Neſtauration von Pleſchuer, 
empfiehlt Branuitzer Lagerbier nach Wie: 
ner Art à 1% Sgr., Potsdamer 2 Sgr. 
die Kufe. Gute Küche. Franz. Billard. 18781 


All en Rauchern 


offeriren eine abgelagerte, wirklich empfeblens- 
8 nn n —.— Fr 

r. vorzüglich im mack, 
25 Stück 12 Sgr., einzeln das Stück 


6 Pfennige, 


zur gef. Beachtung. 4627 


E. Sperling u. Co., 


50 Schmiedebrücke 56 
neben „Stadt Danzig“ im 1. Viertel vom 
Ringe, Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung. 


Piquee⸗Oberhemden 
in weiß und bunt, à 1 Thlr., 
en gros und en detail. [3719] 
Raschkow u, Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke. Nr 15, 


Für Oelonomen, Zuckerfabrikanten u. Brennereibeſitzer. 


Die von mir gefertigten Pferdehacken werden von erfahrenen Oekonomen und Fa⸗ 
brikanten zur Zufriedenheit mit Erfolg angewendet; ſie ſind mit den in Salzmünde ge⸗ 
troffenen Verbeſſerungen verſehen, beſtehen in allen ihren Eifentheilen aus Schmiedeeiſen, 
haben 10 Schaufelmeſſer, 10 Aufreißer und 5 Anhäufelſchlitten, Hacken und Häufeln in 
jeder beliebigen Reihenweite und Tiefe, bei Rüden 5, bei gedrilltem Getreide 10 Reihen 
auf einmal, haben einen ganz feſten ſichern Gang, bedürfen keines beſondern Vorderge⸗ 
ſtelles, und erfordern zum Betriebe nur 1 Zugthier, 1 Mann und 1 Jungen, und laſſen 
ſich ohne Beſchädigung der Pflanzen leicht wenden; außerdem find dieſe Maſchinen noch 
zum Furchenziehen deim Kartoffellegen u verwenden. Der Preis iſt incl. 25 Hacken 
70 Thaler. Groß⸗Oſchersleden bei Magdeburg. P. Bötte. [3616] 


Konigs:Wafch: und Vade⸗Pulver. 


) „Dieſes Pulver beſitzt die Eigenſchaften, daß es die Haut bis in die innerſten Pores 
Deſtillations⸗Geſchäft bald zu kaufen ge⸗ reinigt, und derſelben einen ſchönen feinen weißen Teint verleiht, ſelbſt die raubeite Hand 
ſucht. Ausführliche Offerten erbittet Käufer] bekommt nach kurzem Gebrauch ein zartes Anſehen. Die Schachtel mit a 


bis 10. Mai sub E. W. franco an die Exped. ſung 2% Sgr. 
der Bresl. Ztg. 13827 Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


i 3944 
Keyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieutenant, Erinnerungen für das 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


zum Verpacken der Wolle empfiehlt 
billigst 3936 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, 


Billig, 
gut und reel! 


kauft man jederzeit 
Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Geldtaſchen, 
Damentaſchen, 


Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 8. 
12, Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn General-Feldmarschalls Frhr. v. Wran- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkchens dürfte nicht nur den Of- 
fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 
men sein, 


Weinhandlung von Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortablen Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Qualität, 
nebſt feinſter Küche. — Zugleich empfehle noch zur Sommer⸗Saiſon mein reichhaltiges Lager 
leichter Roth⸗, Rhein⸗ und Mofel:, als Tiſch⸗ und Bowlen⸗Weine in und außer. 


dem Haufe zu den möglichſt billigen Preiſen. [3828] Waſchtaſſchen 
2 5 mit nöthigem Inhalt, 
Etabliſſements⸗Anzeige. Yortemonnaies, 
Hiermit beehren wir uns einem hohen Adel und geebrten Püdlikum ergebenft . 5 
anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage Albrechtsſtraße Nr. 14, neben igarren⸗Etuis, 
der königlichen Bank, 5 Se e 
kin Papier, uruspapier-, Offenbacher und Skaten 
jener Lederwaaren-Geſchäft „Mappen se 


und eine 


Contobücher⸗Fabrik 


unter der Firma 


Amandi u. Voigt 


eröffnet haben. Indem wir dieſes Etabliſſement gütiger Berückſichtigung em⸗ 
pfehlen, verſichern wir, daß es unſer ſtetes Beſtreben ſein wird, durch Reelität wie 
zeitgemäße Preiſe allen Anforderungen zu genügen. 

Breslau, den 1. Mai 1862. Hochachtungsvoll 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße 81. 


dern namentlich gut abgelagerte, ganz 
trockene Cigarren liefern zu können, und 
empfehle insbeſondere nachſtehende Sorten: 


[3717] Amandi u. Voigt. La Competeneia (Ambalema), 100 St. 36 Sgr. 
5 1 (mit f. Einlage), „ ei „ 

Dekonomie⸗Samen. Omer Fee dis „ 8 5 
Pferdezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen, zum allerbilligſten Preiſe, El de Signio dito „0 


La Fidelidad dito 


Paul Koſchny. 
P.. 
1858er Moſelweine, 


a Schoppen (halbe Flaſche) 5 Sgr., 
empfiehlt die Weinhandlung von 
Joſeph Landau, Ring Nr. 18, 
vis-a-vis der Statue Friedr. Wilhelm III. 


Sommer⸗Klee oder Incaruat⸗Klee, 
Zuckerrüben, beſte weiße, Quedlinburger, 
desgl. echte weiße Imperial, die reichhaltigſte an Zuckergehalt, 
Mais, frühreifender, gelber, z. Körner⸗Ertrage, 
Luzerne, echte franzöſiſche, 
Erdrüben, große gelbe oder Wruken, 
Futtermöhren, große rothe Braunſchweiger, 
engl. Futterrüben in mehreren Arten, 
Zucker⸗ oder Maishirſe z. Grünfutter⸗Anban, 
Futtergras⸗Samen für Wieſen und Schafweiden, 
desgl. zur dichten Beraſung für Damme ıc. 
empfiehlt in geprüfter Keimkraft die W Samenhandlung Junkeruſtraße „zur Stadt 


Berlin“, Breslau. Ed. Monhaupt sen. 
Saamen⸗Offerte! 


Kleeſaamen, roth, weiß und gelb, frei von Kleeſeide, ſchwed. Klee, echt franz. Luzerne, 
Thymothee, Rheygras, Futterrüben, Zuckerrüben, 3693] 


echt amerikan. weißen, neuen Pferdezahn⸗Mais, 


ſowie ſämmtliche ökonomiſche Sämereien unter Garantie der Keimfähigkeit billigſt bei 
Paul Riemann & Co., Albrechtsſtraße Nr. 3, 1 Tr. 


Quedlinburger ZJuckerrübe⸗Samen. 


1881er Erndte, beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
[3734] Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 
Futter⸗Runlelrüben⸗Samen, 
gelben und weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
englifches und italienifches Naigras, Thymothee, 
alle Arten Grasſamen und Grasmiſchungen ꝛc. 


12 Scholz und Schnabel, 


Samenhandlung, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


3943 


Ftiſcher Maitranl, 


in 
J. Landau's Weinhandlung, 
Ring Nr. 18. 


3 pCt. über Cours, 


oder bei Umtauſch in gleichnamige Papiere, 
zahle ich für auf dem Rittergute Nieder⸗ 
Radoſchau, früher Ratiborer, jetzt Rybniker 
Kreiſes belegen, haftende 1125 Thlr. alt⸗ 
landſchaftliche Littr. A-Pfandbriefe, welche ich 
Behufs Ablöſung von noch auf dem Gute 
weiter verbleibenden 6000 Thlr. Pfandbriefen 
brauche, — und kann Zahlung oder Austauſch 
nach Offerte hier oder in Breslau ſtattfinden. 
Rydnik, den 3. Mai 1862. [2898 
W. Zawadzky, Lieutenant. 


Auf der Domaine Proskau bei Oppeln 
liegt ein größeres Quantum ſteiermärki⸗ 
ſchen und des ſogenannten Baſtardmai⸗ 
ſes, zur Saat vorzüglich geeignet, zum Ver⸗ 
kauf. Beide Sorten werden in hieſigem Klma reif, 

Königl. Adminiſtration. [3908] 


ine % M. von Poſen belegenes, nach 
amerikaniſcher Art eingerichtes holländiſches 
Mühlen ⸗Etabliſſement, en aus 
einer dreigängigen Windmahlmühle, maſſivem 
Wohnbauſe Stallungen, 14 Mrg. Land nebſt 
Zubehör, iſt aus freier Hand unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen gleich zu verkaufen. Nähereser⸗ 
theilt auf portofr. Anft. der Rittergutspächter 
A. v. Trzmpezynski, 
[3833] Demblowo bei Gneſen. 


Salon ⸗Schuhe 


und Pantoffel für Damen werden ausverkauft 
Altbüßerſtraße 29, Graf Sauermaſchen Hauſe, 
Eingang Meſſergaſſe. [4632] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Wegen dringender Abhaltung iſt mein pho⸗ 
tographiſches Atelier, Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 21, von Sonntag dem 4. bis Mitt⸗ 
woch dem 7. d. M. geſchloſſen. 

[3824] M. Gr. Pinto. 


Familienverhältniſſe wegen iſt ein [4616 
2 Handelsgeſchäft 2 


mit den gangbarſten Artikeln ſofort, jedoch 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkau⸗ 
fen. Lage: Mitte der Stadt. Anzahlung ca. 
200 Thaler. Reflectanten erfahren Näheres 
auf portofreie Anfrage unter der Adreſſe: 
Br. St. 8 poste restante Breslau. 


Sechs Stück junge Nutzkühe, 
welche tragend und in gutem 
Futter⸗Zuſtande ſind, verkauft 
das Dominium Simsdorf bei 
Breslau. 


„ Waldwoll⸗Extrakt ug 
zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [3704] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4, 


[3815] 


Ein Bauergut mit Ziegelei, 


85 Morgen Areal — dicht an der Chauſſee gelegen — ſteht zum Verkauf. Das Nähere 
beim Kaufmann Herrn Jüngling in Oels. Jede Vermittelung wird verbeten. 13907 


Bunſen⸗Kirchhoff'ſche Apparate 
zur Spectral⸗Analyſe, mit und ohne Fernrohr, empfieblt den höheren Lehranſtalten und 


Schulen: 
[4580] 


Das Magazin phyſikaliſcher Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße Nr. 12. 


Crinolinen,! 
Facon de Paris, von franzöſiſchem unzerbrechlichen 
Uhrfederſtahl, [3567] 
auffallend billig, 


in der Poſamentir- und Beſatz-Waaren-Handlung von 


Albert Fuchs, 40 Schweidnitzerſtr. 49. 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bi- 
lignte liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 

13939] Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3. 


Neue große Berger⸗Heringe = 


empfing in ſchöner Qualität und empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Neue Vücklinge bei Hermann Straka, 


Mineralbrunnen, Delikateſſen⸗ n. Colonialwaaren⸗Handlung, Junkernſtraße 33, 


ib: Platze unter der Firma: 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
2872 Dreißig 


Conſirmations-Scheine 


mit Bibel⸗Sprüchen und Denkverſen 
verſchiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegoriſch verziert. 
Dritte Auflage. 4. Preis 12 Sgr. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien ⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

eher erzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


utichwämme, Speckgewächſe, 
Grützbeutel jo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Unter heutigem Tage habe ich am 


8769 
E. Krauſe, 


Albrechtsſtr. Nr. 6 (Palmbaum), ein 


Tabak- u. Cigarren⸗Geſchäft 


en gros & en detail, etablirt. 

Durch reele und ſolide Bedienung werde 
ich bemüht ſein, das Vertrauen meiner geehr⸗ 
ten Committenten zu rechtfertigen, und bitte 
ich um geneigte Beachtung. 

Breslau, den 1. Mai 1862. E. Krauſe. 


Reitpferde. 


Zu Poniſchowitz bei Bahnhof Rudzinitz ſte⸗ 
hen 2 braune Stuten (Halb⸗ und Vollblut), 
gut geritten, 4 und 5 Jahr, groß, ſtark und 
ſchön, zum Verkauf. 3760 

Fedor v. Zawadzky⸗Poniſchowitz. 


Wollſackleinwand, 


feingarnig, von 36 bis 60 Pfd. ſchwer 

u. darüber, empfehlen zu billigen Preiſen: 
Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Auf ein Haus in der Stadt ſind 8000 Thlr. 
zur erſten Hypothek bald zu vergeben; 
wo? erfährt man Junkernſtr. Nr. 2 bei Hrn. 
Juſtiz⸗Rath Simon. [4573] 


U‘ demoiselle munie de bons certicifats, 
qui sait instruire les enfants dans l’in- 
struction frangaise et allemande et aussi 
assister dans le lecon de musique, desire 
d’entre dans une bonne famille, pour le 
1 Juillet ou tout de suite. 

Poste restante Winzig sous le chiffre 


[4633] 
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Ein mit den nötlugen Schulkennt- 

nissen versehener junger Mann kann 

zu Michaelis d. J. als Lehrling 

bei mir eintreten, [4609] 
O. Maschke, 

Besitzer der Hof- u, Feld-Apotheke 

zu Breslau, 


Mei einem induſtriellen Unternehmen 
iſt die Stelle eines Verwalters reſp. 
Aufſehers durch einen ſichern Mann mit 


achkenntniß iſt \ 
W. Junge, Kaufmann in Berlin. 


J. einem hieſigen größeren Getreide⸗ und 
Produktengeſchäft findet ein junger Mann 
mit kräftigem Aeußern und guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, als Lehrling Aufnahme, und 
kann derſelbe ſich melden bei 1 
Ed. Neuberg, Reuſcheſtraße 3 Mohren. 
! Von einem Rittergutsbeſitzer beauf⸗ 
tragt, ſuchen wir einen gut empfohlenen 
Beamten (wenn auch nicht gelernten Oe⸗ 
konom) für Inſpection und Rechnungs⸗ 
weſen. Gehalt 4 bis 500 Thlr. bei freier 
Wohnung, Feuerung, Licht und Tantieme. 
A. Götſch u. Comp., Berlin, Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 63. [3917] 


in tüchtiger Buchhalter, der 
die Kaſſe übernehmen ſoll, und Cau⸗ 


tion ſtellen kann, wird geſucht: Gar⸗ m 


tenſtr. 19 par terre rechts im Comtoir, 


anfänglich 3— 400 Thaler Einkommen zu be⸗ Gerſt 
nicht erforderlich. H 


4480 Offene Stelle. 
Für ein feines Leinen: und Wäſche⸗ 
Geſchäft in Danzig wird eine junge ge⸗ 
bildete und gut moraliſche Dame gegen an⸗ 
ſtändiges Salair ſofort oder zum 1. Juli d. J. 
eſucht, welche jedoch hinreichende Gewandt⸗ 
eit zum Verkauf, zur Einrichtung der Wäſche, 
Zuſchneiden und mit der Nähmaſchine voll⸗ 
kommen Kenntniß haben muß. Reflektixende 
wollen ihre Adreſſe unter 8. D. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung einreichen. 


Ein Schrift⸗Lithograph, gut geübt in 
gravirten und Feder⸗Arbeiten, ſucht zum 
15. Mai oder Anfang Juni ein dauerndes 
Engagement. Offerten bittet man unter der 
Adreſſe N. M. No. 40 poste restante Reichen- 
bach in Schlesien zu ſenden. 3942] 


Für einen jungen Mann aus acht⸗ 


barer Familie iſt in meiner Offizin eine 
Elevenſtelle vakant. 
Breslau. 


L. Ledermann. 
Kränzelmarkt⸗Apotbele. 


Weden Krankheit der Ehefrau wird ein un⸗ 
verheiratheter Koch in ein ſchon altes 
Reſtaurations⸗Geſchäft als Compagnon ge⸗ 


ſucht. Zur Mitbetheiligung am Betrieböver- 
mögen ſind 250 Thlr. nöthig. Näheres unter 
G. H. Breslau poste restante. 14629] 


Eine junge Dame, in einem tüchtigen In⸗ 
ſtitut für Pianoforteſpiel gebildet, wünſcht 
Muſikſtunden zu geben. Gef. Offerten 
unter Adr. M. K. 18 Breslau poste rest. 


En. geſchickter Schmied, der namentlich den 
Hufbeſchlag gut verſtehen muß, findet ſo⸗ 
fort Unterkommen auf dem Dominium Schos⸗ 
nitz bei Canth. 3787 


46. Den Herren Gutsbeſitzern, Kaufleu⸗ 46. 
ten, Fabrikanten u. ſ. w. weiſet nach: 

Beamten, Buchhalter, Commis, Lehr⸗ T 
linge ꝛc. das neue koͤnigl, preuß. con⸗ 2 
ceſſ. Agentur⸗, Commiffionss und — 
Engagements Burean in Berlin, 

5 Dragonerſtraße 46. — 4 
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auenzienſtraße 65 iſt wegen Todesfalls die 
größte Hälfte der 1. Etage zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. Jährl. Miethspreis 
140 Thlr. Näheres daſ. bei v. Kunowski. 


G 26/27 im erſten Stock iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 Stu⸗ 
ben, nebſt vielem Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung, ſowie Stallung zu vier Pferden 
und agenplatz, zu Johanni zu ver⸗ 
miethen. 4614] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25 
im erſten Stocke zu vermiethen. [3608] 


Eine freundliche Wohnung, im erſten Stock 
vornheraus, vis-à-vis der Matthiaskirche, 
nahe der Promenade, iſt zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näh. Univerſitätsplatz 19, im 1. St. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. - 

Breslau den 5 Mai 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 85 81 72-76 Sgr. 
dito gelber 82 — 83 80 7-75 „ 
Roggen . 59— 60 58 54—57 „ 
erſte . . 38 — 40 36 34-35 „ 
afer. . 25— 28 24 2-23 „ 
Erbſen .. 54— 58 50 44—47 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15%, Thlr. G. i 


3. u. 4. Mai Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
1 27/10 7/47 27/10%2 27952 
Luftwärme ＋ 12,2 + 9,8 7 17.8 
Thaupunkt +48 +57 + 61 
Dunſtſättigung 54 pCt. 71 pCt. 39 pCt. 
Wind S SO SO 

Wetter heiter heiter heiter 

4. u. 5. Mai Abe. 10 Ul. Mg. Su. Nehm. 2U. 


9 6 5 2779021 90% 2 9767 


zuftwärme ＋ 13,2 + 9,6 + 179 
Thaupunkt + 4,7 +55 + 49 
Dunſtſättigung 49pCt, 7Ip&, 35pCt. 
Wind NO N 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 5. Mai 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 — Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144 B dito Kred.dito]& | 99% B. Litt. E. 101% B. 
dito 2M. 143 B dito Pfandbr..[3%| 98% B. |Köln-Mindener 31 — 
Hamburg . . k. S. 151% G. Schles. Pfandbr. dito Prior.ſ4 | 95% B. 
dito.... 2 M. 150 % bz. G. à 1000 Thlr. 13%] 93% B. Glogau. Sagan. 4 — 

London. . . . k. S. — dito Lit. A. 4 101 B. | Neisse-Brieger |4 | 76 B. 
dito J M. 6. 21 % bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 = Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris. 5.8 2M. 79 / B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 76 ½ bz. B. dito dito B.“ 4 101 B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt.. 2 M. 56. 25 bz, dito dito 34] — e Oberschl. Lit. A. 370155 % B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Lit. B. 3 ½ 135% B. 
Leipzig ....2M| — Posener dito % 98 % B. dito _ Lit.0.1841155% B. 
Berlin . . . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 3% 101% B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito Lit. E. 87% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. — Rheinische — 
Poln. Bank. Bill. 86% B. dito Schatz. Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. 45% 8 
Oester. Währg. 773% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. O bl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 65% B. dito dito 444 — 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ 101 % B. Ausländische Blsenbahn-Actien. dito Stamm. . 5 — 
Preus. Anl. 185004 — [Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 45% B. 
dito 185204 — Stück v. 60 Rub. Rb.] 69% G. ee 
dito 18544 101 / G.||Fr.-W.-Nordb. ‚4 |64B. Minerva 5 |30%B, 
dito  185614% 101% 8. Mecklenburger |4 — [schles. Bank. . 4 | 97% B. 
dito 18595 108% B. Mainz-Ludwgh. |124% bz. Dise. Com.-Ant. — 
präm.-Anl. 1854 3121 1 G. Inländische Eisenbahn-Actien. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 377 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 129% B. Oesterr. Credit 85 4885 
Bresl. St.-Oblig. 4 En dito Pr.-Obl.|4 | 97% B. dito Loose l 5. G. 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4101 B. Posen. Prov.-B. — 
Die Börsen- Commission. 


— . — — ͤ ũĩ3l . — — ꝗ t:-f³ñ— — 
Verantw. Nedatteur: Dr, Stein. Drudvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


